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5 Amtliches. 
| duht: Ihren; 22. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
dropitſch. Kaiſerlichen Hoheiten den hen Sergius Alexan⸗ 
zen Adle ch und Paul Alexandrowitſch von Rußland den Schwar⸗ 
r Orden zu verleihen. 
Der 


danten ber der Kofttonmiffurius Geilfus in Darmſtadt iſt zum Ren⸗ 
ei der ber-Poſtkaſſe in Frankfurt a. M. ernannt worden. 


Se, M d e 1 8 . 

i e. der König haben Allergnädigſt geruht: Die Kreisrichter 
Wafer in Altenkirchen, Eggersman in Ehingen, 
in 9 euwie in Kirchen, Filbry in Wetzlar und Forſt und Sames 
Neuhald led: die Kreisrichter Sernau in Calbe a. S, Damm in 
Kreisgertusleben, Fickler in Egeln und Jacobi in Wanzleben zu 

chts Räthen; den bisherigen Stadtgerichts⸗Sekretär Dr. jur. 

e Frankfurt a. M. zum Stadtgerichts-Rath; den Frie⸗ 
9 ichts⸗ N Landgerichts⸗Aſſeſſor Althoff in Stromberg zum Land⸗ 
en With bei dem Landgerichte in Koblenz und den Landgerichts⸗ 
interſchladen in Aachen zum Landgerichts⸗Rath bei dem 
ek andgerichte; die Kreisrichter Lebſtik in Stallupönen, Kuhr 
. zu 8 8 Gu = Sana in 815 
} vi nisburg, ulz in Inſterburg, Teubner in Tilſit, 

In und N it, Eno in Goldap, Mofean in Kaukeh⸗ 
Sclarienta chke in Tilſit zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen, dem 
un cosi en⸗Rendanten Kiewel in Kaukehmen und dem Salaxien⸗ 
katter az (alkaſſen⸗Rendauten Bartſch in Johannisburg den Cha- 

anzlei⸗Di for Nich er „ ſewie dem Kreisgerichts⸗-Sekretär und 
iu verlei irektor Richter in Tilſit den Charakter als Kanzlei⸗Rath 
Neide hüben, die Kreisrichter Lipski in Gerdauen, Hoffmann in 
in Dor urg, Zielaskowski in Heilsberg, Naue in Memel, Schink 
Stein omnau, Nereſchko zu Königsberg l. Pr. und Patzig in Allen 

; reisgerichts⸗Räthen zu ernennen; den Rechtsanwalten und 

rakter als Trebeck und v. Obernitz zu Königsberg i: Pr. den Cha⸗ 

als Juſtiz⸗Rath, den Kreisgerichts-Salarienkaſſen⸗Rendanten 

t in Mohrungen und Herrmann in Wehlau den Charakter 

Fönigebenunge Rath, ſowie dem Stadtgerichts-Sekretär Weiß zu 
egen gi 

neten zu S 
neten er Nen Hurt a. O. getroffenen Wahl als beſoldeten Beigeord⸗ 
öl Bürgermelſter) dieſer Stadt auf die geſetzliche Amtsdauer 

Jahren zu beſtätigen. 
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der Vreßgeſetz-Entwurf des Sonrnaliftentags. 
die Rauſvrechend ſeinem Zweck, „die Verſtändigung über die Mittel, 
ie 


und Intereſſen der periodiſchen Preſſe Deutſchlands zu wah— 
der Journaliſtentag bei ſeiner letzten Zuſammenkunft in 
ie Grundlagen eines Preßgeſetzes für das deutſche Reich 
die dem Reichstage vorgelegt werden ſollen. Wir haben 
wurf bereits in Nr. 328 an dieſer Stelle mitgetheilt und 
eut einige Erläuterungen beizufügen. 
jon dadurch, daß die Verſammlung ſich überhaupt dazu ver 
beſonderes Geſetz für die Preſſe zu beſchließen, zeigte ſie ihren 
harakter; denn bekanntlich geht die radikale Anſchauung 
ngen unt das Preßgewerbe keinen anderen Vorſchriften und Beſchrän⸗ 
5 erworfen werden dürfe als denen, welche für alle anderen 
der ande aufgeſtellt find, und daß die Geſetzes-Uebertretungen der Preſſe 
obwo gemeinen Strafgeſetzgebung unterliegen. Dieſe Anſchauung fand, 
demokratiicht nur die fortſchrittliche, ſondern auch am weiteſtgehende 
ſo gut iſche Richtung genügend repräſentirt war, in der Verſammlung 
in der Ber gar keine Vertreter; nicht als ob es dem radikalen Prinzip 
wollte, na turn an jedem Anhang gefehlt hätte, ſondern man 
‚em einer konſervativeren Anſicht Rechnung trug, zu einem 
Bu gelangen, daß nicht nur bei dem Reichstage, ſondern auch bei 
durchwe Lorathe Eroberungen machen könnte. Dieſe Tendenz hat faſt 
ſammlung b Berathungen und ausnahmslos die Beſchlüſſe der Ver— 
von denjenj eherrſcht, und wenn die von ihr aufgeſtellten Grundlagen 
geſetze nigen deutſchen Regierungen, welche bis jetzt freiſinnige Preß— 
wiſſen, wo eigert haben, keine Aufnahme fänden, ſo wird das Volk 
a8 es 9 ie Gegner einer maßvollen Reform zu ſuchen hat. 
P bgeſeegehn oft das Verhältniß des Entwurfs zu der beſtehenden 
r Berti ung in Deutſchland betrifft, ſo will er, in Ausführung 
umung der deutſchen Reichsverfaſſung, gegenüber den ver⸗ 
au artikulargeſetzen der deutſchen Staaten ein einheitliches 
ein neue, lem Gebiete ſchaffen. Er repräſentirt ſich dadurch als 
nämlich in Dein 


in 
aueh em 


hat 
Breslau 


Ausführung gebracht; indeſſen, was man auf 
I, war nur einer von den vielen Belegen, daß der 
eine anderen Kräfte zu entfalten wußte, als die einer 


die ſich den Bedürfniſſen des Volkes feindlich gegenüber— 


Montag, 24. Juli 


ſtellte. Dies Schaufpiel wird ſich hoffentlich in dem neuen deutſchen 
Reiche nicht wiederholen. 

Der Entwurf des Journaliſtentgas ſoll, — und dies iſt das andere 
Moment, welches den Vorarbeiten dieſer Verſammlung Bedeutung 
giebt, — eine Reform der beſtehenden Preßgeſetzgebung herbeiführen. 
Von den meiſten der geltenden Preßgeſetze, beſonders von dem preußi⸗ 
ſchen, welches in der Zeit der ſchlimmſten Reaktion (1851) erlaſſen, zu 
den ſchlechteſten gehört, unterſcheidet ſich der Entwurf dadurch, daß er 
ziemlich konſequent an Stelle der präventiven Maßregeln repreſ⸗ 
ſive ſetzt und ſo die Intereſſenten der Preſſe den übrigen Staatsbür⸗ 
gern gleichſtellt. Denn entſprechend dem Grundſatz, daß jeder ſo lange 
für gut gehalten werde, bis ihm das Gegentheil bewieſen wird, läßt 
der Staat jeden Bürger ungeſtört ſeinen Erwerb ſich ſuchen und ſtraft 
ihn erſt, wenn er gegen die Geſetze verſtößt. Anders beim Verleger 
und Redakteur. Sie betrachtet der Staat von vornherein als ver⸗ 
dächtige Menſchen, nur darauf ausgehend, Böſes zu ſtiften, ſo daß ſich 
der Staat im voraus gegen dieſe Böswilligen ſchützen muß. Er 
verlangt deshalb, daß derjenige, welcher eine Zeitung verlegen will, 
eine hohe Kaution ſtelle, daß er außer der Gewerbeſteuer eine Stem⸗ 
pelſteuer entrichte, welche den vierten oder gar dritten Theil des Abon⸗ 
nements beträgt und zwingt ihn oder den Redakteur, vor jeder Aus⸗ 
gabe eine Nummer der Polizei vorzulegen, welche befugt iſt, die ganze 
Ausgabe mit Beſchlag zu belegen. Eine Entſchädigung des großen 
Verluſtes, den der Verleger dadurch erleidet, wird nicht gewährt, auch 
wenn das Gericht freiſprechend erkennt. 

Dieſer Zuſtand iſt — wenn ſtreng geübt — ſchlimmer als die Zenſur, und 
dazu kommt, daß die Preßgeſetzgebung ſelbſt noch ein Stück Zenſur aufrecht 

erhält, indem fie den Redakteur zum Zenſor der ſtändigen und gelegentlichen 
Mitarbeiter macht. Denn der verantwortliche Redakteur wird, wenn 
ein Artikel der Zeitung, gleichviel ob im redaktionellen Theil oder un⸗ 
ter den Inſeraten ſtehend, ein Geſetz verletzt, jedesmal mit beſtraft, 
auch wenn er den Verfaſſer nennt. Es nützt alſo gar nichts, daß der 
Einſender, wie es häufig geſchieht, verſichert, die Verantwortung über⸗ 
nehmen zu wollen, denn will der Redakteur aus gewiſſen Gründen die 
Verantwortung nicht mit übernehmen (und man wird ihm das kaum 
verargen, wenn er — ich 

oder vier Preßprozeſſe verwickelt iſt), jo verweigert er einfach die Auf⸗ 
nahme und der Artikel 27 der Verfaſſung, welcher jedem Preußen das 
Recht gewährt, „ſeine Meinung frei zu äußern“, wird illuſoriſch. 

Alle dieſe Präventionen will der Entwurf des Journaliſtentages 
beſeitigen, er will nur dann ſtrafen, nachdem wirklich gegen das Geſetz 
gefehlt worden iſt, und nur denjenigen, welcher geſündigt hat. Eine 
Prävention hat allerdings der Entwurf beibehalten: Die vorgängige 
Beſchlagnahme, aber keine polizeiliche ſondern eine richterliche; 
ee verlangt außerdem Schadenerſatz für ungerechtfertigte Beſchlagnah⸗ 
men und geſtattet nur den Theil der Zeitung (Hauptblatt oder Bei⸗ 
lage) mit Beſchlag zu belegen, in welchem der inkriminirte Artikel ſteht. 
Trotzdem war dieſer Punkt Veranlaſſung, daß Vertreter von ſechs 
(meiſt berliner) Zeitungen auf dem Journaliſtentage einen Proteſt ein⸗ 
brachten, worin ſie den ganzen Entwurf ablehnten. Die Proteſtirenden 
führten noch ein zweites Motiv an. Der Entwurf des Profeſſor Bie⸗ 
dermann (Deutſche Allg. Z. in Leipzig) hatte feſtgeſetzt, daß für den 
Vertrieb der Zeitungen auf der Straße die einſchlagenden Beſtimmun⸗ 
gen der Gewerbeordnung gelten ſollten. Dieſe aber verlangt, daß der 
Gewerbetreibende (alſo hier der Colporteur) die Großjährigkeit (21 Jahr) 
erreicht haben und eine Legitimationskarte löſen müſſe. Mit Recht 
wurde dagegen angeführt, daß ſich zur Colportage nicht Erwachſene 
ſondern Kindern von 12 bis 16 Jahren mit ihren jugendlichen Beinen 
am beſten eignen, das zeige nicht nur dieſelbe Einrichtung in England, 
ſondern auch der während des letzten Krieges geübte Extrablätter ver- 
trieb, bei welchem, obwohl er unerlaubt war, die Polizei beide Augen 
zudrückte, denn die Regierung hätte es ſich müſſen ſehr viel koſten laſ⸗ 
ſen, wenn ſie auf dieſem Gebiete ſo viel leiſten wollte als die Privat⸗ 
induſtrie während des Krieges geleiſtet hat. Der Vorſchlag, daß ein Er- 
wachſener, welcher die Legitimation erlangt habe, den Vertrieb durch Kine 
der beſorgen laſſen könne, fand in der Verſammlung deßhalb wenig An⸗ 
klang, weil er den Verleger von dem Colporteur abhängig mache, und 
man einigte ſich endlich dahin, daß auch der Verleger die Legitimation 
erwerben könne. 

Nichts deſtoweniger wurde auch das Erforderniß einer Legitima⸗ 
tion in den Proteſt aufgenommen; dieſer Proteſt erregte eine äußerſt 
heftige Debatte, weil dadurch die gemäßigte Majorität, zu welcher übri⸗ 
gens merkwürdiger Weiſe auch die äußerſte Linke gehörte, das Reſultat 
einer zweitägigen Berathung vernichtet glaubte. Die Oppoſition be⸗ 
ſchränkte endlich ihren Proteſt auf die Beſchlagnahme und Le— 
gitimation, ohne ſich über den ganzen Entwurf zu äußern, und 
dieſer wurde ſchließlich faſt einſtimmig angenommen. 

Man kann ſchon daraus erſehen, daß der Entwurf nichts Extremes 
verlangt, er will überall nur die Intereſſenten der Preſſe den übrigen 
Staatsbürgern gleichſtellen und dieſem Gedanken entſpringt auch die 
Forderung, daß gleich wie über andere Verbrechen auch über Verbrechen 
der Preſſe Schwurgerichte erkennen ſollen. 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Juli. 

— Bei dem Wuth⸗ und Klageſchreien der Franzoſen über das 
Schickſal, das ſie ſich ſollen zugezogen haben, ſcheint es uns intereſſant 
zu ſein, an das Verfahren der franzöſiſchen Armee n a ch 
der Schlacht von Jena in Preußen zu erinnern. Aus einer 
offiziellen Denkſchrift aus dem Jahre 1808, die in franzöſiſcher Sprache 
veröffentlicht wurde, hebt die „M. Z.“ u. a. Folgendes hervor: 

Der Zweck Napoleons war nicht nur, ſich aller Hilfsquellen Preu⸗ 


im vorigen Jahre — bereits in drei 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Neklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 


die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 1871. 


bis 10 uhr Vormittags angenommen. 

ens zu Gunſten ſeines Heeres und ſeines Schatzes zu bemächtigen, 
9 auch dieſe Monarchie durch außerordentliche Auflagen zu 
Grunde zu richten. Man ging dabei gan Ven zu Werke. Zu⸗ 
nächſt ordnete er an, daß ſeine Armee auf Koſten des Landes ernährt, 
gekleidet und beritten gemacht werde. Dieſe enormen Laſten, welche 
noch 18 Monate nach der Unterzeichnung des Friedens von Tilſit auf 
das Land drückten, vernichteten mehr als alles Uebrige den Wohlſtand 
der Einwohner. Die Stadt N B. mußte während des Krieges 
die Koſten der Tafel für ungefähr 200 Generale, und nach dem Frieden 
für 50 Generale, die zahlreichen Adjutanten, Kommiſſare u. ſ. w. nicht 


Frks. In den Dörfern war die Okkupation noch viel grauſamer als 
in den Städten. Die Soldaten verlangten von den unglücklichen 
Bauern Wein und Rum, und mißhandelten ſie, weil ſie dieſe dem 
Lande fremden Produkte nicht ſogleich liefern konnten. Erſt ſpäterhin 
wurde eine Art von Ordnung in dieſe Requiſition gebracht, und vor⸗ 
geſchrieben, was die Militärs aller Grade verlangen durften. So 
wurde eine Entſchädigung für die Tafel der Offiziere ſtipulirt; für die 
F 2400 Frs. monatlich, die Brigadegenerale 1800 Frs. 
u. ſ. w. Um ſich der Lebensmittel für die Armee zu vergewiſſern, 
wurden von der franzöſiſchen Intendantur überall Liſten über den In⸗ 
halt der verſchiedenen Magazine angefertigt. Man drang gleichzeitig 
in die Keller der Privatleute, welche gezwungen wurden, ihre Vorräthe 
für die Depots herauszugeben, die allenthalten eingerichtet wurden. 
Der Generalintendant ordnete alle dieſe Reguiſit onen an. Die Ver⸗ 
theilung war den preußiſchen Behörden überlaſſen, aber mit der Klau⸗ 
jel, daß, wenn die betreffenden Quantitäten (Korn, Wein, Gemüſe, 
Salz, Tuch zur Bekleidung der Truppen) nicht an dem beſtimmten 
Tage geliefert ſeien, ein Detachement Soldaten ſie — hol 


| olen würde. 
Um der Plünderung vorzubeugen, thaten die Lokalbehörden alles Mög⸗ 
liche, um die Habſucht des Feindes zu befriedigen. Außer dieſen per⸗ 
manenten Ausſaugungen waren es die Remonte der Kavallerie und 
der Unterhalt der Spitäler, welche dem Lande ungeheure Verluſte ver⸗ 
urſachten. Eine Hälfte der Mark Brandenburg allein mußte 4000 
Pferde ſtellen und für die Spitäler der Staat mehrere hundert Tau⸗ 
ſend Thaler zahlen. — Da der Kaiſer fürchtete, daß dieſes 1 
die Bevölkerung zu einem Akte der Verzweiflung treiben würde, ſo lie 


er bekannt machen, daß alle außerordentlichen Requiſitionen — d. h. 
diejenigen, welche nicht der Aufenthalt der in der Provinz kantonni⸗ 
renden Truppen erheiſche — als Abſchlagszahlungen für die Kriegs⸗ 
entſchädigung angerechnet werden würden. Es war aber ein lügen⸗ 
haftes Mandver. Nicht ein Groſchen wurde von dieſer Kontribution 
erlaſſen, und als Deputationen dem Kaiſer Vorſtellungen machten 
me ex die Achſeln und erwiderte: „Man hat Euch hintergangen; ich 
e Euch ein ger au 
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die regelmäßigen Einkünfte der Provinzen und die außerordentlich 
Kontribution. Bekanntlich wurde zu dieſem Zwecke der Graf Daru 
zum Generalverwalter ernannt. Wir beſchränken uns auf dieſe Aus⸗ 
züge. Hätten die Franzoſen im Jahre 1870 geſiegt, ſie würden es ſicher 
noch ſchlimmer als damals gemacht haben. Jener Graf Daru iſt der⸗ 
ſelbe, welcher, als ein anderer Franzoſe ihm etwas Menſchlichkeit und 
Schonung empfahl, lachend ausrief: „Mein Freund, Sie können 
ſich keine Idee davon machen, was ein Land Alles auszuhalten im 
Stande iſt.“ Sr 2 

— Ueber die den Elſaſſern zugeſtandene ſogenannte Beibehal⸗ 
tung der franzöſiſchen Nationalität bringt die „Straßb. Ztg.“ 
zur Aufklärung der in dieſer Beziehung noch immer obwaltenden Irr⸗ 
thümer folgende ſachgemäße Auseinanderſetzung: 

„Der Artikel 2 des definitiven Friedensvertrages, welcher den Be⸗ 
wohnern von Elſaß⸗Lothringen das Recht einxäumt, bis zum 1. Okto⸗ 
ber 1872 mit Beibehaltung der franzöſiſchen Nationalität ihr Domizil 
nach Frankreich zu verlegen, iſt noch vielfach Gegenſtand einer miß⸗ 
1 Auffaſſung, die man von gewiſſer Seite abſichtlich noch 
mehr zu verwirren und zu trüben ſucht. Man legt nämlich jenen Ar⸗ 
tikel ſo aus, als wenn er allen Elſaß⸗Lothringern bis zu dem erwähn⸗ 
ten Zeitpunkte noch ihre frühere Nationalität bewahre, während nach 
dem wirklichen Sachverhältniß jeder Bewohner der Provinz ein Ange⸗ 
höriger des 8 Reiches iſt, ſo lange er nicht ausdrücklich die 2 Pr 
ſicht der Domizilverlegung vor der Behörde erklärt hat. Die ſtaats⸗ 
rechtliche Korrektheit dieſes letzteren Satzes iſt nach den beſtehenden 
Verträgen und Geſetzen unzweifelhaft. i 

Schon durch den Präliminarfrieden wurde die Vereinigung der 
Provinz mit dem deutſchen Reiche zu einer definitiv vollendeten That⸗ 
ſache. „Das deutſche Reich“, hieß es in Artikel 1 dieſes Vertrages, 
„wird dieſe Gebiete für immer mit vollem Souveränetäts⸗ und Eigen⸗ 
thumsrecht befigen.“ Daher wurde auch in dem endgültigen Friedens⸗ 
vertrag die Abtretung gar nicht mehr von Neuem ausgeſprochen, weil 
fie eben ſchon durch den Vertrag vom 26. Februar vollſtändig rechts⸗ 
kräftig erfolgt war. In dem letzteren Vertrage war in Bekreff der 
Einwohner der abgetretenen Gebiete beſtimmt, „daß die deutſche Re⸗ 
gierung der Auswanderung derſelben nichts in den Weg ſtellen werde“ 
Dieſe Stipulation präziſirte nun Artikel 2 des definitiven Vertrages 
dahin, daß diejenigen Einwohner, „welche beabfichtigen, die franzöſiſche 
Nationalität zu behalten, bis zum 1. Oktober 1872 die Ermächtigung 
genießen, auf Grund einer vorausgehenden Erklärung an die kompe⸗ 
tente Behörde ihr Domizil nach Frankreich zu verlegen und ſich dort 
niederzulaſſen, in welchem Falle ihnen die Eigenſchaft als franzöſi che 
Bürger erhalten bleiben ſolle“. Alſo nur in dem Falle, daß jene Ex⸗ 


= 


nich 


ſiſches Bürgerrecht, \ r nicht g . 
mächtigung — welche durch die deutſchen Militärgeſetze nicht be chränkt 
werden ſoll — Gebrauch ji 
Souveränetät des deutſchen Reiches, reſp. des Kaiſers, und iſt ex deut⸗ 
ſcher Staatsangehöriger. Die deutſche Staatsangehörigkeit it für die 
Elſaß⸗Lothringer das allgemein geltende rechtliche Verhältniß, das aus 
der deutſchen Souveränetät folgt, während die Entſcheidung für die 
ranzöſiſche Nationalität einen an eine beſtimmte Bedingung 1 
Ausnahmefall bildet. Für Deutſchland bedeutet überhaupt der in Rede 
ſtehende Artikel im Grunde nichts anderes, als daß den Elſaß⸗Lothrin⸗ 
ern ohne den ſonſt erforderlichen Auswanderungskonſens und ohne 
Rücksicht auf die Militärgeſetzgebung bis zu dem feſtgeſetzten Termin 
die Auswanderung nach Frankreich geftattet iſt, daß Frankreich dieſen 
Auswanderern noch das französische Bürgerrecht zuerkennt, iſt eine 
franzöſiſche und keine deutſche Angelegenheit“ 

Durch die deutſche Geſetzgebung iſt übrigens mittlerweile die ſtaats⸗ 
bürgerliche Stellung der Elſaß⸗ Lothringer vollends klar und beſtimmt 
firirt worden. Das Geſetz dom 9. Juni über die Einverleibung der 
Provinz und die Herſtellung des Proviſoriums hat ihnen nämlich durch 
Einführung des Artikels 3 der Reichsverfaſſung das deutſche Indige⸗ 


. beſtreiten. Jeder General koſtete der Stadt täglich 500 


klärung abgegeben wird, behält der Auswanderungsluſtige ſein franz 
jo lange er aber nicht ausdrücklich von Be er 8 


gemacht hat, ſteht er ausſchließlich unter der 


5 ar * 
n az W 


der bürgerlichen Rechte in der Provinz ſelbſt, und 


AN 


4 


„elne IR, See PR); 


— Ale ſonſtigen uns imputirten Agitationen weiſen wir, theils als 
Uehertreibung, theils als nwahrheiten auf das Eutſchiedenſte zurück; 
insbeſondere den we aus unbegründeten Vorwurf: aus Lügen und 
Verleumdungen über die . Euer Durchlaucht und des Herrn 
Herzogs von Ratibor für die Wahl des geiſtlichen Raths Müller Vor⸗ 
theile gezogen zu haben. er N 

Wir ſind weit entfernt, die vielen und großen Verdienſte des Her⸗ 
3093 von Ratibor zu unterſchätzen; aber bei der Wahl für den jetzigen 
Reichstag handelte es ſich für die treuen Katholiken überhaupt und 
nicht blos für eine gewiſſe konfeſſionelle Partei oder für uns Geiſtliche 
darum, die in der en erfaſſung jeder der riſtlichen Kirchen 


umgekehrt beeinträchtigt die Ausübung dieſer Rechte für Niemanden die 

ächtigung, ſpäter noch von dem Artikel 2 des n e 
Gebrauch zu machen. Auf dieſen letzteren Punkt werden wir aus An⸗ 
laß der bevorſtehenden Gemeindewahlen noch einmal zurückkommen“ 


— Ueber die Beziehungen Antonellis zum Fürſten Bismarck 
ſchreibt man der „K. Z.“ aus Florenz unterm 17. d. M. Folgendes: 
„Die hier erſcheinende „Gazetta d'Italia“, welche ſich ſeit einiger 
Zeit durch römiſche Senſationsnachrichten hervorgethan hat, deren Ge⸗ 
währsmann den offiziellen Kreiſen des Vatikans nahe ſteht, ohne des⸗ 
halb von ganz unzweifelhafter Glaubwürdig keit zu ſein, läßt ſich fol⸗ 
endermaßen berichten: „Der Graf Tauff irchen gab dem Kardinal 
Antonelli über ſein Telegramm an den Fürſten Bismarck durchaus be⸗ 
riedigende Erklärungen. Er Abe den Bericht über ſeine Unter⸗ 
altung mit dem Staatsſekretär durchaus in dem Sinne des von die⸗ 
ſem an den Biſchof Ketteler et Schreibens verfaßt zu haben, 
und drückte demgemäß ſeine leberraſchung darüber aus, daß Fürſt 
Bismarck den Inhalt derſelben durchaus verändert und pehviffernaßen 
aus Schwarz Weiß und aus Weiß Schwarz RR abe. Indem 
Graf Taufflirchen fo den Kanzler des deutſchen Reichs dementirt, 
andelt er als Ehrenmann und beweiſt ſeine Unabhängigkeit, aber er 
ann ſeinen Poſten nicht länger behalten. In der That wird er bald 
auf unbeſtimmte Zeit in Urlaub reiſen. Er wird von einem ae) 
Geſchäftsträger erſetzt werden, da Fürſt Bismarck im Privgtgeſpräch 
die Abſicht kund geachen hat, nach der Ueberſiedlung der Reſidenz den 
deutſchen Geſand 3 beim heiligen Stuhle aufzuheben.“ Da 
dieſe Nachricht innerhalb der Mauern des Vatitans ſelbſt nicht geſchrie⸗ 
ben worden iſt, ſo glaube ich, dieſelbe mittheilen zu ulli in der ſiche⸗ 
ren Erwartung, daß weitere Aufſchlüſſe dieſelbe in kurzer Zeit auf 
ihren wahren Werth zurückführen wird. 

Ein berliner Korreſpondent der „Danz. Ztg.“ bringt in derſelben 
Sache eine noch pikantere Notiz. Er ſchreibt: 

Es iſt in dieſen Tagen hier (Berlin) ein Schritt gethan worden, 
welcher den zwiſchen der Regierung und den Klerikalen entbrannten 
Kampf 10 einem unperſöhnlichen und bis auf Meſſer gehenden machen 
ee Kardinal Antonelli hat nämlich wie in zuverläſſigſter Weiſe 

verſichert wird, ſeine dem Grafen Tauffkirchen gegebene Erklä⸗ 
zung, „daß er die Haltung der klerikalen Zentrumsfraktion nicht 
billige”, jetzt in aller Form und ausdrücklich zurückgenommen. Es 
iſt dies Vorgehen natürlich ſchlimmer, wei direkt c gegen den 
Reichskanzler, der ja jene Erklärung zum großen Jubel vieler freiſin⸗ 
nigen Leute öffentlich verwerthet hakte, als wenn Antonelli jede Aeuße⸗ 
rung dieſer inneren deutſchen Angelegenheit vermieden oder verweigert 
hätte. Unſer Bedauern, daß Fürſt Bismarck ſich zu einem ſo unge⸗ 
wöhnlichen Schritte gegenüber einer de Feinde a hatte beſtim⸗ 
men laſſen, wird 3 dieſe offenbare Feind eligkeit Antonellis noch 
mehr gerechtfertigt. Es heißt, daß die Anweſenheit des vom römi⸗ 
chen Stuhl beglaubigten Grafen Tauffkirchen bei den Einzugsfeier⸗ 
lichkeiten Viktor Emanuels den Kardinal⸗Staatsſekretär zu dieſer Zu⸗ 
rücknahme ſeiner früheren Erklärung veranlaßt habe. Das wäre kaum 
zu glauben, wenn man nicht ohnedies ein Bruch vorausſah, oder ſehen 
wollte. Jetzt giebt es alſo offenen Krieg zwiſchen Rom und Berlin. 
Deſto beſſer. 

Wir werden ſichere Nachrichten erſt abzuwarten haben. Möglicher 
Weiſe verwerthet der Korreſpondent nur unſichere Gerüchte, um ſein 
Bedauern über den Bismarckſchen Schritt, deſſen Bedeutung er verkennt, 
gerechtfertigt zu ſehen. 

— An den Fürſten v. Pleß haben fümmtlide Pfarrer, 
welche zu deſſen Patronate gehören, ein Schreiben gerichtet, welches 

den bekannten Brief des Fürſten beantwortet. Daſſelbe lautet nach der 


„Germania“: 3. ß 
8 i „ Teichau 10, Sult 1871. fi 
> Durchlauchtigſter Fürſt, 5 
Gnädigſter Fürſt und Herr! N 

Euer Durchlaucht Schreiben an einen Geiſtlichen en Pa⸗ 
tronats, welches zu unſerer Kenntniß nicht durch jenen Geiſtlichen, ſon⸗ 
dern durch die fürſtliche Zentral⸗Verwaltung und die öffentlichen Blät⸗ 
ter gelangte, enthält ſo ſchwere Vorwürfe gegen uns Unterzeichnete, 
daß wir uns genöthigt [chen, daſſelbe in aller Ehrerbietung zu beant⸗ 
worten, umſomehr wir dadurch einer möglichen Polemik in den öffent⸗ 


lichen Blättern vorzuben en 1 u 5 
Wir in en zunächſt in Abrede ſtellen, daß wir bei den letzten 
Wahlen in Euer Durchlaucht Schreiben angegebener Weiſe agitirt 
gaben; wir haben nur für den vom katholiſchen Volke und nicht vom 
Klerus aufgeſtellten Kandidaten lediglich mit erlaubten Mitteln gewirkt. 


Die Entführung. 
Eine Kloſtergeſchichte von Guſtav Raſch. 
(Fortſetzung.) 

Der Angriff am 1. Oktober war die letzte Anſtrengung, welche 

der letzte Bourbonenkönig gemacht hat, um ſeinen verlorenen Thron im 
ſchönſten Königreiche der Erde wiederzugewinnen. Der Verſuch war 
an der Taktik Garibaldis und an der Tapferkeit ſeiner Streiter ge— 
ſcheitert. In der auf die Schlacht folgenden Woche wurden nicht we— 
niger als ſieben⸗ bis achttauſend bourboniſcher Soldaten gefangen ge⸗ 
nommen. Täglich trafen Züge von Gefangenen in Neapel ein, leider 
meiſtens deutſche Söldner aus Württemberg, Baiern und Oeſterreich. 
Der moraliſche Muth in Capua war gänzlich gebrochen. Garibaldi 
würde die Feſtung, wenn er ſie am 3. Oktober hätte bombardiren 
laſſen, mit Leichtigkeit genommen haben. In ſeiner unermüdlichen 
Großmuth und Herzensgüte that er es nicht. Auf alle Vorſtellungen 
erwiderte er: „Man ſoll von mir nicht, wie von König Bomba, ſagen, 
daß ich eine italieniſche Stadt bombardirt habe.“ Er wußte, daß die 
piemonteſiſche Armee unter dem Oberbefehl des Königs von Italien binnen 
acht bis zehn Tagen im Rücken der neapolitaniſchen Stellung eintreffen 
mußte, und konnte mit vollem Recht der Anſicht fein, daß die bourboni⸗ 
ſchen Truppen Capua freiwillig räumen und ſich in ihre zweite Po- 
ſition hinter den Garigliano mit Gaöta als Baſis zurückziehen wür⸗ 
den, um nicht von Gasta abgeſchnitten zu werden. Daß dies nicht 
geſchah, gehört in die Reihe der oft unbegreiflichen taktiſchen Fehler, 
welche die Generale des letzten Bourbonenkönigs in dem ſüditalieniſchen 
Feldzuge begangen haben. Bei San Pietro im ſüdlichen Kalabrien 
liefen zehntauſend bourboniſche Soldaten vor den Vorpoſten der Gari— 
baldi'ſchen Armee davon. Sie waren ohne Avantgarde und ohne 
Arrieregarde aufgeſtellt; von Vorpoſten und Vedetten war keine Rede 
Reggio wurde überrumpelt, weil General Gallotta, der Kommandant 
der Feſtung, und General Melendis, der ihm Verſtärkungen von San 
Giovanni zuführte, ſich Beide einbildeten, Garibaldi würde Reggio 
von der Seeſeite angreifen, während der Ueberfall von der Landſeite 
ſtattfand. Als der alte Gallotta nach dem Abſchluß der Kapi⸗ 
tulation gefragt wurde, warum er ſich habe überfallen laſſen, 
antwortete er: „Io sono vecchio soldato ed io aspettava, che 
Garibaldi mi attacese d’ayanti, ed inveie Garibaldi e venuto di 
dietro — cosa volete!“ — „Ich bin ein alter Soldat und erwartete, daß 
Garibaldi mich von vorn angreifen würde. Statt deſſen kam er von 
hinten — was wollen Sie?“ — das war freilich eine ſehr einfache Er- 
klärung einer militäriſchen Dummheit. In Salerno ſtanden zwölf⸗ 
tauſend Mann bourboniſche Truppen, um die nach Neapel führende . j N 
Straße zu decken. Die Regierung in Neapel hatte vollkommen den | Tin Bruder waren wüthend, als fie in Capua hörten, das 
Kopf verloren. Die wunderbarſten Gerüchte kreuzten ſich in der S. Frei bis zur Ad ia von Guſtav Bd. Ab⸗ 
Hguptſtadt jede Minute. Bald ſollte Garibaldi in Salerno, bald in | druck der Aa te Berlin 1801 BU, W 


friedlichſten Leute von der Welt ſind. Daß alle übrigen Menſchen 
ſchlecht find und ſich nicht blindlings ihrer Autorität unterwerfen, 
für können doch ſie nicht. 45 

— Wie der „Schleſ. Z.“ von hier geſchrieben wird, iſt der 
holte Proteſt des Biſchofs Krementz in Angelegenheit des R 
lehrers Dr. Wollmann in Braunsberg umſtändlich und 
weiſenden Sinne beantwortet worden. 

— Es iſt merkwürdig, daß die „Germania“ von dem fü 
Erlaß, welcher die katholiſche Abtheilung des Kultusmini 
aufhebt, gar keine Notiz nimmt. Dieſer Schritt mochte dem ul! 
tanen Blatt äußerſt überraſchend kommen, ſo daß es die Trag 
desſelben noch nicht erkennt, indeſſen hätte doch jedes Blatt ei 
deren Richtung die Verpflichtung empfunden, ſeinen Leſern d 
Thatſache mitzutheilen, die „Germania“ jedoch ſcheint zu glauben 
todtſchweigen zu können, was ihr unbequem iſt. — Die Maß 
Regierung gewinnt noch dadurch an Bedeutung, daß der Leilel 
katholiſchen Abtheilung zur Dispoſition geſtellt iſt. Sehr rich 
merkt die „Nat.⸗Ztg.“ 5 2 

Man hat daran zu denken, daß der Direktor der Abtheilung 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Krätzig, im Reichstage 
Fraktionsgenoſſe des Biſchofs Ketteler iſt, welcher jüngſt neben 
Kefiten Entrüſtung auch ſeinem hohen Schmerz Ausbruck gab, 
Fürſt Bismarck eine nach des Biſchofs Anſichten fo feindliche Stell 
gegen die katholiſche Kirche einnehme, und man hat ferner zu erm 
daß die beiden andern Mitglieder der Abtheilung, die Geheimen 
Ulrich und Linhoff, der gleichen Richtung angehören. An die N 
kung ſolcher Mathe iſt der Kultusminiſter bei feinen Handlung 
bunden, und es liegt auf der Hand, wie ſie zumal bei Ausübu 
Stagtspatronats gerade 5955 die Richtung Einfluß üben können, 
die Staatsregierung nichts weniger als Vorſchub zu leiſten im 
lichen Intereſſe hält, und wie es gerade jetzt ſehr wünſchenswe 0 
muß, die ohne Zweifel ſehr harmoniſch geſtimmte katholiſche Abthell“ 
nicht Je „unter ſich“ zu laſſen. 
iu, „Es wird permuthlich von umſtänden abhängen, über welch 
im klerikalen Lager ſich zu entſchließen haben wird, ob die b 
Anordnung fi auf die Bedeutung einer bureaukratiſchen 
fungsmaßregel beſchränken, oder aber zu dem Aus angspunkt 
neuen B Entwickelungsp aſe ſich geſtalten TON. 

— Zu dem am 23. Se tember näch ten Jahres (1872) ben 
den Jahrhundertsfeſte der Wied ervereinigung Weſtpreu 
u = 125 m 5 re 1 5 Hl chen ie te en wie die „K. Z.“ be 
ar N 1 1770 1 jetzt ſchon Vorbereitungen getroffen. on jener Zeit datirt 
das Streben der Gegenwart auf a neun jeder Auftorität, und jetzige Titulatur der preußiſchen Könige, welche ſich bis dahin in 

5 lichen Urkunden u. f iv. Könige „in“ Preußen nannten, während K 
Friedrich der Große ſich dann König „von“ Preußen titulirte. 

„„Die Frage, ob die erbeuteten Stjenbaöntrait 
Kriegsbeute zu betrachten ſeien, hat nach der „Elbf. Z.“ deutſche 
eine Beantwortung im verneinenden Sinne erfahren. Die N 95 
des Eiſenbahnmaterials dürfte demnach wahr icheinlich unmittelbar 
die uns durch die Verfaſſung benen werd Wahlfreiheit ſtets und überall N er a e > Wa a lich e 

11 N { 9 3 \ . er en zu der NT 
auch geit voten Hal prerbietung [den Enkſcheidung noch von Seiten feiner anderen Regi - ine“ 
lärung erfolgt iſt. Immerhin kann indeß in dieſer & 
cher bel ene dene en Bor 1 
Hab hal : Nil ” Er bel eiuer ſpäteren internationalen Regelung der Ei enbahn ver 
Fehler wir nicht glaubten berichtigen zu dürfen, nur wenig hinzuzufü⸗ niſſe im Kriege der Zuſtimmung ante er Mächte on Yo ai 
gen. Dem aufmerkſamen Leſer wird der Widerſpruch nicht entgangen Im 55 fielen en es 10 lc due gei 9 Ba ergiebi 
ei r in der Be tung liegt, daß di N 7 f ine [aus der offizie en theilun a noch gegen : 
JJ | DERENLBT DE On 0 
dieſe Fraktion, „die einzig und allein konſervative im Reichstage ſei, angefehla 5 wer 9 Nie Erbeutung. * ee um. 5 sur 
beruhend auf dem Prinzip der Autorität, ohne welche eine ſtaatliche | kriegerif er Aktion erfolgt war. 1 
Ordnung auf die Dauer nicht beſtehen kann“, ſo wird man denſelben — Die während des Krieges in Funktion 
wohl überall ebenſo zu würdigen wiſſen, wie die demſelben entſpre— 
chende Drohung, daß, wenn erſt die auf dem poſitiven Glauben be— 
ruhende Autorität, welche die Verfaſſer dieſes Schreibens vertreten, 
erſchüttert und der Einfluß der Letzteren auf das Volk gelähmt ſei, wer U 
weiß, was für Unheil hereinbrechen werde. Daß die Verfaſſer verſichern, | It, bewirkt werden. „ 1 
fie hätten niemals durch ihre Wahl konfeſſionellen Streit intendirt, iſt [den an der Arne iu Aeg . Ken dee ber eb e 
ebenſo naiv als der Taktik der Ultramontanen entſprechend, die be⸗ badiſchen St ter 9 in der Verband dee EBRA HAAR) 
kanntlich nach ihrer Verſicherung überall und in jeder Beziehung die | Wir entnehmen folgende nen in Betre 


gavantirten Rechte durch den Reichstag zur Anerkennung zu bringen. 
Es trat alſo an die Wähler unſeres Wahlkreiſes, der ja doch zum 
größten Theil katholiſch iſt, die Frage heran: ob der nern von Ra⸗ 
tibor das Beſtreben, die gewährleiſteten Rechte zur Anerkennung zu 
bringen, ausreſchend unte tützen und vertreten werde. Dieſe Frage 
hat die Mehrheit der Wähler verneinen zu müſſen geglaubt, und das 
Verhalten derjenigen Fraktion, welcher der erzog von Ratibor in 
dem vorigen Reichstage angehörte, hat den Zweifel der katholiſchen 
Wähler hieſigen Be nicht zu folie 95e vermo 


in Rom zu Theil 57 0 fein ſoll, iſt durch den Brief des Kardinal 
Biſchof von Mainz, Freiherrn v. Ketteler, hinlänglich 


pfiegung der noch in Frankreich zurückverbleib 


Bajä, bald in Caſtellamare gelandet fein. Aus Eboli, dem letzten 
Orte jenſeits Salerno, erhielt die Regierung die ſonderbarſten Depeſchen. 
Die Stärke der Garibaldi'ſchen Armee wurde von dem dortigen 
Telegraphendirektor auf 20,000 Mann angegeben, Rationen, Unter⸗ 
ſtützungen, Artillerie an den verſchiedenſten Punkten verlangt; die 
letzte Depeſche welche die Regierung aus Eboli erhielt, lautete: „Eboli, 
Nachts 11 Uhr. Garibaldi iſt mit 5000 Mann ſoeben eingetroffen; andere 
5000 Mann ſind im Anzuge. Landungen ſtehen in der Bucht von 
Neapel während der Nacht bevor. Auf das Angelegentlichſte empfehle ich, 
Salerno räumen zu laſſen, da die dort ſtehenden Truppen ſonſt abge⸗ 
ſchnitten werden —“ — „Wo iſt die Diviſion Calandrelli?“ fragte der 
Kriegsminiſter aus Neapel. — „Uebergegangen“, war die Antwort. 
Der Kriegsminiſter ahnte nicht, daß der königliche Telegraphendirektor 
von Eboli eingeſperrt war, und daß Oberſt Peard ſtatt ſeiner mit 
ihm mittelſt des Telegraphen korreſpondirte. Die Liſt gelang voll⸗ 
kommen. Die Truppen erhielten Befehl, ſich aus Salerno auf Capua 
und Caſerta zurückzuziehen. König Franz der Zweite entſchloß ſich 
zur Abreiſe. Der Miniſter des Innern veröffentlichte eine Brofla- 
mation an die „geliebten Unterthanen“ voll Würde und Ergebung. 
In allen letzten Proklamationen des letzten Bourbonenkönigs, auch in, 
den Proklamationen aus Capua und Gaöta hat „der Schmerz um die 
geliebten Unterthanen“, welche Vater und Sohn ſeit einem halben 
Jahrhundert geprügelt und gefoltert hatten, eine Hauptrolle geſpielt, 
während in Folge der geheimen Inftruftionen*) deſſelben Königs bour⸗ 
boniſche, aus dem nichtsnutzigſten Geſindel zuſammengeſetzte Banden 
die Terra di Lavoro verwüſteten. Se ſtand es auch mit den Pro⸗ 
klamationen „an die geliebten Unterthanen“ bei der Abreiſe aus Nea— 
pel. Mit der einen Hand unterzeichnete „der junge, unglückliche Kö⸗ 
nig“, wie ihn die konſervativen Zeitungen ſo gern zu nennen pflegten, 
dieſen ſchmerzlichen Abſchied, mit der andern Hand unterſchrieb er 
zwei andere Dekrete, welche anordneten, bei Ankunft Garibaldis in 
Neapel das Caſtel Nuovo in die Luft zu ſprengen, von St. Elmo die 
Stadt zu beſchießen und die Sträflinge frei zu laſſen. Konſervative 
Zeitungen haben damals die Nachricht verbreitet, König Franz habe 
Neapel geräumt, um die ſchöne Stadt nicht den Greueln eines Stra: 
ßenkampfes preiszugeben. Das iſt eine Lüge! König Franz wollte 
nur ſeine Perſon ſalviren; er war entſchloſſen, Neapel, wie Palermo, 
in Flammen aufgehen zu laſſen. Nur die Nichtbefolgung dieſer Be⸗ 
fehle und der ſchleunige Einzug Garibaldis retteten Neapel vor dieſem, 
ihm von dem „unglücklichen jungen König“ bereiteten, entſetzlichen 
Schickſal. Wo hätte jemals ein Bourbon ein menſchliches Herz 
gezeigt? König Franz, der blutbefleckte junge König, und 


Kaſtell ſei nicht in die Luft geſprengt 
St. Elmo Neapel nicht bombardirt. 

machte allem etwaigen Widerſtande d 
Ende. Ein endloſer Sturm von Evviva 
den einziehenden Diktator; alle Häuſer 
dreifarbigen Fahnen geſchm 
Lunten neben ihren Kanone 


und 


Soldaten ausgebrochen war. Ganz Neapel war in Garibaldi⸗En Mi 
ſiasmus aufgegangen. Am 31. Oktober ergab ſich Capua nach eil 
nur vierſtündigen Bombardement. General Cialdini nahm nicht! | 
Rückſichten, welche Garibaldi nicht hätte nehmen ſollen. Tags dark“ 
zogen die Garibaldi'ſchen Truppen in die Feſtung ein. 

Am 4. November wohnte ich mit dem Marcheſe auf dem B 
del Palazzo dem letzten Akt bei, den Garibaldi als Diktator 
Süditalien in Neapel vorgenommen hat. Es war eine feiet 
und erhebende Handlung. Garibaldi vertheilte an den Reſt, 
Tauſend, welche mit ihm in Marſala gelandet waren, die Meda 
von Palermo. Nur die Hälfte konnte beim Verleſen der Namen 
worten; die andre Hälfte ſchlief den ewigen Schlaf auf den Schl 6 
feldern von Palermo, Catalaſimi, Melazzo und am Volturno, für 
Freiheit Italiens. „Weil ich Euch kannte“, ſprach der Richt 
Italien mit feiner ſchönen ſonoren Stimme zu den noch Lehe 
„wagte ich mit Euch ein Unternehmen, welches jeder andere ft 
möglich hielt. Ich mußte, daß ich mit Männern, wie Ihr, Alle 
ſuchen könnte. Ihr habt das Unmögliche möglich gemacht. Aber Nin, 
von denen, die mit uns zogen, ſind nicht mehr — ihre Gebeine bleich, 


d So Ran. Markgraf Maximilian von Baden groh. Hotz Chef 


A. A 
Komm, Verhäftuik ag f 
9 iR als Gouverneur von Kaftatt, als Gen. At. mit de 
1 7 Gen. Lt. v. Beyer 
eri d K Fortgewährun 
nziennität 0 n Dienſteinkommens, als Gen. Lt. nach ſeiner 1 


und Ehrenbreitſtein ernannt. Gen. 8 Frog 
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Inf. Brigade, als Ge 
Pat. vom 10. ri 


„Major Frhr. v. Neubronn, unter einſtw. Belaffung in ſeinem 
os Rn. Dienſtverh. als ab, i 5 f 
be n Kompet. eines Regts.⸗Kommdr. Char. Gen. Maj. S 


rg, unter \ a 8 5 
Mary? einſtw. Belaft. in feinem: ge enwärt. Dienſtverh. als Kom- 
Regt a 1 als charakt. Gen. Major mit den Kompet. eines 
0 18, 


das F. In weiterer Verfolgung der Verfügung vom 11. v. Mts. hat 
denkt heminſterium 2 au daß abr bei den Exſa Sirup + 
dienſte h em uud Handwerkerabtheilungen noch im Militärs 
Jahr befindlichen Mannf chaften der Landwehr und des älteſten 
der Ganges (1863) der Wa e wie der entſprechenden Jahrgänge 
Sobllterſasreſerve erſter Klaſſe in die Heimath zu een jind, 
denken in einzelnen Fällen a Ber örtliche „Dienſtintereſſen“ Ber 
N fieggegen die ſofortige Ausführung dieſer Maßre el hervorrufen, 
reſſende as Kriegsminiſterium einer begründeten An eige des be⸗ 
ementgen Generalkommando ent egen. „Im Intereſſe es Retabliſ⸗ 
ortige der Truppen” hat das Kriegsminiſterium gleiäpeitig die ſo⸗ 
ale Einſtellung aller derjenigen Handwerker⸗Abthei ungen inner⸗ 


es E i der diesjähri 
ushehung Etats derſelben genehmigt, welche bei der diesjährigen 


den zum Dienſte mit oder ohne Waffen bezeichnet wor⸗ 
Corpsbezirkdem Gardecorps, fo wie allen nicht in ihren heimathlichen 
gleiche Sirken dislozirten Truppentheilen iſt hierbei mindeſtens die 


von 


Welche le bei der andwerkern zum Dienſte mit und ohne Waffen, 


iſen ekruteneinſtellung für 1869 erhalten haben, zu über! 
welche Die zum Dienſte mit der Waffe ausgehobenen Handwerker, 
I lere folge der vorſtehenden Bedingungen vorläufig den Handwer⸗ 
en N lungen überwieſen werden, treten bei der Einſtellung der übri⸗ 
ion 15 uten in den Frontdienſt über und ſind bei der Erſatzliquida⸗ 
25 1871 dem entſprechend in Anrechnung zu bringen. 
r N Betreff der Ausführung des Geſetzes über die Gewährun 8 
Ober eihilfen an Angehörige der Reſerve und Landwehr hat der 
der prauſident der Provinz Brandenburg v. Jagow, als Vorſitzender 
ner Sn stalftänbiichen Kommiſſion, wie uns mitgetheilt wird, in ei⸗ 
a. O „ trabeilage des „Amtsblattes für den Regierungsbezirk Frankfurt 
E 1 eine Bekanntmachung erlaſſen, der wir Folgendes entnehmen: 
ſolchen können aus den auf die 7 Brandenburg fallenden Fond 
der R 9 Fahne eingezogenen Offizieren, Aerzten und Mannſchaften 
lichen Jörde und Landwehr, welchen die Wiederaufnahme ihres bürger 
ma (deb ohne eine e Zuwendung unmöglich ge⸗ 
f bir b nur jroch weſentlich erſchwert iſt, ſowohl Unterſtützungen, dieſe 
maus afg in dringenden Fällen nicht über den Betrag von 50 Thlrn. 
werdauch Darlehen, welche die Regel zu bilden haben, be; 
ihrlichden. Bei den letzteren ſoll eine a mäblige Abtragung durch 
bender 8 ahlungen innerhalb eines längſtens auf 12 Jahre 
F nde Verzenft 575 Vo er ee 2 Baer au be 
N 8 5 R 
alls die Stellung eines genügenden Bürgen 1 werden. ef 
fü 8 wird zu erwarten fein, ob dieſe Art der Ausführung den Ber 
ein ungen des Geſetzes als entſprechend erachtet werden wird, welches 
f von einer Vertheilung der bewilligten Summen durch die einr 


zelnen Bundesregierungen ſpricht. 


wie de. Die Ermordun und Ausſetzung neugeborener Kinder nimmt 
der „. V.⸗Z.“ geſchrieben ni hier in ſo erſchreckendem Mae 


Drittes Kapitel. 
Das Kloſter der Dominikanerinnen. 
einen B Hochſommer des Jahres 1862 erhielt ich von dem Marcheſe 
berüh rief aus Mailand, worin er mich bat, ihm in einer ihn nahe 
en Familienangelegenheit ſo bald wie möglich ein Ren 
zu geben. Als Ort des Rendezvous ſchlug er mir Mailand, 
Como vor. „Es handelt ſich“, 
Pfaffenſttic der Freund aus dem Garibaldi'ſchen Feldzug, „um ein 
NE und um meine Liebe. Um letztere aus den Händen der 
‚retten, bedarf ich einer Verbindung in Wien, der genauen 


eſuiten zu 


Kenntnj 
Gülfe einer Oertlichkeit im ſüdlichen Tirol und deiner Kira 
nöthige E haſt Tirol im verfloſſenen Sommer bereiſt und kannſt di 
kannt ı mpfehlung in Wien leicht beſchaffen. Ich war, wie dir ber 
und wo niemals in Deutſchland und ſpreche kein Wort deutſch. Wann 
o werde ich dich ſehen?“ 

antwortete dem Marcheſe, daß ich ihn nach acht Tagen in 
dur ch die 2 erwarten würde, und reiſte einige Tage ſpäter von Berlin 
ich die Schweiz nach Italien ab. Auf der Splügenſtraße überſtieg 

n pen und traf zum beftimmten Tage in Gadenabbia ein. 
ten wartete mich bereits ſeit vierundzwanzig Stunden. Wir hat⸗ 
nach de eit anderthalb Jahren nicht geſehen und verlebten auf der 
der in See hinausgehenden Terraſſe des Hotels einen ſtillen und 
Vene rung geweihten Abend. Als der Mond hinter den oran— 
grünen ückten Felſenterraſſen der Villa Serbellino aus dem dunkel⸗ 
einer i dhe Piegel aufftieg, erzählte mir der Marcheſe die Geſchichte 


rico ex 


des Grant von S. war die Tochter des Halbbruders ſeines Vaters, 
liens in 85 von S.. , der im Kampfe für die Unabhängigkeit Ita 
malg erſt 1 Schlacht von Somma Campagna gefallen war. Das dar 
oren ſechsjährige Kind, welches die Mutter bei ſeiner Geburt ver— 
% wurde zu einem Verwandten gebracht, einem reichen lom⸗ 
Verong e Grundbeſitzer, der auf feinem Schloß in der Nähe von 
Leben führt tilles und nur noch religiöſen Betrachtungen gewidmetes 
107 8 Cugenie war nach den italieniſchen Geſetzen die nächſte 

en faſt ſiebenzigjährigen Verwandten, ihres jetzigen Vor⸗ 
Erziehers, der ſich ganz in den Händen der Väter der 
beſtim nt eſu befand. Sie wurde deshalb frühzeitig für das Kloſter 
ihres in dieſer Beſtimmung erzogen, damit das große Ver⸗ 

8 Verwandten und Vormundes der Kirche nicht entgehen 
ei Vero e war bereits vierzehn Jahre auf dem Schloſſe 
g Ei hatte ſich mit dem Gedanken, eine Braut des 

Pfaffe rden, ganz vertraut gemacht. In Tirol find der— 
ordnung. ie rigen und Pfaffenſchleichereien an der Tages⸗ 
Tac brachte deshalb jedes Jahr einige Monate in dem 
gereiſe von Bozen gelegenen Kloſter der Dominikanerin⸗ 


3 


zu, daß an kompetenter Stelle die Srage wehen Erri 
delhauſes in Berlin berathen wurde. Man bo 
welche ſich bis jetzt der Ausführung dieſes Vorha 
gen durch den Hinweis auf die Wirksamkeit fol 
üddeutſchen Staaten und auf die nothwendige Ne 
Geſetzgebung im Deutſchen Reiche zu beſeitigen. 


„ F Außer den Maurern haben ſämmtliche Hufnagelſchmiede 
die Arbeit der baden Dieſelben beanſpruchen ca. 25% Lohner⸗ 
Lale, da der frühere Lohnſatz für einen guten Arbeiter ungefähr 
hir. betrug. — Die Diſchlergeſellen einigten ſich in einer am 
Freitag abgehaltenen Verſammlung dahin, Anfangs September den 
Deiltern einen Antrag auf 25% Lohnerhöhung vorzulegen, und falls 
die Meiſter nicht darauf eingehen, ſoll ein Strike berathen, bezüglich 
beſchloſſen werden. 


tung eines Fin⸗ 
„die Einfläſſe, 
ens ſtets entgegen⸗ 
r Anſtalten in den 
ereinſtimmung der 


— Die Ehrenjungfrauen werden auch in dieſem Jahre aus 
Allerhöchſten Händen Brochen als Exinnerungszeichen erhalten. Die: 
ſelben find noch in der Anfertigung begriffen. 


— Der zu Bensheim im Großherzogthum Heſſen erſcheinende 
ultramontane „Starkenburger Bote“ ſchreibt wörtlich: 


An Europa's Regierungen iſt es jetzt, einen Entii luß zu faſſen. 
ae politiſche Wege ſtehen ihnen offen. Wählen lid Kut der dem 
Papſte die Serrichaft wiedergibt, jo werden fie in den Katholiken die 
ehorſamſten Unterthanen finden, welche in allen Fragen rein politiſcher 
Natur leicht zufrieden zu ſtellen find. Wenn ſie aber im Gegentheil 
die Fe der Kirche (d. h. den italienischen Staat) anerkennen 
wellen, dann haben ſie einen Krieg auf Leben und Tod gegen die neu⸗ 
eſchaffene Ordnung der Dinge zu gewärtigen, einen thätigen ent⸗ 
ſchicbenen Krieg ohne Raſt und Ruhe. Die Regierun en mögen es 
wiſſen, unſere Geduld war groß, aber 4 iſt zu Ende. Wir Katholiken 
haben das Recht, die Freiheit unferer Kirche zu fordern, und die Re⸗ 
gierungen haben die Pflicht, unſere Forderungen zu erfüllen; wir 
zahlen ihnen die Blutſteuer, aber wir ſind es att, durch eitle Ver⸗ 
ſprechungen immer wieder betrogen zu werden. Die einzige 5 
die wir een ift die Rückkehr Victor Emanuel's und die voll: 
ſtändige Wiederherſtellung des ganzen Kirchenſtaates. Dieſe Garantie 
erbitten wir nicht ſchüchtern als Gnade, nein, wir fordern ſie gebieteriſch 
als unſer Recht. ört es, Ihr ee Regierungen Europas, 
wie immer Ihr Euch nennen möget Bismarck, Gladſtone, Beuſt, 
Andraſſy; die Katholiken mahnen Euch, u Gunſten des heiligen 
Stuhles einzuſchreiten und ihre gerechten Forderungen zu erfüllen; 
glaubt uns, verkennt unſern Mahnruf nicht. Entweder werdet Ihr 
die katholiſche Kirche in alle ihre Rechte wieder einſetzen, oder nicht 
Eine von all den heutigen Regierungen bleibt beſtehen. 

Hört man eine ſolche freche Sprache, ſo kann man es den Re⸗ 
gierungen allerdings nicht mehr derübeln, wenn ihnen endlich die 
Geduld reißt. 


Neu⸗Berun, (Oberſchleſien) 22. Juli. Durch Regierungsver⸗ 
fügung iſt heut dem Prieſter Kaminski in Kattowitz die Nothkirche 
übergeben worden. Morgen findet in derſelben der erſte Gottesdienſt 
ſtatt. (Schleſ. Ztg.) 


Aus München, 19. Juli, erhält die „Magdeb. Z.“ folgende Kor⸗ 
reſpondenz, die im Anfang wie ein Hofmärchen aus alten Zeiten klingt: 

Bei Hofe hat das legere Benehmen des Kronprinzen. von 
Preußen nicht geringe Senſation gemacht, denn unſer junger 
König ſcheint ſich mehr und mehr darin zu & allen, in Bezug auf Eti⸗ 
kette dem großen Ludwig von Frankreich (XIV.) nachzuahmen, daher 
alles in ſeiner nächſten Umgebung mit einer holen Grandezza voll⸗ 
zogen wird Die dienſtthuenden Herren bei Hofe kamen deshalb nicht 
wenig in Verlegenheit, als ſie am 8 früh erfuhren, daß der 
Kronprinz bereits um 6 Uhr ſich entfernt habe, um im Wurmkanale 
ein Bad zu nehmen, denn bei, ei Be der innere Dienſt fpäter, 
weil der König lange nach Mitternacht das Bett aufſucht und dieſes 
zwiſchen 10—11 Uhr erſt verläßt. Um 9 Uhr Vormittags war für den 
Sonntag die Militärparade angeſagt, man meinte alfo, um 8 Uhr be- 
ginnt der engere Dienſt, denn mit jenem Ausſpruche des großen Kö⸗ 
nigs Ludwig: „Pünktlichkeit iſt die Höflichkeit der Könige“ — nimmt 
es König Ludwig II. von Baiern nicht gar ſo genau, das Publikum 
muß im Hoftheater nicht ſelten eine halbe Stunde warten, bis das 
Stück beginnen darf mit der Ankunft des Königs. Als der Kronprinz 


vom Bade zuückgekehrt war, offerirte der Dienſt den Kaffee, aber in 


der Hoffüche gerieth man in gelinde * als die Meldung kam 
der Kronprinz habe bereits Kaffee n un (man erfuhr aber nal 
und wünſche ein Huhn mit Kartoffeln. Punkt 9 7 7 war der Kron⸗ 
prinz nach dem Programme im Sattel, der König ließ nicht Lange auf 
ich warten. Beim Defiliven der Truppen mochte es manchen achten 
e e berühren, daß ein de Prinz in nicht bai⸗ 
riſcher Uniform als Kommandeur an der Spitze derſelben in die 
Hauptſtadt des „zweitmächtigſten Staates“ in Deutſchland einzog, aber 
der Kronprinz machte ſchon durch 115 ritterliches Ausſehen überall den 
beſten Eindruck, und wie er, am Monumente des alten Wittelsbacher⸗ 
königs Ludwig ankommend, den jungen König drei mal mit dem 
Marſchallsſtabe grüßte, dann aber, mit der Linken die empfan⸗ 
enen Lorbeerkränze hoch haltend, in einer Volte herumritt um den 


önig, ohne den Bü el zu halten, und das Haupt neigend dieſelben 
Bent aiernkönige überreichte, da war der Jubel groß von Seiten des. 
iri 


irenden Büreaukratismus, den man der Prüſſophilie grade nich, 
beſchuldigen darf. Der Brahlbürger von München, der in der Thad 
ſich überanſtrengte, um München als Künſtlerſtadt beſtens zu 1 50 
tiren, bedauerte ſehr und auch die Soldaten äußerten ſich dahin, daß 
mit den Baiern nicht ähnlich wie in Berlin Repräſentanten des preußi⸗ 
om Corps, das mit ihnen im heißen Kampfe ene en 
chloſſen, im Triumphe eingezogen ſeien. Daß der Kronprinz am Mon⸗ 
tag Abend bei dem Bankek, das der Magiſtrat dem Offiziercorps ge⸗ 
eben hat, noch erſchi en, wurde ihm von dieſem hochan gerechnet, um 
each *, da der König feiner Gewohnheit gemäß ſich fern hielt. 

achmittags war der letztere zwar mit dem Landesgaſte, dem Prinzen 
von Heſſen⸗Darmſtadt, dem Schwiegerſohne der Königin von England, 
der Königin⸗Mutter Marie und einem Prinzen des Hauſes na der 
Roſeninſel im Starnbergerſee gefahren, um dort im engſten Familien⸗ 
kreiſe zu diniren und Abends von der hübſchen Villa aus die großar⸗ 
lie Gebirgsbeleuchtung der ganzen Kette von der Jungſpitze an bis 
über die Benediktenwand hinaus zu ſehen les brannten etwa 25 euer, 
kzu en einzelnen verwandte man hoch aufgeſchichtet 8—10 Klafter 
Holz, aber nach der Rückkunft in München hatte man doch darauf ge⸗ 
rechnet, daß der König perſönlich erſcheinen werde, wenn man auch 
nicht erwartete, er werde von dem gefpendeten Sofbrauhausbier trin⸗ 
en. Es fiel da manches harte Wort unter vier lugen, was man aber 
nicht hören wollte. Die Bewirthung war ausgezeichnet, dieſe beſorgten 
Mitglieder des Magiſtrats ſelbſt, die en agirten Kellner dirigirend. 
Der Champagner that dem beſonders für das Militär reſervirten 15 
brauhausbier prima Sorte keinen Eintrag und die kalte Schagle (6 
Flaſchen per Couvert berechnet) gab einen guten Grund. Man gedachte 
auch der gefallenen Brüder, von denen die meiſten fern von der Hei⸗ 
math ihr Soldatengrab gefunden haben, und wurde wohl lebhaft daran 
erinnert durch zwei Bilder, welche an dem nahen Hauſe des längſt ver⸗ 
ſtorbenen Philhellenen und Philologen Thierſch (der in den bairiſchen 
nalen das Altgriechiſche wie das Ned auszuſprechen vor⸗ 
geſchrieben hat) von deſſen Sohn, dem bekannten Maler, angebracht 
waren. Das eine Gemälde ſtellt die Heimkehr der bairifchen Kriege⸗ 
dar, auf dem andern hielten Walküren einen todten bairiſchen Soldat 
ten mit bezüglichen Verſen, deren letzte Strophen lauten: 

Walküren walten der blut'gen Wahlftatt 
Und holen die Helden zum Himmel ein. 


München, 20. Juli. Der König hat an den erſten Bürger⸗ 

meiſter der Stadt München folgendes Handſchreiben erlaſſen: 

„Herr Bürgermeiſter Erhardt! Die Gemeindekollegien Meiner 
aupt⸗ und Reſidenzſtadt München und deren Bewohner haben 
einen tapferen, nach Jahresfriſt ſieg⸗ und ruhmreich heimkehrenden 

Truppen einen Empfang bereitet, wie er herzlicher und großartiger 
nicht gedacht werden kann. Das Ehrenfeſt, welches Baierns o⸗ 
pole foeben gefeiert, wird bp n in der Geſchi⸗ 
des Landes ail Für jenen mbfang und die Mir hierbei zu 
Theil gewordenen Beweiſe angeſtammter Liebe und Treue ſage 2 ge 
rührten Herzens Ihnen, den übrigen Mitgliedern der Gemeindekolle⸗ 
gien, ſowie der geſammten Einwo e Meinen valiiten Dank und 
verbinde damit Meine freudige Anerkennung über die mu terhafte 
Haltung, welche die Bevölkerung während dieſer erhebenden Feier an 
den Tag gelegt hat. Indem Ich Sie beauftrage, Vorſtehendes öffent⸗ 
lich befannt zu geben, verbleibe Ich mit wohlwollenden Geſinnungen 
Ihr gnädiger König Ludwig. Schloß Berg, 18. Juli 1871.“ 1 


Wie Profeſſor Friedrich, ſo will auch Profeſſor Meßmer als 
Offiziator der Univerſität trotz ſeiner Suspenſion fortfungiren und 
hat ſich daher mit einer Eingabe an den Senat gewendet, das bisherige 
Verhältniß der Univerſität zur Ludwigskirche zu löſen. Der Senat 
hat (wie gemeldet) bereits an das Miniſterium die Bitte um Anwei⸗ 


nen zu. Da ſah ſie, vor einem Vierteljahre, bei einem Beſuche auf dem 
Schloß ihres Onkels meinen Freund, den Marcheſe, zum erftenmale- 
Eugenie war jetzt zwanzig Jahre. Die Liebe zu ihrem ſchönen, tapfern 
Couſin zog in ihr junges Herz ein und bedrohte die Plane, welche die 
Jeſuiten ſeit vierzehn Jahren mit ſo großer Schlauheit und Argliſt 
begonnen hatten, mit Vernichtung. Der alte Graf, bigott und von 
höchſt ſchwachem Charakter, war nicht im Stande, ſich ihren Einwir⸗ 
kungen zu entziehen. Der Marcheſe mußte das Schloß verlaſſen und 
Eugenie wurde nach dem Dominikanerkloſter in T. gebracht, um dort, 
nachdem ihr Noviziat durch päpſtlichen Dispens auf drei Monate ab- 
gekürzt war, als Nonne eingekleidet zu werden. Alle Mittel, welche 
der Marcheſe in Bewegung ſetzte, um ſeine ſchöne Couſine zu retten, 
ſcheiterten vollkommen an den Intriguen und der Energie ſeiner kle⸗ 
rikalen Gegner. Die Macht des Klerus in Familienangelegenheiten 
iſt in Tirol enorm. Es blieb meinem Freunde nichts Anderes übrig, 
um ſeine Couſine aus dem Kloſter zu befreien, als ein Gewaltſtreich. 
Dieſen Gewaltſtreich beſchloß er auszuführen und hatte deshalb an 
mich, ſeinen Freund aus dem Garibaldiſchen Feldzuge, nach Deutſch⸗ 
land geſchrieben. Er kannte aus den Beſchreibungen ſeiner Couſine 
die Lage des Kloſters genau. Es befand ſich am Ausgange einer klei⸗ 
nen Stadt nicht weit von der Stelle, wo ſich auf das Längethal ein 
ſchmales Querthal öffnete. Den Hintergrund des Querthales bildete 
ein Gletſcher, über den man in ein anderes nach Italien führendes 
Querthal hinabſteigen konnte. Die das Längenthal durchſchneidende 
Poſtſtraße führte nach Bozen. Die Aufſicht über das Kloſter führte 
der Kuratus in T., ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, der ſich in ſei⸗ 
ner Einſamkeit viel mit geognoſtiſchen und meteorologiſchen Studien 
beſchäftigte. 

Auf die Lage des Kloſters und die Perſönlichkeit des Kuratus mußte 
der Plan zur Rettung Eugeniens gegründet werden. Jedenfalls muß⸗ 
ten wir den letzteren, ohne daß er unſere Abſicht ahnte, für uns ein⸗ 
nehmen. Ich ſchrieb nach Innsbruck an ein mir befreundetes, auf dem 
Gebiete der Geognoſie durch ſeine Schriften bekanntes Mitglied der 
dortigen Univerſität, und bat um eine dringende Empfehlung für einen 
engliſchen Freund, Baronet Francis Hewett, den ich in Cadenabbia 
getroffen, und der zum Zwecke geognoſtiſcher Studien mit ſeinem Bru⸗ 
der das ſüdliche Tirol bereiſen wolle, an den Kuratus in T. Einen 
zweiten Brief ſchrieb ich nach London an ein einflußreiches Mitglied 
der italieniſchen Emigration und bat um einen englichen Paß für den 
Baronet, ſeine Gemahlin und ſeinen Bruder, welche im italieniſchen 
Intereſſe das ſüdliche Tirol zu bereiſen im Begriff ſtänden, um behufs 
einer Erhebung im ſüdlichen Tirol zum Anſchluß an die durch den 
Frieden von Villafrancg an Italien abgetretene Lombardei Verbin⸗ 
dungen anzuknüpfen. 


Nach vierzehn Tagen waren der Empfehlungsbrief an den Kuratus 


in T. und ein engliſcher Paß, auf den 
Francis Hewett, ſeine Gemahlin und ſeinen Bruder lautend, mit den 
Viſa's des italieniſchen und öſterreichiſchen Geſandten in London ver⸗ 
ſehen, in unſern Händen. Vierundzwanzig Stunden nach Empfang 
der Papiere waren wir bereits in Bozen. Im Gaſthof zur Kaiſer⸗ 
krone hielt man uns für engliſche Touriſten, welche Tirol bereiſten. 


Wir kauften zwei kräftige Bergpferde und durchſtreiften die auf die 


Bozener Thalſohle mündenden Thäler. Das Längenthal, worin das 
Kloſter lag, berührten wir gar nicht, um keinen Verdacht zu erregen 
und nicht die Aufmerkſamkeit auf uns zu lenken. 

Nach acht Tagen war uns die Gegend ſo bekannt, daß uns das 
Gelingen unſeres Planes nicht mehr zweifelhaft erſchien, ſobald wir 
Eugenie nur aus dem Kloſter befreit hätten. Eine breite Fahr⸗ und 
Poſtſtraße durchſchnitt, wie ich ſchon erwähnte, das Thal, und in ſüd⸗ 
licher Richtung, nur eine halbe Stunde vom Kloſter entfernt, ſtieg das 
Querthal im Urgebirge hinan. Es hatte eine Länge von vier Stun⸗ 
den und ſein hinterſtes Becken ſchloß mit einem Gletſcher von der 
Breite von zwei Stunden, der auf der Höhe des Joches lagerte, und 
an deſſen ſüdlichem Rande ein zehn Stunden langes Querthal? nach 
Italien hinunterſtieg. Die italieniſche und öſterreichiſche Grenze war 
auf der Höhe des Joches, etwa eine halbe Stunde hinter der Muräne 
des Gletſchers. 
bald die Flucht Eugeniens im Kloſter entdeckt wurde, wahrſcheinlich 
und derſelben ſchwer zu entgehen. Daß wir unſern Weg aufwärts 
durch das Querthal, zu der Höhe des 
nicht ſo leicht zu vermuthen; auch konnte hier die Verfolgung, 
wir nur einen Vorſprung von einigen Stunden hatten, ſchwerlich von 
Erfolg ſein, um ſo mehr, da durch das Querthal nur ein Saum⸗ 
pfad führte und dieſer Saumpfad nicht fahrbar war. Eine Gefahr 
lag nur in der Schwierigkeit, den Gletſcher bei der Nacht zu paſſiren, 
und deßhalb war es nöthig, daß wir um uns keinem Führer anver⸗ 
trauen zu müſſen, den Gletſcherpfad ſelbſt auf das Genaueſte kennen 
lernten. Wir paſſirten deßhalb den Gleſcher während der Zeit, wo 
wir uns in der Gegend aufhielten, wenigſtens zehnmal; ſeine Klüfte 
und Spalten bildeten den Gegenſtand unſeres genaueſten Studiums, 
und wir ſteckten von hundert zu hundert Schritten Schneeſtangen in 
das Eis, um ſelbſt bei eintretendem Nebelwetter den Weg nicht ver⸗ 
lieren zu können. Der Gletſcher war übrigens beinahe eben, ſeine 
Klüfte lagen ziemlich weit auseinander und er war bei einiger Orts⸗ 
kenntniß ſelbſt mit den Pferden leicht zu paſſiren. 

(Fortſetzung folgt.) 


wenn 


t wo 


Namen des Baronets Sir 


Unſere Verfolgung auf der großen Straße war, ſo⸗ 


Joches, genommen hätten, war 
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ichte der Stadt und 


A 


fung einer andern Kirche gerichtet und zugleich für dieſes Semeſter den 
katholiſchen Univerſitätsgottesdienſt in der Ludwigskirche ein⸗ 
geſtellt. 


Colmar, 19. Juli. räfekt des Ober⸗Elſaſſes, Frh. v. d. 


Der 


eydt (früher Landrath in Eſſen), hat bei Anordnung der Munizi⸗ 
nit len einen uch an die Mairez ent fa les 
„Je ie⸗ 


riger“, heißt es in dieſem Erlaſſe, „die Verhältniſſe, unter denen die 
Wähler zur Urne berufen werden, deſto mehr erachte ich es für unſere 

emeinſchaftliche Pflicht, darüber zu wachen, daß die volle geſetzliche 
Wa freiheit in keiner Weiſe beeinträchtigt werde. Die Polizei in der 
Wahlverſammlung wird ausſchließlich durch den Präſidenten derſelben 
geübt.“ Es wird zugleich darauf aufmerkſam gemacht, daß die Theil⸗ 
nahme an den gegenwärtigen Wahlen nach der Auffaſſung und dem 
Willen der deutſchen Regierung dem durch den Friedensvertrag ge⸗ 
währleiſteten Rechte der Elſäſſer, ſich bis zum 1. Oktober 1872 über 
die Wahl der franzöfiſchen Nationalität zu entſcheiden, in keiner Weiſe 


präjudizirt. 
Oeſterreich. 

Wien, 20. Juli. Die Zuſammenſetzung des Komites der Welt⸗ 
ausstellung fol ernſte en ergeben. Herr v. Schwarz 
erklärte von vornherein, daß er ſich gegen eine 90 955 Zahl von 
Ausſchußmitgliedern verwahren müſſe und ſetzte als Maximum die 
Zahl von 21 Mitgliedern feſt. Die erſte Frage betraf nun die Ungarn, 
welche als Bedingung ne die Betheiligung der ungariſchen Länder an 
der nöftellung die volle Parität im Aus ander nämlich zwölf Stellen 

verlangten. Es gab eine längere Diskuſſion, ſchließlich wurde die 
1 Joche del zugeſtanden. Nun begann aber erſt der Krakehl; 
die öſterreichiſche Aue derne wiederholte das vom politiſchen Leben 
bekannte und traurig 3 Schauſpiel. Die Czechen verlangten 
eine rein nationale ſtabile Vertretung im Ausſchuſſe und erklärten 
beſtimmt, ſie würden ſich nicht 71 laſſen, in dieſem Falle an 
Theilnahme an der Ausstellung ablehnen. Daſſelbe Begehren machten 
die Polen geltend. Beabſichtigt war folgende Zuſammenſetzung des 

Ausſchuſſes: Es ſollten zwei Czechen, zwei Polen, ein Slovene, allen: 
falls ein Italiener oder Vertreter der ſüdlichen Länder und ſechs 
Deutſche in den Ausſchuß eintreten, und dagegen eben proteſtiren 
ln und Polen, indem fie meinten, fie würden bei ee Zuſam⸗ 
menſetzung des Ausſchuſſes majoriſirt — von den Deutſchen. (So 
ungefähr äußert ſich der „Lloyd“; die „Preſſe“ fügt dem hinzu: „Wir 

können dieſen pikanten Mittheilungen keinen Glauben ſchenken; das 
at ja die Mifere unſeres Nationalitätenhaders eigens vor aller 

elt zur Ausſtellung bringen.) 

Belgien. 

Die letzten Nachrichten aus Laeken melden, daß der Zuſtand der 
Exkaiſerin Charlotte, Wittwe Maximilians, von einem Tage 
zum anderen eine Endkataſtrophe vorherſehen läßt. Seit drei Mona⸗ 
ten hat fie alles Bewußtſein verloren; da die Lymphe überhand ge⸗ 
nommen, iſt ſie ungeheuer dick. Sie hat Anfälle völliger Erſchlaffung, 
welche zwei bis drei ganze Tage auhalten, ohne daß es möglich iſt, ihr 
irgend ein Nahrungsmittel beizubringen. Die unglückliche Prinzeſſin 


iſt kaum 36 Jahr alt. 
Frankreich. 


Der Miniſter des Innern hat an alle Präfekten des Depar⸗ 
tements, die vom Feinde beſetzt waren, ein Umlaufſchreiben gerichtet, 
worin er fie auffordert folgende) Zuſammenſtellung genau zu machen: 
1) des Betrages der von den Deutſchen geforderten und denſelben be— 
zahlten Kontributionen; 2) der während der feindlichen Beſetzung der 
einzelnen Departements von ihnen erhobenen Steuern; 3) der Natural⸗ 
leiſtungen an dieſelben; 4) des Betrags der durch Brände entſtandenen 
Beſchädigungen und Verluſte; 5) des Werths der von ihnen wegge— 
nommenen beweglichen Gegenſtände; 6) der mitgenommenen oder ge— 
fänglich eingeſetzten Geiſeln. Dieſe, in ſo kurzer Zeit als möglich iſt, 
zu fertigende Aufſtellung muß mit allen Urkunden und Beweisſtücken, 
welche die Departements-Verwaltung ſich zu verſchaffen im Stande 
iſt: als militäriſche Verfügungen, von deutſchen Offizieren unterzeich- 
nete Requiſitions⸗Anweiſungen ꝛc. ꝛc. verſehen fein. 

Herr Petrucelli della Gattina, der berühmte neapolitaniſche 
Schriftſteller, iſt aus Paris ausgewieſen worden; ſein Vergehen 

hat darin beſtanden, daß er den italieniſchen Blättern geſchrieben 
hatte, die Mehrzahl der Feuersbrünſte in Paris ſei nicht durch die 
Brandfackeln der Kommune, ſondern durch die Bomben der Verſailler 
verurſacht worden. 

Nicht beſſer als Paris mit ſeinem Belagerungszuſtande ergeht es 
Lyon, Marſeille, Bordeaux und Toulouſe. Es befinden ſich 
alſo die fünf hervorragendſten Städte Frankreichs im Belagerungs— 
zuſtande. 

Wie das bonapartiſtiſche Blatt „Avenir Liberal“ angekündigt, hat 
die Exkaiſerin Eugenie an die Herzogin von Montijo ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, das gegen den General Trochu wegen deſſen Kammerrede 
über die Ereigniſſe vom 4. September proteſtirt. 

Im „Gaulois“ leſen wir: „Der Kommandant Ch. Bonaparte, 
welchen die Preußen ſechs Monate lang in der Feſtung Boyen (sic) 
gefangen gehalten haben, ſchickt uns folgendes Schreiben zur Beröffent- 
lichung.“ 

An den Herrn General Vogel v. engen, 

General! Sie haben mir einen Tagesbefehl mittheilen und den⸗ 
ſelben auch in die Zeitungen einrücken laſſen, in welchem Sie in einer 
nicht zu qualifizivenden Form glauben machen wollten, daß ich mich 
90 en die Ehre vergangen hätte. In der Bes Boyen gefangen ge- 

alten, mußte ich dieſe Schmach herunter ſchlucken; denn es war mir 
unmöglich, durch die Preſſe zu proteſtiren. Jetzt bin ich frei und ap⸗ 


ellire an die öffentliche Meinung, daß ſie zwiſchen Ihnen und mir ent⸗ 
Heide. Der gar war dieſer! Entrüſtet über das Benehmen Ihrer 


die vollkommenſte W 0 [frei 0 eit nachdrückli but r 


Regierung gegen Frankreich, voll Schmerz, den Degen an meiner Seite 
ohnmächtig zu fühlen, während mein ganzes Vaterland ſich zu ſeiner 
Vertheidigung erhob, erklärte ich in zwei Briefen (vom 4. und 6. Ja⸗ 
nuar), daß ich dieſe Freiheit, die Sie mit jedem Tage illuſoriſcher mach⸗ 
ten, nicht mehr wollte, und an dem Tage, da ich entrinnen könnte, den 
Degen noch 1 Deutſchland ziehen würde. Darauf hin war⸗ 
tete ich in meiner Wohnung, daß man mich verhaftete; denn als Edel⸗ 
mann glaubte ich die Verpflichtung, die mich Ihnen gegenüber band, 
nur dann brechen zu können, wenn Sie alle Vorſichtsmaßregeln gegen 
mich ergriffen hätten. Sie ließen mich nunmehr verhaften und in die 
eſtung Boyen 0 Wap sbel und Sie veröffentlichten Ihren Tagesbe⸗ 
ehl. Dies iſt die Wahrheit, welche viele meiner Kameraden, die wie 
ch in Braunſchweig gefangen ach die wurden, bezeugen können. Ich 
habe alſo das Recht, die Schmach, die Sie mir zufügten, gegen Sie 
u kehren und zu ſagen, daß Sie, die Gewalt mißbrauchend und im 
Augenblicke der Strafloſigkeit ſicher, Tich, indem Sie mich verleumde⸗ 
ten, gegen die Ehre vergangen haben. Die Leute von Charakter mögen 
zwiſchen uns urtheilen; Sie aber, General, mögen nach Durchleſung 
dieſes Briefes entſcheiden, ob Sie „durch Ihren hohen Rang an das 
Geſtade gefeſſelt ſind“. (Citat eines bekannten Wortes auf Ludwig XV., 
welches mit andern Worten ſagen will, ob ſich der General etwa für 
zu hoch geſtellt erachtet um eine Herausforderung en) 
Rom, Villa Bonaparte. apoleon Karl Bonaparte, 
Bataillonschef im 41. Linienregiment. 
Der Preußiſche General, fährt der „Gaulois“ fort, antwortete 
durch ſeinen Generalſtabschef in einem vier Seiten langen Briefe, in 
welchem es heißt: „Seine Exzellenz der General Vogel v. Falckenſtein 


iſt Ihnen % Erklärung ſchuldig. Er geftattet mir indeß, Ihnen zu 


fene ee. Exzellenz nicht zugeben kann, daß Sie das Recht 
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hätten, Ihr Wort zurück zu nehmen. Dies ift die einzige Erklärung, 
die Ihnen Se. Exzellenz geben kann.“ 

Der Marſchall Bazaine, den man für reich hielt, der es aber 
vielleicht nicht mehr iſt, hat Thiers ebeten, ihm den halben Sold ſei⸗ 
nes Ranges zu bewilligen, was derſelbe ſofort gethan haben ſoll. 

„Paris Journal“ erfährt, daß Georges Sand an einer Luft⸗ 
röhrentzündung lebensgefährlich erkrankt ſei. 

Die „Patrie“ enthält folgende Note: „Der Aufenthalt unſerer 

Offiziere und Soldaten in Deutſchland wird nicht ganz ohne Nutzen 
ſein; eine große Anzahl von ihnen hat denſelben dazu benutzt, um das 
Land, feine Zivil⸗ und Militärorganiſation () feine Hülfsquellen, () 
feine Topographie () feine Sitten und Gewohnheiten kennen zu lernen. 
Denkſchriften über dieſe Gegenſtände wurden an das Kriegsminiſterium 
keſſe pe und es iſt erkannt worden, daß einige ein ernſthaftes Inte⸗ 
reſſe Darbieten und nützlich ſein können; ſie werden geordnet und ſpäter 
mit Arbeiten ähnlicher Art der Oeffentlichkeit übergeben werden.“ — 
In Reims und Avignon zogen am 14. und 15. Juli Banden durch 
die Straßen, die weiße Fahne voran, riefen: „Es lebe Heinrich V.! 
Nieder mit der Republik!“ und ließen Schwärmer knallen, während 
die Behörden ruhig den klerikalen und 1 Kundgebungen 
zuſchauten. Dem „Siecle“ erſcheint dieſe Nachſicht der auf die Repu⸗ 
blik beeidigten Behörden ſehr merkwürdig, und verlangt die Abberufung 
der Präfekten das Gard⸗ und Vaucluſe⸗Departemenkts, welche Legiti⸗ 
miſten ſeien. — In Marſeille werden Petitionen an die National⸗ 
Verſammlung unterzeichnet, worin um die ſchleunige Beſeitigung des 
Belagerungszuſtandes gebeten und auf die Nachtheile des abnormen 
jetzigen Zuſtandes für Handel und Gewerbe hingewieſen wird. Die 
Blätter unterftügen dieſe Schritte; die wiederholten unmotivirten Ver⸗ 
haftungen achtbarer Perſonen machen den Belagerungszuſtand um jo 
unleidlicher, als die Militärbehörden ſich veranlaßt ſehen, die Verhaf⸗ 
teten, weil nichts Gegründetes gegen ſie vorzubringen war, bald wie⸗ 
der freizulaſſen. 
Wie man in den militäriſchen Kreiſen verſichert, wird Longwy 
ſtark befeſtigt und Toul und Verdun werden zu Feſtungen erſten 
Ranges erhoben werden. An der Reorganiſation der Armee ſelbſt 
wird aufs eifrigſte gearbeitet. Thiers iſt noch immer dagegen, daß 
man Frankreich in dieſer Hinſicht „germaniſire“, er will den größt⸗ 
möglichen Vortheil aus den Hülfsquellen des Landes und aus dem 
ase e Charakter ziehen. Von den Vertretern Frankreichs im 
Ausland hat er Berichte über den militäriſchen Zuſtand der Länder 
verlangt, bei denen ſie beglaubigt ſind. An den neuen Kanonen, welche 
die Armee erhalten für wird ſehr eifrig Tag und Nacht gearbeitet, 
Ueber die Geſchütze für die Beftungen ſteht noch nichts feſt. Man ſoll 
jedoch das Modell für dieſelben fertig haben und die Verſuche mit 
dieſer neuen Kanone dieſer Tage beginnen. 

Die „Patrie“ enthält folgende Note: „Vom nächſten Jahre an 
ſoll das Studium der lebenden Sprachen den erſten Rang in 
den Programmen unſerer Schulen von La Floche, Saint⸗Cyr und den 
höheren Regimentsſchulen einnehmen. Man verſichert, daß die Unter⸗ 
offiziere einen großen Antheil am Apancement erhalten, daſſelbe jedoch 
exit nach ſehr ernſter Prüfung, auch in den fremden Sprachen, ſtatt⸗ 
finden wird. — Im Kriegsminiſterium iſt eine Kommiſſion mit der 
Berathung über die künftigen Befeſtigungen von Yaris eifrigſt 
beſchäftigt. Man ſcheint die innere Enceinte von St. Denis bis zum 
Point du Jour Ben zu wollen, da fie der belagernden deutſchen 
Armee gegenüber ſich als vollkommen nutzlos erwies. Es liegt ein 
Entwurf vor, welcher beantragt, die Ländereien dieſer Feſtungswerke 
zu verkaufen und aus dem Erlös derſelben neue detachirte Forts bei 
Chätillon und der Mühle von Argemont zu errichten, jo wie auch 
Verſailles ſelbſt mit in den Rayon der Vertheidigung zu ziehen. 

Ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ ſieht für Paris wie für 
Frankreich eine ſehr e herannahen; die Kluft 
er, a der Bourgeoiſie und den arbeitenden Klaſſen wird immer tie 
er, anſtatt ſich auszugleichen. Der Hap iſt noch lebhafter und tiefer, 
als vor dem Aufſtande vom 18. März. Wer nur die Oberfläche ficht, 
glaubt alles ruhig und die Ordnung für lange Zeit geſichert; aber die 
Ruhe iſt nur ſcheinbar, im Grunde liegen die Keime zu neuen, furcht⸗ 
baren Kriſen. Die franzöſiſche Bourgeoiſie hat keine Ahnung davon; 
denn fie it leichtſinnig, frivol und ünwiſſend. Sie lebt in den Tag 
hinein, und wenn eine Revolution ausbricht, iſt ſie um ſo erſtaunter 
über die Folgen derſelben, als ſie niemals an die Urſachen derſelben 
gedacht hat. Die Kleinbürger von Paris leſen nach wie vor den 
„Gaulois“ und „Figaro“ und beluſtigen ſich mit den Karikaturen der 
politiſchen Perſonen des Tages, ihre Töchter leſen ſchlechte Romane 
und ihre Söbne beſuchen ſchlechte Orte. Der letzte Krieg und die 
entſetzlichen Unglücksfälle, welche Frankreich betroffen haben, ſind ihnen 
mehr wie der fünfte Akt eines großen Volksſchauſpiels erſchienen als 
wie eine praktiſche Lehre von Patriotismus und geſunder Einſicht. 
Die Trägheit und Sorgloſigkeit der Bourgeoiſie bereiten für Frank⸗ 
reich neue und ſchlimme ſoziale Erſchütterungen vor; denn dieſe Klaſſe 
der En beſitzt nicht die nöthige Intelligenz, während die ar⸗ 
beitenden Klaſſen bei ihrer, überwiegenden Zahl häufig auch noch an 
Intelligenz überwiegen. Die finanzielle Lage der . iſt be⸗ 
denklich; es iſt ſehr nöthig, daß die noch ausſtehenden Rechnungen 
einer aufmerkſamen und kundigen Kontrole unterzogen werden. Man 
müßte vor allem bei den bevorſtehenden Gemeindewahlen kompetente, 
praktiſche und erfahrene Leute wählen, welche dieſen Fragen gewachſen 
ſind. Aber das wird ſchwerlich ſtattfinden; man wird vor allen Din⸗ 
gen Republikaner oder Monarchiſten wählen; ob ſie fähig oder unfähig 
ſind, kommt erſt in zweiter Linie zur Frage. 


Die Handelskammer von Valenciennes hatte in 
einer Eingabe an den Handelsminiſter Beſorgniſſe über die den Fabri⸗ 
kanten des Nordens durch Art. 9 des Vertrages mit Deutſchland ge⸗ 
ſchaffene Lage geäußert und namentlich Auskunft darüber begehrt, ob 
die den Fabrikaten der an Deutſchland abgetretenen tale „einge 
räumten ausnahmsweiſen Begünſtigungen die Gegenſeitigkeit für den 
Import der Erzeugniſſe der franzöſiſchen Induſtrie nach jenen abge⸗ 
kretenen Landestheilen in ſich ſchließen. Eine ſolche Gegenſeitigkeit war 
im Vertrage nicht ausdrücklich ſtipulirt. Der Handelsminiſter hat ſich 
nun an den Herrn Pouyer⸗Quertier gewendet, welcher den 
Verhandlungen in Frankfurt beigewohnt hatte, und theilte nun infolge 
jener Beſprechungen der Balenctenner Handelskammer mit, daß bis 
zur definitiven Feſtſetzung der neuen Zollgrenze, für welche einſtweilen 
der 31. Auguſt als letzter Termin angeſetzt iſt, die franzöſiſchen Pro⸗ 
dukte ohne Zollbelaſtung in das deutſche Elſaß⸗Lothringen eingeführt 
werden können. 


Bekanntlich ſpielte während der Belagerung von Paris ein gewif- 
ſer „Sergeant Hoff“ ein Hauptrolle. Derſelbe ging jede Nacht 
auf die Preußenjagd aus und brachte dann jeden Morgen die Helme 
oder Gewehre der „Pruſſiens“ zurück, die er getödtet haben wollte. 
Eines Tages blieb er aus, und da man nicht erfuhr, was aus ihm 
geworden, und man auch eigentlich nie die Leichen der Preußen ge⸗ 
ſehen, die er ins andere Leben expedirt hatte, ſo klagten ihn pr alle 
Blätter an, ein preußischer Spion geweſen zu fein. Wie der „Figaro“ 
ee wiſſen will, war dieſes keineswegs der Fall. Derſel e er⸗ 
zahlt: 

Hoff wurde am 2. Dezember mit ſeiner ganzen Kompagnie bei 
Petit⸗Bry vom 107, (ſächſiſchen) Regiment n enommen. Er 
verlor aber ſeine Geiſtesgegenwart nicht, warf ſchnell ſeine Papiere, 
das Kreuz der Ehrenlegion, mit dem er dekorirt war, und feine mili⸗ 
täriſchen Abzeichen weg, da er befürchtete, daß man ihn erkennen und 
ſofort erſchießen werde. Nach Chelles An in nannte er ſich Wolff 
und wurde im Lager am Gremberg bei Köln internirt. Am 10. März 

ing er nach Frankreich zurück. Da er ſagte, daß er in Kolmar ge⸗ 
oren ſei, ſo wurde er, wie auch die übrigen elſäſſer Gefangenen da⸗ 
rum baff ob er ſeine franzöſiſche Nationalität bewahren wolle. 
Alle, mit Ausnahme eines einzigen, erklärten, Franzoſen bleiben zu 
wollen. Hoff ging nach Cambrai in Frankreich. Bei ſeiner dortigen 
Ankunft wurde er dem 3. Regiment einverleibt und kam in den erſten 
Tagen des Monats Mai nach Verſailles. Er machte die — auf 
die Porte Maillot und am Bois de Boulogne mit. Am 22. wurde 
ihm beim An Hl: gegen die Barrikade hinter dem Eiſenbahnhof St. 
Lazare der Knochen des linken Vorderarmes zerſchmettert. Er war 
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zuerſt im Hoſpital Beaujon, dann in Arras, und befindet ſich jetzt 
der in Paris. 


hiers und feiner Regierung zu er 
reuen hat, zu der Anſicht gelangt zu ſein, daß Paris als Hauptſtadt d 
republikaniſchen Frankreichs nicht mehr der Ort ſei, wo die 
tung Oeſterreichs durch einen Botſchafter wirklich angezeigt wi 
Vielleicht auch, daß ihn, der ſeit Jahren in Paris weit mehr aus e 
nen Mitteln berausgabt hat, als fein ſtaatliches Einkommen beit 
die kleinen Kürzungen unangenehm berührten, welche das Budget de 
Botſchaft durch Made der ah en e n e erfa 
sun etternich, müde der auswärtigen Politik und ihrer Wechſel 
empfände, ſagt man, das Bedürfniß, der Verwaltung ſeiner eigene 
Angelegenheiken mehr Aufmerkſamkeit zu ce als ihm dies bisl 
bei öffentlicher Thätigkeit möglich geweſen. Es fühlt eine 8 © 
ſucht, ins Privatleben zurückzutreten, was freilich nicht ausſchlöſſe, DW 
er ſich alsdann als Mitglied des öſterreichiſchen Herrenhauſes angel, 
un mit den Phaſen der inneren Politik feines Vaterlandes beſche 
tige. Kurz, es ſeien die verſchiedenſten Gründe ſolcher Art vorhanden 
welche dieſem Diplomaten den ri fi von der hohen po itiſchel 
Bühne zurückzuziehen, als ſehr verlockend erſcheinen ließen. Da 
in Frankreich den Fürſten Metternich nur ungern ſcheiden ſähe, 
nicht erſt der Verſicherung. x 
Im Theater der Folie! Dramatiques erzielte der Darſtellel 
des Fauſt⸗Luce (in der Operette „Petit Fauſt“) ſeit mehreren Tagen 
1 Erfolge mit einem neu eingelegten Couplet, das a 
autete: 


Verfolgteſt Du auf dunklen Spuren, 

Des Liedes zartgewobenen Sinn? 

Die Liebe ſing' ne und die Uhren — 
Begreifſt Du, holde Schäferin? 

Ich liebe rings die gold'nen Auen 

Den Hain, mit 5 .— Grün geſchmückt. 
Doch ach! in Deutſchlands biederen Gauen, 25 
Iſt von Pendulen man entzückt! 1 
Donnernder Applaus und rauſchendes da capo begrüßten dieſe fit 
reiche Anſpielung auf die „preußiſchen Plünderer“. Die Be 
at neuerdings dies Couplet verboten, wie der einfältige „Figarb“ be, 
hauptet, auf eine Note der deutſchen Geſandtſchaft hin. klebrigen“ 
wimmeln namentlich die kleineren Journale fortwährend von h 
ſträubenden Reminiszenzen an die „verfluchten Barbaxen“, wie da 
„Journal de Paris“ ſich . ausdrückt. So erzählt eines DI 
Blätter, Graf Moltke habe einem feiner Söhne ein vollſtändig 
Meublement zum Geſchenk gemacht, das aus verſchiedenen Landhäuſen 
in der Nähe von Paris zuſammengeſtohlen worden ſei. „Selbſt 7 
Höchſtgeſtellten“ — jo lautet die Schlußbetrachtung — „halten die dun 
meinſten Verbrechen für erlaubt: das liegt eben im Blute. Wie trieb“ 
es nicht die Hunnen, dieſe barbariſchen Vorfahren der Deutſchen 
Der Hunnen⸗Charakter verleugnet ſich ſelbſt nach Jahrhunderten 
Nane Mit der Völkerkunde nehmen es die Frauzoſen nicht gerab 
penibel. N 
Aus Nizza, 13. Juli, wird endlich über den Zuſammenſthß 
zwiſchen der italieniſchen und franzöſiſchen Partei, den de 
verſailler Regierung, wie der neuliche Bericht über die betreffende J 
terpellation in der Nationalverſammlung zeigt, am liebſten ganz M 


ſchweigen möchte, folgendes Nähere berichtet: 
we 0 
e Ultra-Fra 


8 izza angehd 
eine Anſprache, welche die franzöſi tunverkennh 
Oſtentation auf ihren Gipfelpunkt überdies auch I 
gende Ausfälle gegen Italien enthielt. Dieſe Anſprache fand gelegen 
lich eines Diners ſtatt, welches die Franzoſen ihrem Abgeordneten # 
Grand Hotel gaben. Vor dieſem fand ſchon — während die Fraue, 
ſen tafelten — eine Volksanſammlung ſtatt, welche Hochrufe su. 
lien und Garibaldi ausbrachte, im übrigen aber keinerlei Exzeſſe be. 
ging, Als die Tafel im Grand Hotel beendet war, begab ſich der rößſ 
Theil der 5 nach dem „Café de la Maiſon Dos, 
wohin die Franzoſen ziemlich zahlreiche Saglaenf ben unter den Nu. 
fen: Hoch das italieniſche Nizza! Es lebe Italien! u. ſ. w., be leitete i 
Vor dem genannten Café kam es nun zwiſchen den Brüdern Gillh n 
zwei enragirten Franzoſenfreunden — und der italieniſch eſiunten 
Volksmenge zu einem heftigen Wortwechſel, dem alsbald ein Arm iche, 
Kampf folgte. Während die Franzoſen nach der Polizei ſchrieen, LE, 
ten die Italiener das Café, hieben mit Stöcken und Stühlen auf 1 
Franzoſen ein und trieben fie in die Flucht. In dieſem Getümmel el 
Fr einer der Brüder Gilly, Die in Nizza überaus gehaßt find, MT 
Dolchſtiche; ein Verwandter des Verwundeten erhielt gleichfalls einen 
der indeß nicht gefährlich ſcheint. Dagegen iſt Gilly kaum zu ret, 
Snzwifcen: war die Volksmenge vor dem Cafe „de In Maiſon Do 

auf 1500 bis 2000 Menſchen angewachſen, welche an der Ecke der in 
du Pont Neuf und der Place St. Dominique eine Polizeiabtheilung g 
die Flucht ſchlug und mehrere franzöſiſche Kaufläden zertrümmerte. Dale 
rief man unaufhörlich: „Hinaus mit den Franzoſen! Es lebe Itallage j 
Zu den Waffen! Erſt in ſpäter Nacht vom 10. auf den 11. d. Fo 
die Ruhe einigermaßen hergeſtellt werden. Dienſtag Mittag ri len 
aus der benachbarten Feſtung Antibes Gendarmen und zwei Kor agnen. 
Infanterie ein, welche die hieſige Polizei und Garnifon verirrt 
Man befürchtet weitere Unruhen, weil auf dem Lande, wo ohnedlt 
der Haß gegen die Franzoſen groß iſt, zu ihrer gewaltſamen Vertrel 
bung Plakate verbreitet werden. 1 


Italien. ; 
Florenz, 21. Juli. In Turin hat ſich, wie die „Gazzetta J 
monteſe“ meldet, ein Komite gebildet, welches die Krönung Vi 
Emanuel's als erſten Königs des freien und einigen Italiens 
ſtrebt. — Nach der „Gazzetta del’ Emilia“ wird der Kronprinz Hun 
bert mit ſeiner Gemahlin außer dem ſpaniſchen auch den Wiener, Be 
liner und Londoner Hof beſuchen. (N. Fr. P 
Nom, 21. Juli. Der internationale anti⸗-infallibiliſte 
ſche Kongreß wird im Monate Oktober in Florenz zuſammentrel 4, 
Pater Hygeinth wird in demſelben eine hervorragende Rolle ſpielen 
(N. Fr. Pr.) 
Aus Nom wird der „Daily News“ geſchrieben: „Es if wel 
bekannt, daß der Papſt durch eine Spezialbulle, welche die Santtie! 
feiner neu angenommenen Unfehlbarkeit befigt, die alterthümlichen G 
bräuche des heiligen Kollegiums umzuſtoßen gedenkt. Durch die Au? 
übung dieſer neuen Autorität wird er ſeinen Nachfolger ernen er 
Kardinal Patrizi iſt als ſolcher deſignirt, und der Kardinal wir. 
ermächtigt werden, die päpſtliche Tiara unverzüglich, ohne die regul 
Zuſammenberufung und die legalen Formalitäten eines Konklave, u, 
zunehmen. Kardinal Patrizi theilt mit dem Papſte bereits die Ol 5 
genheiten der gegenwärtigen Regierung als Vorbereitung für dieſe 9 
gen ſeiner 9 RN 
Nom. Papſt Pius, über dei ivergire 
Verſionen im 1 8 ſind, ſollte 2 Ze anf aral e 
Aerzte nach Caſtel Gandalfo üherſiedeln; wie das „Journal des 
bats“ meldet, weigert er ſich aber behaarlich, den Vatikan zu verla 
Nicht blos damit dte Fiction ſeiner Gefangenſchaft aufrecht er 
bleibe, mißgönnt ſich der Papſt jede Erholung auf dem Lande, e 
noch einen zweiten Grund für ſeine Zurückgezogenheit. Vor ſeinem 
laſte ſtehen . Ehrenwachen; wenn er ausführe, würden 
ihm alle durch das C an vorgeſchriebenen Ehrenbeze 
erweiſen, und eine königliche Ehren-Eskorte würde ſich zu l 5 
(Fortſetzung in der Beilage 
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Annahme dieſer En. 72517 
anktionire er di 


denen f Pa Mall Gazette“ gehen von ihrem römiſchen Korreſpon⸗ 
2 ae intereſſante Details über die Ankunft des Königs 
en zu: 
Victo v . RN 27 a 
ſtand ei 1 Emanuel traf in Rom in einem kritiſchen Geſundheitszu⸗ 
darf nd litt während ſeines ganzen Aufenthalts am Fieber. Auch 
unter a t unterlaſſen, zu erwähnen, daß er ſich in hohem Grade 
u fügen 8 influß religiöfer Aufregung ide ch bin in der Lage, 
eitdem dere Victor Emanuel an großer Niedergeſchlagenheit laborirt, 
5 Papſt das Exkommunikationsdekret gegen ihn promulgirt 
einem Pitti⸗Palaſt zu Turin und in San Roſſore hat er ſich neben 
afzimmer eine Kapelle einrichteo laſſen, wo er jeden Mor⸗ 
ihn eelehrintör iner Meſſe beiwohnt, die ſein Japlan ganz allein für 
kan berichtet Sein religiöſer Zuſtand wird getreutich nach dem Vati⸗ 
Nird, und et, woſelbſt er als ein hoffnungsvolles Zeichen angeſehen 
ged die Jeſuiten wie die reaktionären Kardinäle find in den 
ere Gr gen, den Bortheil zu benußen, indem er über ihn die hö⸗ 
ich I Mananikatton nominell verhängt. Aber nicht allein weigert 
rantw arquis Baviere, Redakteur der ö Romano“ die 
dern e wortlichkeit der Veröffentlichung des Dekrets zu riskiren, ſon⸗ 
a 


* es kann fl K. 7 
n un auch Niemand gefungen werden, der kühn genug iſt, es 
5 nä achten der Haupkbaſſftegs, dem vorgeſchriebenen ebrauche ge⸗ 
; der Bun olagen, und ſo bleibt die Exkommunikation vorläufig ein 
e. 
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Loghales und Provinzielles. 


— &elt Poſen, 24. Juli. 1 
an enes Jubiläum. Am geſtrigen Tage feierte der Rechts⸗ 
You and Notar. bei dem k. Appellationsgericht und Kreisgericht zu 
Die ju iich r. Juſtizrath Schöpke ſein 70 jähriges Dienſtjubiläum. 
dieſer vl e Fakultät der Univerſität Breslau hat dem Jubilar zu 
Am eltenen Feier die Würde eines Doktors beider Rechte ertheilt. 
bilar je anuar 1780 in Bromberg geboren, ſteht der ehrenwerthe Ju⸗ 
Aus, tt in feinem 92. Lebensjahre. 
15 ultato 

Juli 


1 a * — 
fon eh Olame, damals zu Südpreußen, jetzt zum Königreich Po⸗ 
des ne 2 
er eugebildeten Großherzogthums Warſchau geworden, wurde 
| grosenes Dienſtes chsch ine Jahre 1808 aber als Advokat bei dem 
1 


zem . königl. Landgericht in Bromberg ernannt, 
ihm im Ja 


worden u eee Urſache dem Jubilar an feinem Ehrentage die 

tiger, ve . Nach 
K rſtorbener oder i i 

Be Notare deb deu . = Dienſt befindlicher Anwalte, 
ſind 15 te ſtudiren, Stipendien reſp. bie e e erhalten. Bereits 

td len Or eutſchlands die reichlichſten Beiträge zur Be⸗ 

Pendel Arien ſegensreichen Stiftung von feinen Amtskollegen ge⸗ 
Ei orden. 

— Militäriſches. v. Reckow, Oberſt u. Kommdr. des weſtpr. 
Wangen 9 5 & la suite d. Regts. geitellt und mit der Führung 
boff, Kavall.⸗Brigd. beauftragt. v. Knobelsdorff Brencken⸗ 
mit be Major u. etatsm. Stabsoffizier im thüring. Ul.⸗Regt. Nr. 6, 
der elbe Führung des Bor. Ul.⸗Regts. Nr. 10 unter Stellung & la suite 

deten beauftragt. d. Brauchitſch, Maj. u. etatsm. Stahsoff. im 
Nr. 1 0 end. Ul.⸗Regt. Nr. 11, mit der Führung des weſtpr. Ul. Ngts. 
als gtoncauftragt. Scholz, Hptm. vom 1. weſtpr. Gr.⸗Regts. Nr. 6, 

autom. -C 5 


in das Gren.⸗Regt. Kronprinz Nr. 1 verſetzt. Titz 

Sm: u. Comp.⸗Chef v. 1. niederſchl. Inft⸗egt. Nr. 46, unter Be⸗ 
Krusten Pr Kommando bei einer Mil.⸗Int., dem Regt. agregg.; 
r.⸗Lt. von demſ. Rgt. zum Hptm. u. Komp.⸗Chef befördert. 


Hraf N: u. Kon „Del 
Nr. 2 Rödern, Maj. u. etatsm. Stabsoffizier im 2. Leib⸗Huſ.⸗R. 
leicher Eigenſchaft zum 2. heil. IN de t. verſetzt. Seh 
„Negte e⸗Haddenhauſen, Hptm. u. Comp.⸗Chef vom 2. we tf. 
N ülsho 18. Nr. 15 als Adj. zur 10. Div. komm.; Frhr. v. Droſte⸗ 
oſen ern, Pr.⸗Lieut. von demf. Regt. zum Führer der Strafabth. in 
das 1. nut, Münnich, Pr.⸗Lt. v. 8. oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 45, in 
dirſchleſichenſchle. Juft.⸗Regk. Nr. 46, Schulz, Major vom 2. Nie⸗ 
Br en Inf.⸗Regt. Nr. 47, in das 2. poſ. Inft.⸗ Regt. Nr. 19, 
u ek.⸗AH. vom 1. pomm. Ul.⸗Regt. Nr. 4, unter Beförderung z. 

5 Niederſchleſ. Train⸗Bat. Nr. 5 verſetzt. 

i e Sängerfahrt des hiefigen allgemeinen Männer⸗Geſang⸗ 
dee und zahlreicher Nichtſänger und Familien nach Eichen horſt 
recht arern in der deſten Weiſe 55 Unter Sang und Klang und einem 
Andigen Regenguſſe begann die Fahrt um ½12 Uhr im Per⸗ 
de der Märkiſch⸗ oſener, um ½1 Uhr traf Die, Seitge- 
Eichenhorſt ein, ra von zwei würdigen Grätzer Des 
den eingeladenen Sängern wie Nichtſängern, noch ehe ſie 
roßen, prächtigen Walde zerſtreuen konnten, die Bedeu⸗ 


Bere 


e 
puti 
he 
tun 


tan, di 
in dem 
es 


ma Ya Feſtes durch Erhebung eines Entrees von 5 1 klar 
mals boſtetanßlich ſittlich: wenn auch der grüne Wald als Feſtplatz 


% ſo wollten unjere braven Grätzer doch die Koſten für die 
ade Muſik der Bergleute decken. Das Wetter war ins 
dend geworden, und nachdem die Poſener die kleine Bahn⸗ 
auration und das größere Friedrich'ſche Gaſthaus, die ſich 
weck ziemlich gut verſorgt hatten, geſtürmt und Durſt und 
iedigt und dann zwei Stunden ur die Grätzer, ihre Sän⸗ 
U ihre Muſik gewartet, trafen auch dieſe etwa um 3 Uhr 
7 eihe belaubter Wagen im vollen Flor ein, mit Mozarts: 
jetzt becht die Hand zum Bunde“, von den Poſenern empfangen. 
loß 7. aab ſich All und Jeder, „ wem Geſang gegeben“ und wer 
N 1 ren wollte, in den dunkeln Eichenwald, wo die Stunden 
f igen Atigem Begrüßen und Sar unter Geſang der 
und Baus und der Einzelchöre, unter Spiel und Tanz und Erd⸗ 
Abends — flücken verfloſſen, bis die Geſellſchaft endlich gegen 9 Uhr 
müde gen Pesch muh 1 47 Eichendom“ verlaſſen und mit dem Zuge 
ahren konnte. 
ſchieridene hieſigen Schuhmacher haben ſeit Jahresfriſt einen ſehr 
b. Aae Standpunkt. Bei Beginn der Mobilmachung im Juni 
in den M en ihnen alle irgend brauchbaren Leute weggenommen und 
N 


‚er 
1 

Ur 
Hung 


ſind ſi ilitär⸗Handwerker⸗Kommiſſionen verwendet, und heute noch 
\ 5 gurücgefehrt,. Der Arbeitermangel iſt daher bei den Schub: 
Eiderten Loh Höchſte geſtiegen, und die Arbeiter müſſen für jeden ge⸗ 
ine Folge dirfengagirt werden, — das iſt noch ärger als ein Strike. 
entlich ieſes Arbeitermangels iſt es, daß wir mit öfterreichtichen, 
Schuhmacher rager Waaren überſchüttet werden, während Die, BAR en 
Ne in der en ſelten gezwungen find, ihre Kunden, deren infehe 
und an Arbeiten ar been en Zeit nicht befriedigen können, abzuweiſen 
e Brand. filr das Lager gar nicht deuten dürfen. g 
hörigen Ecke In einer Dachkammer des dem Kaufmann 8 
© heut Mita St. Martin- und Wilhelmsſtraße gelegenen Haufe 
lag gegen 1 Uhr Feuer entſtanden, jo daß Rauch aus dem 


Beilage zur Poſener Zeitun 


5 . fen hoh De Bauer, ee ige 15852 DR Dielen 
egriffen haben ſoll, wurde, ohne daß der herbeigebrachte Spritzen⸗ 
ſchlauch in kat trat, gelöſcht. e 

— Die Polen e Die Redaktion des Krakauer 
„Kraj“ hatte ein Schreiben an die franzöſiſche Geſandſchaft in Wien 
gerichtet und ſie um ihre Verwendung für die Freilaſſung der zahl⸗ 
reichen wegen angeblicher Betheiligung an der pariſer Revolution ver⸗ 
hafteten und mik Deportation bedrohten Polen gebeten. Auf dies 
Bittgeſuch iſt der gedachten Redaktion nach Verlauf von 14 Tagen 
ein kurzer abſchlägiger Beſcheid zugegangen, in dem es wörtlich heißt: 
„L’Ambassade ne peut en, aucune maniere intervenir dans une 
question de cette nature“: (die Geſandſchaft kann in keiner Weiſe in 
einer derartigen Frage eine Vermittelung eintreten laſſen.) In Folge 
dieſes Beſcheides hat die Redaktion des „Kraj“ ſich mit einer dringen⸗ 
den Vorſtellung an den Kommandanten von Cherbourg gewendet und 
ihn gebeten, ſeinen Einfluß zu Gunſten der unſchuldig verhafteten Po⸗ 
len wenigſtens dahin geltend zu machen, daß denſelben ein gerichtliches 
Verhör geſtattet und dadurch Gelegenheit gegeben werde, ihre Unſchuld 
nachzuweiſen. Zugleich fordert die Redaktion alle diejenigen Polen, 
welche irgend einen Einfluß auf die franzöſiſchen Behörden beſitzen, 
auf, ſich mit ihrer Hilfe für die unglücklichen Landsleute zu beeilen, 
bevor es zu ſpät ſei. h 

Ueber das traurige Schickſal der gefangenen parifer Kommuniſten 
geht der Redaktion des „Kraj“ aus Cherbourg folgende Mitthei⸗ 
ung 3 


g zu: 

In Cherbourg find 9 Pontonſchiſfe mit zur Deportation beſtimmten 
Gefangenen gefüllt die jeden Augenblick den Befehl zur Lichtung der 
Anker erwarten. Auf jedem dieser Schiffe befinden ſich Polen, die 
theils in Paris, theils in Verſailles und ihren Wohnungen wegge⸗ 
ſchleppt und zur Haft gebracht wurden. Ungeachtet auch nicht der ge⸗ 
ringſte Verdacht auf ihnen laſtet, ſo ſind doch ſchon 7 Wochen ver⸗ 
gangen, ohne daß fie einem Verhör unterworfen worden find. Es iſt 
das keine Kerkerhaft mehr, ſondern eine wahre Tortur. Man behan⸗ 
delt die Unglücklichen wie Vieh. Diebe, Räuber und Brandſtifter 
ſitzen mit unſchuldigen und ehrlichen Leuten zuſammen, die mit der 
Kommune nichts zu ſchaffen hatten. Wäſche wird nicht verabreicht, die 
Schlafſtätte iſt der ſchmutzige Fußboden und die kärgliche Koſt wird 
den Gefangenen wie Schweinen, in lleinen Trögen vorgeſetzt. Da die 
Schiffe in den obern und untern Räumen mit Gefangenen ganz ge⸗ 
füllt ſind, ſo iſt die Luft in hohem Grade verpeſtet und Krankheiten 
find an der Tagesordnung. Läßt ſich unter den Gefangenen das lei⸗ 
ſeſte Gemurmel vernehmen, ſo iſt die Schildwache angewieſen, in den 
dichten Haufen zu ſchießen. Die Kommandanten, Sergeanten und 
Marineſoldaten bedienen ſich der gemeinſten Schimpfworte, ohne auf 
den Bildungsgrad der Gefangenen Rückſicht zu nehmen. Die auf den 
Schiffen herrſchende Unreinlichkeit überſteigt alle Vorſtellung. Als 
Getränk zum Stillen des Durſtes wird Eſſigwaſſer gereicht, das der 
Geſundheit ſchädlich iſt. Die Gebildeteren unter den Gefangenen ſie⸗ 
chen unter den raffinirten Henkerqualen langſam hin und ihr Leben 
wird, ſelbſt im Falle ihrer Freilaſſung, kaum noch zu retten ſein.“ 

— In Lemberg ſoll bekanntlich am 12. Auguſt d. J. ein Polen⸗ 
tag ftattfinden, zu dem Theilnehmer aus allen früheren 8 
Landestheilen erwartet werden. Da jedoch ſeitens der Polen unſerer 
Provinz bis jetzt keine Vorbereitungen zu dieſem Ausfluge gemacht 
worden ſind, ſo hat das in Lemberg zum Empfange der Gäſte gebildete 
Komite ſich an die Herren Abelt, Graf Stefan Kwilecki und Callier 
mit der Aufforderung gewandt, die Sache in die Hand zu nehmen, 
um eine Theilnahme des Großherzogthums an dieſer Verſammlung zu 
ermöglichen. In einer dieſelbe Angelegenheit betreffenden at des 
genannten al ir Komites an den hieſigen „Dziennik“ heißt es: 
Die Ankunft der lieben und unſeren Herzen fo theuren Gäſte aus 
Großpolen, der Wiege unſerer Nation, wäre uns ſehr erwünſcht. In 
dem Augenblicke, wo der ſchmerzliche 100 jährige Jahrestag der erſten 
Theilung herannght, wo man mehr als je der Geſammt evölkerung, 
welche in provinzielle Arbeiten vertieft iſt, erinnern ſoll, daß nur in 
der Idee der Vereinigung die Zukunft für uns liegt, heute wird eure An⸗ 
kunft für uns eine wahrhaftige Erguidung ſein, und die 
örtlichen Arbeiten werden rüſtiger ſortſchreiten, wenn ſie von einem 
belebenden Gedanken erfüllt werden. 75 

—, Die Konſekration des Domherrn Janiſzewaki zum 
a in Poſen fand geſtern in der hieſigen Domkirche 
Pap n f 115 Feierlichkeit nahm auch der Biſchof v. d. Marwitz in 

elplin Theil. 

— Einem Kellner, der ſich geſtern in einem Räuſchchen hinter 
dem Königsthore, ins Glgeis geſetzt hatte, und eingenickt war, wurde 
von einem Strolche die Uhr aus der Taſche gezogen. Wohl erwachte 
er darüber und ſah den Dieb auch noch davoneilen, aber einholen 
konnte er ihn nicht mehr. Vielleicht wird die Uhr — eine ſtarke 
Zylinderuhr mit ſchwarzen und darüber rothen 0 5 auf dem Ziffer⸗ 

latte — den hieſigen Uhrmachern zum Verkaufe angeboten, die dem 
jungen Menſchen möglicherweiſe wieder zu derſelben verhelfen können. 

— Polizeiliche Mittheilung. Verloren ein Medaillon. 


H. Kwilcz, 21. Juli. [Stuten⸗ und Fohlenſchau.) 
Nr. 331 der Boat Zeitung berichtet ein Korreſpondent aus 
baum, daß der Birnbaumer lundwirze chaftliche Verein ſeine Stuten⸗ 
und Fohlenſchau am 16. Auguſt c. abhält. Dies iſt dahin zu berichti⸗ 
gen, daß dieſe nicht am 16. ſondern am 8. Auguſt d. J. zu Birnbaum 
auf Lindenſtadt abgehalten werden wird, wobei 81 Thlr. baar in Sätzen 
von 5 bis 25 Thlr., 10 Freideckſcheine und 2 ſilberne und 4 bronzene 
Medaillen zur Vertheilung kommen ſollen. 

Meſeritz, 21. Juli. Das hieſige Kreisblatt ſchreibt: Nachdem 
der Antrag auf den Bau einer Zweigbahn von Bentſchen nach 
Liſſa in der am 26. Juni d. J. in Guben ſtattgehabten Generalver⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn vom Ver⸗ 
waltungsrath zurückgezogen worden, hat ſich das ſeit mehreren Jahren 
bereits Festes aus Vertretern der Kreiſe Meſeritz, Birnbaum, Lands⸗ 
berg, Soldin und Pyritz gebildete Gründungs⸗Komite für die . 
lung einer direkten Eifenbahn von Liſſa über Bentſchen, Meſeritz, 
Schwerin, Landsberg, Lippehne und Pyritz nach Altdamm reſp. Star⸗ 
gard, am 14. Juli d. J. zu einer Sitzung in Landsberg verſammelt 
und folgende Beſchlüſſe gefaßt ;, 

1) den Bau der Linie Liſſa⸗Bentſchen nunmehr ſelbſtſtändig zu 

übernehmen 

2) Vertreter des Kreiſes Bomſt und der Stadt Wollſtein zum 

Beitritt einzuladen € . 
3) bei dem Herrn Handelsminiſter die Genehmigung zur Ausfüh⸗ 
rung der Vorarbeiten, für welche die Koſten von den meiſten 
betheiligten Kreiſen und Städten bereits bewilligt find, erneut 
nachzuſuchen, aber nur für die Strecke von Bentſchen bis Alt⸗ 
damm reſp. Stargard, da für die Linie Liſſa⸗Bentſchen die 
Vorarbeiten ſchon ausgeführt ſind. i 

Das Projekt iſt von der größten Bedeutung nicht allein für die 
zunächſt angrenzenden Gegenden ſondern auch für weitere Kreiſe, weil 
durch, Ausführung deſſelhen ein faß 


In 


Birn⸗ 


J t gradliniger Schienenweg zwiſchen 
Stettin und Breslau geſchaffen wird, der um wenigſtens 7 Meilen 
kürzer iſt, als jede andere Linie. Dieſe Differenz iſt groß genug, um 
bei dem Güterverkehr zwiſchen der Oſtſee und Schleſien, namentlich bei 
dem 1 der oberſchleſiſchen Kohlen, Beachtung zu finden, und 
es kann daher dieſes Unternehmen der Theilnahme namentlich der weſt⸗ 
lichen Theile der Provinz Poſen nur warm empfohlen werden. 

2 Kreis Pleſchen, 21. Juli. [Sturm. Näſſe Ernte. 
Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr brach plötzlich mit großer Heftigkeit 
ein Gewitterſturm los, begleitet von Regen und vereinzelten Hagel⸗ 
ſtücken. Auch heut Nachmittag wüthet der Sturm noch mit ziemlicher 
Heftigkeit fort. Wie viel Schaden derſelbe angerichtet, läßt ſich bis 
jetzt noch nicht angeben, doch ſo viel ſteht fr daß die Obſtgärten ziem⸗ 
1 gelitten haben. — Durch öfteren, oft ſehr ſtarken Regen, haben die 
auf niedrig gelegenen Aeckern angebauten Feldfrüchte ſtark gelitten, na⸗ 
mentlich iſt dies mit den Kartoffeln der Fall. So wird uns mitge⸗ 
theilt af auf dem Gute zu O,, Kreis Keotofchin, eine mit ungefähr 
100 Sche eln Kartoffeln bepflanzte Ackerfläche hat umgeackert werden 
müſſen. — Die Roggenernte hat begonnen, aber der Himmel macht ein 
trübes Geſicht dazu. 


24. Juli 1871. 


2. Tirſchtiegel, 20. Juli. Vor etwa vier Wochen wurde der hieſt 
gen Polizeihehörde die Anzeige gemacht, daß die verehelichte Ta elühe 
nerin K. Bet ihr neugeborenes Kind 17 und auf dem 

ofe in der Nähe ihrer Wohnung verſcharrt habe. ie ſofort ange⸗ 
teflten Unterſuchungen und Nachgrabungen führten anfangs zu keinem 

eſultate, doch geſtand die Frau ſpäter zu, daß ſie ein wirkliches Kind 
ur Welt gebracht habe und grub nun ſelbſt die in Lumpen eingehüllte 
Kindesleiche aus. Durch die heute ſtattgefundene gerichtliche Sektion 
iſt bei der ſchon ſehr vorgeſchrittenen 9 der Leiche die Todes⸗ 
urſache nicht mehr feſtzuſtellen geweſen. — Beim Einſtellen der Maſt⸗ 
bäume, welche am Friedensfeſte mit! ahnen beflaggt waren, ſtieß man 
auf dem hieſigen Neuſtädtiſchen Markte auf die Ueber reſte eines menſch⸗ 
lichen Körpers. Wie alte Leute erzählen, ſoll ſich früher an dieſer 
Stelle ein Kirchhof befunden haben. 


Er. Wollſtein, 21. Juli.) [Dankbarkeit. Wohlthätig⸗ 
keit. Roggenernte.] In dankbarer Anerkennung der unermüd⸗ 
lichen Treue und liebevollen Hingabe aller ſeiner Kräfte, womit der 
am 18. September v. J. verſtorbene Herr Superintendent Gerlach ſein 
hieſiges Seelſorgeramt während des langen Varochie von 45 Jahren, 
verwaltete, hat die enge evangelische arochie durch freiwillige 
Beiträge eine namhafte Geldſumme zuſammengebracht, um deim 
unvergeßlichen Manne ein angemeſſenes Grabesdenkmal, das mit 
einem eiſernen Gitter umgeben werden ſoll, zu ſetzen. Durch 
ebenfalls freiwillige Beiträge iſt vor einiger Zeit ſchon don der Frau 
Paſtor Zarnak in Santomysl — Herr Paſtor Z. fungirte vor 
einigen hel hier als ilfsprediger — nach den vor⸗ 
fear dem Photographien ein ſehr Nan Bild gemalt, das 
eit dem Friedensfeſte in der hieſigen evangeliſchen Kirche an einer be⸗ 
vorzugten Stelle zum ewigen Andenken an den würdigen Todten, an⸗ 
5 iſt. Den Betrag für das Bild — 50 Thlr. — hat jedoch die 
Verfertigerin nicht für ſich verwendet, ſondern denſelben den verſchie⸗ 
denen hier befindlichen evangeliſchen Wohlthätigkeitsanſtalten, die 
ſämmtlich ihr Beſtehen den eifrigen Bemühungen des Herrn Superin⸗ 
tendenten G. zu verdanken haben, zugewendet. — Seit Beginn dieſer 
Woche hat auf den hochgelegenen Aeckern im hieſigen Kreiſe die Rog⸗ 
genernte begonnen. ieſelbe verſpricht in Körnern wie im Stroh einen 
ganz ergiebigen Ertrag. 

S Wronke, 21. Juli. Geſtern wurde in der hieſigen evangel. 
Kirche die alljährliche Synodalkonferenz der evangel. Diözeſe 
Samter abgehalten, an welcher 7 geiſtliche und. ebenſo viel weltliche 
Mitglieder Theil nahmen. Dieſelbe wurde mit einem Gottesdienſte ein⸗ 
geleiket; die Predigt hielt Herr Pfarrer Stolle aus Neubrück. Hierauf 
eröffnete Herr Superintd⸗Verweſer, Pfarrer Schöllner von hier als 
Vorſitzender die Konferenz und gab zunächſt einen Rückblick auf das 
kirchliche und ſittliche Lehen der Diözefe. Die Zahl der Kommunikan⸗ 
ten hat ab⸗, die der 1 Geburten zugenommen und in der Pa⸗ 
rochie Samter find drei Selbſtmorde vorgekommen. Einem früheren 
Mitgliede, dem Freiherrn v. Maſſenbach aus Pinne, bezeugten die 
Anweſenden ihren Dank für feine bisherige eifrige Betheiligung bei den 
Konferenzen durch Aufſtehen von den Sitzen. Der Genannte hat ſich 
nämlich noch am Abende ſeines Lebens auf den Stammſitz der Familie, 
Maſſenbach im Königreiche 1 zurückgezogen. Nunmehr ge⸗ 
langten 2 vom Kgl. Konſiſtorium geſtellte Fragen zur Debatte und 
zwar: „Welche Mittel ſind anzuwenden, damit die Geiſtlichen mehr 
Wirkſamkeit in Bezug auf die Vormundſchaften entwickeln können?“ 
und: „Giebt es in der Diözeſe evangel. Kinder, die eine katholiſche 
Schule beſuchen, ohne evangeliſchen Religionsunterricht zu erhalten?“ 
Ueber die erſte Frage referirte Herr Superintendent a. D. Lange aus 
Samter, über die zweite der Konferenz⸗Dirigent. Gewitter und Regen 
erzeugten in der ſonſt hellen Kirche eine Dunkelheit, daß es kaum 
möglich war, etwas Geſchriebenes leſen zu können. Nachdem noch feſt⸗ 
geſtellt worden, daß es zweckmäßig ſei, die nächſtjährige Konferenz 
wieder vor der Ernte abzuhalten, trennte ſich die Verſammlung. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin. Ueber einen Prozeß gegen Dr. Strousberg berich⸗ 
tet der „Publ.“: Beim hieſigen Stadtgericht wurde am 18. d. eine 
Arreſtklage des Dr. Evers wider den Dr. Strousberg wegen Gewäh⸗ 
rung einer Bauſtelle von 1000 Thlen. auf dem Territorium des neuen 
Viehhofes verhandelt, die von weittragenden Folgen ſein dürfte. Der 
Verklagte hatte ſich verpflichtet, dem Kläger eine 8 zu überlaſſen. 
Der Kläger behauptete, daß der Verklagte durch den Verkauf des gan⸗ 
zen Viehhofes nebſt Pertinenzien an eine engliſche Geſellſchaft ſich außer 
Stande gefest habe, den Vertrag zu erfüllen. Von Seiten des kläge⸗ 
riſchen Mandatars wurde darauf angetragen, den ausgebrachten Arxeſt, 
da der Verklagte keinerlei Vermögensſtücke innerhalb der 

* 
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preußiſchen Jurisdiktion beſitze, für geſetzlich gerechtfertigt 
erachten. Der Mandatar des Verklagten remonſtrirte gegen die Ri 
tigkeit der gemachten Anführungen. Das Stadtgericht erkannte auf 
Juſtifikation des Arreſtes, und gab dem Kläger die Anſtrengung der 
Hauptklage gleich nach beendigten Gerichtsferien auf. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Bonn, 19. Juli. [Beethoven⸗Feſt,] Die Säkular⸗Feier des 
Geburtstages Ludwigs van Beethoven, welche im vergangenen Jahre 
hier beabſichtigt wurde, mußte wegen des Krieges unterbleiben. Jetzt 
wird dieſelbe ganz nach dem vorjährigen Programm am 20., 21. un 
22. Auguſt ſtattfinden. Die Beethoven⸗Halle, welche ſelbſt noch wäh⸗ 
rend des Krieges glücklich vollendet wurde, befriedigt durch ihre vor⸗ 
ügliche Akuſtik in 1 Grade, nur fürchtet man, daß ſie zu wenig 
Plat für die von allen Seiten ee Muſikfreunde bieten 
wird. Das Orcheſter wird ein wahres Elite⸗Corps bilden; unter den 
Streich⸗Inſtrumenten treffen wir an der Sage außer Joſeph Joa⸗ 
dur Strauß und Franz Ries aus London, Bar heer aus Detmold, 
Engel aus Oldenburg, Bartels aus Deſſau, Schulz aus Brauſchweig, 

aubold aus Leipzig; für das Violoncell find Fr. Grützmacher aus 
Dresden, V. Müller aus Frankfurt, Ebert aus Oldenburg ze. gewon⸗ 
nen. Der rheiniſche Chor wird ohne Zweifel feinen alten Ruhm be⸗ 
währen; er zählt außer dem Senke in Bonn Mitwirkende aus 
Köln, Aachen, 1 Koblenz, Krefeld, Elberfeld, Frankfurt am 
Main und Neuwied. Ein befonderes Intereſſe gewinnt die Feier noch 
durch die Anweſenheit der bedeutendsten lebenden Künſtler, von denen 
ſchon Niels Gade aus Kopenhagen, Bennet aus London, Verhulſt und 
Holl aus Holland, Benoit aus Antwerpen und Frau Klara Schu⸗ 
mann die Einladung des Feſt⸗Komites angenommen haben. 

* Von dem ſehr zeitgemäßen Werke, welches unter dem Titel 
„Supplement zur elften Auflage des Konverſations⸗Lexikon. 
Eneyklopädiſche Darſtellung der neueſten Zeit nebſt Ergänzungen frü⸗ 
herer Artikel“ im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheint 
und von den Beſitzern nicht blos der elften Auflage, ſondern au = 
herer Auflagen des Konverſations-Lexikon mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen wurde, find im Laufe der letzten Monate weitere drei Hefte 
erſchienen, welche in alphabetiſcher Folge bis zum Artikel Brünn führen 
und nun einen klaren Blick über Anlage und Inhalt des Unternehmens 
geſtatten. Daſſelbe hat, abgeſehen von den Zufägen und Ergänzungen, 
welche zahlreiche Artikel der elften Auflage erfahren, die Darſtellung 
der neueſten Zeitgeſchichte in ſelbſtſtändigen, zum Theil ſelbſt eingehen⸗ 
den Artikeln zum Mittelpunkt, berück EN 3 
politiſchen und militäriſchen Ereigniſſe der jüngſten Zeit, ſondern ver⸗ 
breitet ſich auch mit einer gewiſſen Vollſtändigkeit über die tief⸗ 
greifenden Veränderungen und ortſchritte in der Geſetzgehung, 
der polts⸗ und ſtagtswirthſchaftlichen Entwickelung, dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, künſtleriſchen und literariſchen Leben, welche in en 
oder entfernterm Zuſammenhange mit jenen Ereigniſſen und 3 — 
fachen ſtehen. Daneben bel äftigt es ſich mit dem Leben und Chas 
rakter der hervorragenden Perſönlichkeiten, welche in dem ewaltigen 
Geſchichtsdrama der letzten Zeit auf dem einen oder andern elde her⸗ 
vorgetreten ſind. Während Artikel, wie Baden, Baiern, Belgien, Böh⸗ 


men, Bosnien, die Geſchichte dieſer Länder bis zur Schwelle des Tages 


0 Wir find zur Aufnahme bereit. Red. d. Poſener Zig. 


berücksichtigt aber nicht blos die großen 


 Bwangsvollftrieung 


unſerer Prozeßregiſtratur III. eingefehen 
werden 


£ haben, werden aufgefordert, dirfslten zur 


im Verſteigerunggtermin auzum len 


A an felbiger Stelle verkündet werden. 


* 


Nothwendiger Verkauf. 


Frauſtädter Kreiſe, in der Feldflur von 


Zuſchlags ſoll im Termin 


am 24.Okfober 1871, 


uſierfotn,dl für andere, wie z. B. Belfort, Bitſch, ſpeziell den kriegeri⸗ 
een des 0 1870 oder den Leitern derſelben auf bei⸗ 
den Seiten (Blumenthal, Boſe, Aurelles de Paladine, Bazaine u. f. w.) 
gewidmet. Der Artikel Artillerie ie eine gedrängte Ueberſicht über 
die heutigen Leiſtungen dieſer Waffe. Mit beſonderer Aufmerkſamkeit 
ſind die W und das Genoſſenſchaftsweſen behandelt, wie 
außer dem Artikel Arbeiterbewegung beſonders die Artikel Arbeiterbil⸗ 
dungsvereine, Arbeiterwohnungen, Baugenoſſenſchaften, Bonus bekun⸗ 
den. Wichtige Fragen aus der Staats⸗, Volks⸗ und Landwirthſchaft 
behandeln ſonſt noch die Artikel Auswanderung, Banken, Börſenſpiel, 
Baumwollenkriſis, Betriebsſyſteme, Bonitirung, Bodenerſchöpfung u. ſ. w. 
Die Artikel über größere Städte, beſonders Deutſchlands, ſind durch 
ſtatiſtiſche Skizzen über die gegenwärtigen Verhältniſſe und Zuſtände 
zum Theil ganz vorzüglich ergänzt worden, wie bei Berlin, Bremen, 
Braunſchweig, Breslau, Brünn u. ſ. w. Die Namen anderer Orte, welche in 
neuerer Vit zu Bedeutung gelangt find, haben beſondere kurze Artikel 
erhalten (Bitterfeld und dergl.). Die Ergebniſſe der neueſten Forſchungs⸗ 
reiſen find in den Artikeln über die einzelnen Erdtheile zuſammenge⸗ 
tellt, wie z. B. über Aſien, Auſtralien und die Lebensbilder berühmter 
Reiſender, wie Baſtian, Baker, Brenner neu eingereiht. Auch die mo⸗ 
derne Wiſſenſchaft und ihre Vertreter haben gebührende Beachtung ge⸗ 
funden. Wir rechnen un Artikel wie Aſtronomie, Brücke, ſowie die 
Biographien des Orientaliſten Blau, des Botanikers de Baxy, des be⸗ 
rühmten Geodäten General Baeyer, des Dogmatikers Biedermann 
u. ſ. w. Unter den Biographien von Männern des öffentlichen Lebens 
ſteht die des Fürſten Bismarck, welche ſich durch die größte Genauig⸗ 
leit in den eigentlich biographiſchen Angaben ausgezeichnet, obenan. 
Daneben ſind noch die von Lothar Bucher, ſo wie die der Reichstags⸗ 
Abgeordneten Bennigſen, Bethuſy⸗Hue, Blanckenburg, Braun, Bunſen 
zu nennen. Wie die Artikel des Konverſations⸗Lexikons, ſo zeichnen ſich 
auch die des „Supplements“ durch Zuverläſſigkeit beſonders in den 
chronologiſchen und literariſchen Angaben, ſowie durch Sachkenntniß 
aus. Es iſt auch bei dieſem Unternehmen der Verlagshandlung gelun⸗ 
en, die erſten Autoritäten der Wiſſenſchaft und Literatur für die Bear⸗ 
Beikng wichtiger Artikel zu gewinnen. 

* Indem wir auf das Erſcheinen der 3. Lieferung des bei Karl 
Hoffmann in Stuttgart erſcheinenden nationalen Prachtwerkes: 
„Deutſches Heldenbuch von Franz Maurer“ aufmerkſam machen, 
müſſen wir es beſonders hervorheben, daß der Verfaſſer nicht blos aus 
amtlichen Zeitungsberichten geſchöpft hat, ſondern daß ihm Quellen der 
Belehrung zu Gebot ſtanden, die, wie man bei Vergleichen wahrneh⸗ 
men kann, nicht Jedermann zugänglich geweſen ſind. Der Verfaſſer 
hat die Einleitung ſehr kurz abgefaßt, und es vermieden, die beiderſei⸗ 
tige Truppenſtärke nach Corps, bis auf Regimenter detaillirt, hinter⸗ 
einander aufzuzählen, was die Leſer ohne jeden Nutzen ermüden würde. 
Dahingegen bringt er die nöthigen Stärkeangaben unmittelbar vor 
Beſchreibung des Kampfes und folgt dann jedem Regiment reſp. Ba⸗ 
taillon in das Schlachtgewühl, indem er nicht allein die betreffenden 

ührer vom Major aufwärts bei Namen nennt, ſondern auch ſolche 

auptleute, Rittmeiſter und Subalternoffiziere, Unteroffiziere und Ge⸗ 
meine, die ſich ausgezeichnet haben, namentlich aufführt und die Ver⸗ 
luſte jedes Bataillons zꝛc. genau angiebt, fo daß er in der That Buch 
über unſere Helden führt und ſein Werk durch Genauigkeit und hiſto⸗ 
riſchen Werth ſich ganz beſonders auszeichnet. Hierzu kommt noch, 
daß die Verlagshandlung in ſplendider Weiſe für die äußere Ausſtat⸗ 
tung des Buches Sorge trägt. Abgeſehen von dem ſchönen Papier und 
eleganten Druck, den 16 Tondruckbildern und der Karte von Frank⸗ 
reich, ſowie den vielen Plänen, Gefechts⸗ und Städtebildern, welche den 
Text ſchmücken, bringt das Buch viele Porträts in trefflicher Ausfüh⸗ 
rung, indem es nicht nur Corps⸗ und e ondern ſämmt⸗ 
liche Brigade⸗ und Regimentskommandeure, ja ſogar viele Bataillons⸗ 
ührer nach Photographien darſtellt. In gleicher Weiſe ſollen unſere 
ervorragendſten Aerzte und Krankenpflegerinnen bedacht werden und 
elbſtverſtändlich fehlen auch die Porträts unſerer namhafteſten Feinde 
nicht. Das ganze Werk wird 16 Lieferungen, a 74 Sgr., und eine be⸗ 
ſondere artiſtiſche Beigabe umfaſſen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Stettin, 22. Juli. Nachdem der Herr Handelsminiſter die Ge— 
nehmigung zum Bau einer Bahn von Belgard über Neuſtettin nach 
Schneidemühl und Poſen dem Eiſenbahn⸗Komite der Pommerſchen 
Zentralbahn ertheilt hat, iſt (wie der „Oder ⸗Ztg.“ en wird) 
Unterm 5. d. der Bau einer Verbindungsbahn von Neuſtettin über 
Baldenburg⸗Rummelsburg längs dem Stürnitz⸗ und Wipperthal nach 
Stolp und Stolpmünde ir und laut Verfügung an die Preise 
Eiſenbahn⸗Kommiſſion zu tummelsburg von demſelben Tage der Ei⸗ 
ſenbahn⸗Bauinſpektor P athner mit jofortiger Vermeſſung reſp. Ver⸗ 
anſchlagung letztgenannter Bahnſtrecke auf Staatskoſten beauftragt. 

* Pferdezucht und Pferdehaltung in Preußen. Einem 
längeren Aufſatze des „Reichsanz.“ entnehmen wir Folgendes. Bei der 
zuletzt am 7. Dezember 1867 vorgenommenen Zählung wurden im 
ganzen Staate 1,931,926 Pferde oder durchſchnittlich 307 auf 1 Q.⸗M. 
ermittelt, außerdem 381,891 eins und zweijährige Füllen, unter deren 
n ſich der Pferdebeſtand auf 2,313,817 Stück oder 367 pro 

Meile ſtellt. An der Zahl der Pferde (exkl. Füllen) partizipiren die 
einzelnen Provinzen folgendermaßen: Preußen mit 436,571 oder 385 
ro Q.⸗Meile, Poſen mit 155,787 oder 296 pro Q.⸗Meile, Branden⸗ 
urg mit 212,152 oder 292 pro Q.⸗M., Pommern mit 152,277 oder 279 


6 


pro Q.⸗M., Schleſien mit 223,417 oder 305 pro Q.⸗M., Sachſen mit 
154,371 oder 337 pro Q.⸗M., Weſtfalen mit 107,701 oder 293 pro D.- 
Meile, die Rheinprovinz mit 130,456 oder 268 pro Q.⸗M., Schleswig⸗ 
Holſtein mit 121,471 oder 389 pro Q.⸗Meile, Hannover mit 170,805 
oder 244 pro Q.⸗Meile und Heſſen⸗Naſſau mit 61,794 oder 218 pro 
Q.⸗Meile, während der Reſt auf Hohenzollern und das Jade ebiet. 
entfällt. Von den älteren Provinzen des Staats iſt die Provinz Preu⸗ 
ßen und in dieſer wieder Litthauen (Kreiſe Inſterburg, der Peerde⸗ 
Gumbinnen, Stallupönen, Pilkallen, Ragnit) Hauptſitze der Pferde⸗ 
zucht. Schon die deutſchen Ritter, nachdem fie s rg Litthauen und 
8 erobert, bemühten ſich, ein ihrem Bedürfniß enſprechendes 
ſtarkes und großes Pferd, unter Benutzung flandriſchen, däniſchen und 
orientaliſchen Blutes zu züchten und fingen ſchon damals die größeren 
Wirthſchaften an, ſich auf dieſen Zweig der Viehzucht zu legen, wel⸗ 
chem Beiſpiele im Laufe der Zeit auch viele kleinere Beſitzer folgten. 
Das in der Provinz reichlich vorhandene Weideterrain, bildet die na⸗ 
türliche Grundlage der dortigen Pferdezucht, die namentlich im Reg.-Bez. 
Königsberg von ſolcher Bedeutung iſt, daß in mehreren Kreiſen der Pferde⸗ 
ſtand auf über 600 Stück (in den Kreifen Tilſit und Stallupönen ſogar auf 
über 800 Stück) pro Q.⸗Meile ſteigt. Durch das Hauptgeſtüt Trakeh⸗ 
nen iſt jetzt das edelſte Blut überall verbreitet; auf vielen Bauerwirth⸗ 
m ſtehen 1—4 gute Halbblutſtuten, deren Füllen gewöhnlich von 
größeren Grundbeſitzern aufgekauft, 3 Jahre hindurch aufgezogen und 
demnächſt zu Markte gebracht werden. Da der Abſatz auf den Re⸗ 
montemärkten und an!) zrivatleute ſehr bedeutend ift, jo bildet die Pferde⸗ 
zucht eine reiche Quelle für die Wohlhabenheit der Grundbeſitzer, und 
es dürften ſich kaum anderswo ſo zahlreiche und gut ie e vie 
vatgeſtüte, wie in Oſtpreußen, finden. Hinſichts der Qualität gehört 
das heutige preußiſche und litthauiſche Pferd zu den mobilen, mittel⸗ 
roßen zum Reitdienſt vorzüglich geeigneten Racen, während in Ma⸗ 
hun der kleine altpolniſche Schlag mehr vorherrſchend iſt. In den 
chwerbodigen Gegenden der Memel und Weichſel wird auch ein vom 
ewöhnlichen edleren preußiſchen Pferde abweichender ſtarker und ſchwer⸗ 
fe Schlag gezüchtet. — In der Provinz Poſen iſt man dem Bei⸗ 
piele der Nachbarprovinz in der ‚Bierbequcht gefolgt, und die Zunahme 
des Pferdeſtandes ift hier im Verlaufe des letzten Jahrhunderts eine 
ſehr bedeutende geweſen. Auf den größeren Dominien werden meiſt 
zwei Schläge gehalten; ein großer für Arbeiten im ſchweren Zuge, aus 
oſtpreußiſchen, hannoverſchen und mecklenburgiſchen Hengſten gezüchtet, 
und ein aus der alten NHL Race hervorgegangener leichterer. 
Die kleineren Beſitzer beſchränken ſich durchgängig nur auf füſſtung 
des kleinen polniſchen Schlages, welcher indeß durch Vernach äſſigung 
der Fohlen und zu frühes Anſpannen a völlig 8 Indeß haben 
die Remontemärkte, die in ſteter Zunahme beſchickt werden, auch hier 
einen vortheilhaften Einfluß auf die Förderung der Pferdezucht geübt. 

Aus Nordamerika, im Juli. Der Ertrag der diesjährigen 
5 die ſich⸗Ernte in Delgwaare wird von der „Peach Growers' 
Aſſoziation“ dieſes, durch Pfirſich⸗Kultur ausgezeichneten Staates auf 
3,315,000 Körbe geſchätzt, reſp. mehr als das doppelte Quantum des 
vorjährigen Ertrages. 


Vermiſchtes. 


* Der Miniſter Graf Eulenburg, der bald nach ſeiner An⸗ 
kunft in Ems zur kaiſerlichen Tafel gezogen wurde, hat, wie die „Fr. 
Pr.“ ſchreibt, dem Kaiſer eine hübſche Ueberraſchung bereitet. Er über- 
reichte dem Monarchen das bekannte humoriſtiſche Lied: „König Wil⸗ 
helm ſaß ganz heiter“ in einem ſehr eleganten Abdruck mit der Lieblings⸗ 
arbe des Nalſers, fornbfau, veranlaßte, aß daſſelbe bei Tafel verleſen 
wurde und vertheilte dann auch an ſämmtliche übrigen Gäſte des Kai⸗ 
ſers ein Exemplar des Gedichtes zur Erinnerung. 

* Auszeichnung für G. Nohlfs. r das von G. Rohlfs 
verfaßte u m ale Kaiſer n Buch: „Von polls 
na lexandrien“, hat der König von Baiern Herrn Rohlfs den 
St. Michaelsorden, Ritterkreuz 1. Klaſſe, verliehen. 

ueber das Eiſenbahnunglück bei Forbach veröffentlicht 
der „Hann. Cour.“ ein demſelben von dem kommandirenden General 
des 9. Armeecorps, General v: Voigts⸗Rheetz mitgetheiltes Telegramm 
des General-Lieutenants v. Nen en pen in Nancy, nach welchem 
vom Hannoverſchen Füſilier-Regiment Nr. 73 fünf, und vom 1. Han⸗ 
noverſchen Infanterie-Regiment Nr. 74 ein Mann getödtet und außer⸗ 
dem 65 Mann verwundet im Lazareth zu Forbach ſind. 

* Eine Wette um Köpfe. Der „Gaulois“ veröffentlicht fol⸗ 
genden Brief: = 

An den Herrn Baron Unterrichter, Ordonnanz⸗Offizier des Ge⸗ 
nerals Baron v. d. Tann in Regensburg (Baiern) 

Herr Baron! Am 28. November 1870 befanden Sie ſich in Cha⸗ 
teaudun, einer kleinen Stadt der Beauce, welche die Preußen, Ihre 
Bundesgenoſſen und Landsleute, am 18. Oktober, nach einem neun⸗ 
ſtündigen, für ſie nicht ſehr ruhmvollen Rat (denn fie waren 18,000 
gegen 1200 und hatten über 24 Geſchütze und Mitrailleuſen) auf ſcheuß⸗ 
iche Art mit Petroleum in Brand geſteckt hatten. Sie waren bei einem 
mir befreundeten Apotheker auf dem Hauptplatze einquartirt, und dort 
bin ich mit Ihnen zuſammengetroffen. Erinnern Sie ſich noch der 
Unterredung, welche ſich des Abends nach dem Eſſen zwiſchen uns ent⸗ 
ſpann? In der Freude über Ihre Erfolge ging Ihre erhitzte Einbil⸗ 
dung, nachdem Sie die unbezwingliche Gewalt der preußiſchen Heeres⸗ 
Organiſation geprieſen hatten, ſo weit, den Zeitpunkt und ſogar den 


Tag Ihres triumphirenden Einzuges in Paris vorherzuſagen, und 
zwar ſchrieben Sie den Ereigniſſen folgenden Gang vor: „In ze 
Tagen werden wir in Orleans, in acht Tagen in Tours und in drei 
Wochen in Paris fein.“ Da ich die letztere Behauptung beftritt, jo 
fügten Sie hinzu: „Nun denn, ich wette meinen Kopf gegen den sur 
gen, daß wir vor dem 1. Januar in Paris einziehen werden.“ 16 19 
Wette wurde gehalten. Da Sie nicht vor dem 1. Januar in Park 
eingezogen find, haben Sie die Wette verloren, und Ihr Kopf gehör 
mir. Als Mann von Ehre und als Edelmann find Sie mir 1 . 
ſchuldig; Sie müſſen Ihr Verſprechen halten, und ich rechne auf yr 
gegebenes Wort. 5 
Aber beruhigen Sie ſich, Herr Baron, ich bin kein Mörder, habe 
Abſcheu vor dem vergoſſenen Blut und ſehe die Köpfe gerne daz we 
der Schöpfer fie hingeſtellt hat. Darum ſchlage ich Ihnen einen Aus- 
gleich vor: Sie behalten Ihren Kopf, der koſtbar iſt und mich nur be 
Verlegenheit bringen würde; dagegen zahlen Sie mir zehntauſen 
Franks, welche dazu dienen ſollen, das Loos einiger von den zahlreichen 
Opfern des Krieges zu mildern. Genehmigen Sie u. ſ. w. ‘ 
Bernot, ehemaliger Dorite yer des Gymnaſiums von 
Chateaudun, z. Z. in Cosne (Nievre) wohnhaft. ! 
* Athen, 8. Juli. [Ein gräßliches Unglück zur See] hat 
ſich am vergangenen Montag ereignet und n Familien 
in tiefe Trauer verſetzt. Das Poſtdampfſchiff der griechiſchen „Eunomia “ 
fuhr an jenem Tage nach Nauplia, als vor der Inſel Spezzig das 
Pulvermagazin des Schiffes 8 daf Feuer fing und das ganze Hinter? 
deck mit den Kajüten der erſten Klaſſe in die Luft ſprengte. Von dem 
ganzen Hintertheile blieben nur die nackten Wände übrig, innerhalb 
welcher es wie in einem Krater brannte, in dem menſchliche Weſen, 
denen Niemand 3 75 konnte, unter jämmerlichem Geſchrei mit dem, 
Feuertode rangen. Andere wurden zerſtückelt mit in die Luft geſchleuderts 
und Andere endlich fielen lebend ins Waſſer und ertranken. Dan 
Schiff fuhr, ſeines Steuers beraumt, eine Zeit lang in unregelmäßigen 
Kreiſen herum, bis es zum Stehen gebracht werden konnte. Von 
Spezzig aus lief ſogleich die geſammte Schifferbe völkerung auf allen zu 
Hand liegenden Fahrzeugen aus, um den Paſſagieren und dem Schi 
beizuſtehen. Won den Erſteren wurde gerettet, was noch zu retten war 
und letzteres nach Löſchung des Feuers in den Hafen bugſirt. Da he 
der grenzenloſen Unordnung, die auf den griechiſchen Schiffen herrſchl 
e ſich an Bor 


nicht genau beftimmt werden kann, wie viele 
befanden, ſo kann man nur ungefähr die Opfer dieſes Ereigniſſes auf 
60 bis 80 ſchätzen, worunter ſich zwei Deputirte, mehrere angeſehene 
Kaufleute, Schiffskapitäne, Offiziere, der Bruder des rn 
Generals Hadſchipatros, Frauen und Kinder befinden. Auf dem 
Schiffe ſelbſt fand man unker Holz⸗ und Eiſenſplittern die verkohlen 
Glieder von ungefähr 20 menſchli chen Leichnamen, die weder zuſammn⸗ 
gefügt, noch erkannt werden konnten. Die meiſten aber hat das Meer 
verſchlungen. Die Einzelheiten des Unglücks find herzerſchütternd. Das 
Ereigniß iſt die Folge einer Unachtſamkeit, wie fie nur in Griechenland 
vorfallen kann. Der dritte Schiffs⸗Kapitän war aus Speyia und 
fee ſeine vor Kurzem mit ihm vermählte Frau zum erften Male in 
eine Vaterſtadt. Ein anderer junger Kaufmann ging mit ſeiner 
Mutter und andern Verwandten und Freunden dorthin, um ſch mit 
der Tochter eines der reichſten Schiffsherrn von Spezia zu vermählen. 
Deshalb ließ der Kapitän Pulver und anderes Feuerwerk aus dem 
Magazin holen, um möglichſt feierlich in den Hafen einzulaufen. 
Während nun ein Matroſe in dem Pulver- Magazin die Gegenſtände 
hervorholte, wobei ihm ein Schiffsdiener mit der Kerze leuchtete, 
ſtolperte ein Mädchen über das offen ſtehende Loch; der Vater deſſelben, 
der Stadt⸗Kommandant vom Piräus, Hauptmann Skuzos zankte den 
Diener deswegen aus; dieſer vergaß darüber die Kerze, und das Um’ au 
glück war geſchehen. (N. C.) er 
„ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Berichtigung. 
In Beziehung auf den unterm 19. Juli a. e. in Nr. 331 dieſer vielver? 
breiteten Zeitung anonym erſchienenen Artikel wird einfach erwidert, 
daß, obgleich die Geaogufleinfener Innung der Provinz Poſen ziemlich K. 
vertreten war, doch Wahrheit gemäß behauptet werden ann, daß die 
auswärtigen Mitglieder an der „Holzerei“ jenes Abends durchaus 
keinen Antheil genommen und alſo unſchuldig daſtehen. Jedem das Seine 

Moſchin, den 23. Juli 1871. 5 
Brühl, Schornſteinfegermeiſter— 


g 
7 
1 


Ausfallen und Ergrauen der Haare hat der Kräuter - Saarbaliam 
Has bit des cheveux von Hutter & Co. in re ee 
Fauſenben bie wohtthükeie Hüfte geleitet an far Pier Sean 
auſenden die wohlthätigite Hi iſtet und kann dieſer? 1 
Nicht allen Leidener en en werden. ann dieſer Balſam mit 
1 Cw. e erſuche um 
drei Flaſchen 


nochmalige Ueberſendung von 
{ 1 Thlr. Ihres ausgezeichneten Balſams und 
flüge zugleich meinen Dank hinzu für den Erfolg, welchen ich von 
der vorigen Sendung hatte. Mein Kopf iſt neu geſtärkt, das 
zu en be und neues junges Haar, mi. 

; er Farbe as alte rießt in dichter! 8 t 
aRF ber en I eßt in dichter Menge hervor 

a Beindniger, Inſpektor. 


a 
Fa 


Notiz. 


Das im Großherzogthum Poſen im 


Frauftadt unter Nr. 14 belegene, dem 
Fabrikbeſitzer Chirſſtlan Friedrich Pippig 
8 Gogolin gehörige Grundſtück — 

asanſtalt — welches als Giſammt⸗ 
preis der der Grundfteuer unterliegen. 
den Flächen 1,0 Morgen enthält und 
zur Grun dſteuer mit 2,0 Thlr. R-in- 
ertrag, zur Gebäudeſteuer mit 50 Thlr. 
Nußungswerth veranlagt ift, ſoll Zwecks 


rann: 
Hierzu der Beftand vom 
15 Jult c. Mittags 
Summa der Erkrankungen 
bis 22. Jult e. Mittags 
Da von ſi d: 
a. geſtorben 2 
b. geneſen 5 


37 . 
46 Perf. 


10 1 

am 18.Okfober 1871, 

Vormittags 10 uhr, 

an der Gerich:öftelle hierſelbſt in noth 
wendiger Subhaftation verſteigert werden. 
Auszug aus ver Steuerrolle, Hypo 
thetenfiheln, fonfti,e das Gruntflüd 
betreffende Nachweiſungen und etwaig; 
beſondere Kaufbedingungen können in 


Ju ter Behandlung ver- 

bleiben am 22. Jull c. 39 Perf. 

Außerdem b finden fih im Harnſſon⸗ 
Lazareth 2 Pecker kranke. 


Staudy. 
Königlicher Polizei- Direktor. 
Die Hepeſtelle Karge auf der Sien 
ſchl won Büllicpauer Provinzial Chauſſee 


Freitag, den 18. Auguft c. 


Nachmittags 4 uhr 
im Bicfigen Königlichn Hand atheam 
auf 2½ Jahr vom 1. Oktober c. a! 
verpachtet werden. Zu dieſem Termin 
lade ich mit dem Vemerken ein, daß 
ur dispoſittonsfähige Perſonen die 
vorher eine Kaution von mindeſtens 
100 Thlr. baar oder in annehm' aren 
Staatspapleren deponirt haben, als 
Bieter zugelaſſen werden dül fen. 

Die Pachtbedingungen liegen in 
meinem Bureau während der Dienft 
Hunden zur Einſicht offen 
Wollſt in, den 18. Juli 1871. 


Königlicher Landrath. 
Be 


rden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo 
thekenbuch bedürfende, aber nicht einge- 
tragene Realrechte geltend zu machen 


Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtene 
Das Urtheil über die Erthellungkdes 


Vormittags 10 Uhr, 


Frauſtadt, den 28. Juni 1871. 
Königl. Kreisgerichts⸗ 


Deputation. 
Der Subhaftationerichter 


In der Stadt Poſen find in der 
Woche vom 15 Juli er Nachmittags 
dis 22 Juli cr. Mittags an den Pocken 


9 Petſ. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 26. Juli 1871, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: 
1) Bewilligung eines * um 
telſchul⸗Gebäudes auf der Kl. Ritterſtraße. 
2) Entlaſtung der Kämmerei⸗Kaſſen Rechnung pro 1867. 
3) Bewilligung einer Prämie für ſolche Kinder, welcke zur Her: 


Impfungen geſtellt werden. 
4) Feſtſetzung des Gehalts der neu zu beſetzenden zweiten Bür 
germeiſterſtelle. 
5) Feſtſtellung der Etats für die Gasanſtalt und die Waſſerwerke 
pro 1871/72. 
6) Verpachtung der im alten Realſchulgebäude gelegenen Keller. 
7) Bewilligung der Koſten für Reparatur der Walliſcheibrücke. 
8) Kanaliſirung der Stadt Poſen. n 


Auction. 


erde⸗ N Mittwoch den 26. d. M. 
Pferde⸗Auktion. 11 uhr we ich 9 de Helge 


6 ache ein . 
Am 31. d. M. 5 0 ee Arbeits⸗Pferd 
5 fgegen g hlung meiftbietend 
Mittags 1 Uhr, verſteigern. 
werden in Poſen in der Huſarenxeit⸗ 
bahn eirca 13 Hengſte, Tomte 2 Perche⸗ 
ronſtuten und Hengſtfohlen des Po. 
ſenſchen Landgeſtüts v erauktionirt. 
Bis per 8. d. Mts. find dieſe 
Pierde im Landgeſtüte Birke, vom 
d. DES. ab in Poſen zu ſehen. 
Zirke, 8. Juli 1871. 


gez. v. Kotze, 
Landſtallmeiſter. 


Drage 
Auftiont- Komma Aactus. 


Meine Ackerwirthſchaft in Klein⸗ 
Mertomteg, beſtehend aus 204 Morgen 
mit mehreren Wieſen und Torffilt 
und einem mittelmäßigen Boden, wo⸗ 
rauf 2500 Landſchaft eingetragen 
find, will ich Jamilten veränderungs 
halber mit todtem und lebendem In⸗ 
ventarlum verkaufen. Tonn. 


eubau des Mit- 


gabe der Lymphe Seitens der Elten zu den öffentlichen W Sehrpil e ee 


Oberſchleſiſche 


and in Kraft: 
Stationszeit: 


Abfahrt von Liſſa ſtatt 80 1, Vo m.: 7 Uhr 13, Vorm. 
fg von Frauſtadt „ 80 447 „ 7 5 560 Bü 
EINS BB ER 8 

Ankunft in Glogau 90 340 8 „ 46“ 0 


Breslau, den 20. Juli 1871. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Nolhwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Poſen auf den 
Vorftadt Fiſcherei unter Nr. 6 und 
7 belegene, der Frau Balbina Ni⸗ 
klas geb. Janicka g⸗dörge Grund. 
ſtück, welches, mit eirem Flächen In 
halte von 132 Morgen, zur Gebäude. 
ſteuer mit einem Nutzungswerihe von 
3150 Thlr. . if, fol behufs 
Zwangs vollſtrecung im Wege der noh 
wendigen Subhaſtation am 


Dienſtag 


Bekanntmachung. 
Die für die Dauer 15 a: in 


den Kanonenſchuppen am K [ 
gelegte Dieu, del e 


9 2 0 0 
Mittwoch, den 26. d. M., 
Suede gegen fen Uhr an Ort und 
elle gegen foforti * 
bietend — — e 


Königliche Reſerve⸗ Lazareth⸗ 
Commiſſion. a 


den 26. Hepl. d. J. Eine Windmühle 

Vormittags um 9 Uhr, 1 ſteht bei ſofortigem Abbruche 

im Lokale des königlichen Arelsgerlchts billig auf dem Dominium 

dlerſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteiger Przyborowko bei Samter 
werden. 

zum Verkauf. 1 


Poſen, den 12 Juni 1871. 
Königliches Kreisgericht Benmanns Figarrenee 
ö chäft ber. ſich jetzt drich 
Der Sub tionsrichter. ig-A- Te 
er u re chter ei — Nr. 30 vis-à er: 1 


1 


Verpachtung. 


Maj Die Seiner Excellenz dem Wirklichen Geheimen Rath 
doratsherrn Herrn Grafen Raczynski gehörigen, im 
11 Samter belegenen Vorwerke Obrowo und Ordzyn, 
telt 9e. Flächeninhalt von circa 4620 Morgen, großen⸗ 
he Acker von vorzüglich guter Qualität und in einem 
guten Kulturzuſtande, ſollen aus beſonderen Gründen auf 

w ahre, ſchon vom 1. d. Mts. ab gerechnet, verpachtet 
eben. Beide Vorwerke waren jeit einer Reihe von 
ahren eine Verwaltung. 

0 „Die Ländereien werden von der Eiſenbahn durch— 

 Mnitten und befindet ſich außerdem der ſchiffbare Warthe— 

En nur 1/, Meile von dem Hauptgute Obrowo entfernt, 

er welchem eine Brennerei und erhebliche, mit gutem Er- 

g betriebene Milchwirthſchaft vorhanden iſt. 

Zur Verpachtung ift ein Termin anberaumt auf 


ontag den BE. d. M., 


Gamitags 10 Uhr, in HGöberſitzko im Gaſthofe der Frau 
rüneberg. 
Ten Im Termin ift eine Bietungskaution von fünf Tau⸗ 
He Thaler zu erlegen und ein Atteſt des betieffenden 
ern Kreislandraths zu übergeben. 
ft, dem Oberförſter Dreger in Grünberg b. Ober- 
li 


Ein Vorwerk von 380 M. Acker Dom. Niedewitz bei! Wutſchdorf, 
und 15 M. Wiegen in der Nähe vor] Station der Märk-Pof. Bahn, ſucht 
1 2 1 era 10 einen tüchtigen 
mit einer Anzahlung von 86 ‘ 
vr verfanfen. Näheres bei Ehrhardt, 2 renner 


Kleine Ritterſtraße 7. zur Leitung der Brennerei mit Maſchi⸗ 
2 An der Breiten nenbetrieb. Der Brenner muß ſich über 
Badeſtelle find 7ſehrenhaften Charakter und genügende 
junge Jagd Fachkenntniſſe vollſtändig ausweiſen, 
e hunde von einer] möglichſt unverhetrathet fein, oder mer 
zut dreffisten Hündin zum Verkauf. nig Familie haben. Perſönliche Vor⸗ 
othmann. f ſtellung wird gewünſcht, Reiſekoſten 

. Inicht vergütigt. 


Küchenuhven ene alter Wirthin 
kult a 0 e ſucht zum 1. Oktober für 
6. Hahn, Breiteſtr. 19. einen kleinen Landhaus⸗ 
halt das Dom. Baho- 

rowko bei Samter. 


_ wet Drehrollen ſieden umzuge- 
Zum 1. Oktober d. IJ. ſuche ich einen 
unverheiratheten in allen Zweigen der 


halber d. z. Verk. Büttelſtr. Nr. 20. 
Gärtnerei bewanderten 


Einen bedeutenden Poſten 
leere Weinfäſſer in allen 
Gärtner, 
der einen etwa 2 Morgen große n Garten 


Größen offeriren 
Gebr. Andersch. 
nebſt Zreiberet ſelbſtſtändig zu verwal⸗ 
ten im Stande, aber auch bereit iſt, die 


Weckeruhren 
untergordreten Arbeiten zu verrichten, 


unter Garantie von 1% bis 2 Thlr. 
C. Hahn, Breiteſtr. 19. 
Lohn 60 Thlren bſt freier Station. 
Gärtner, welche ſich durch gute Em⸗ 


pfehſungen auswelſen können, veranlaſſe 

ſich, da ich ſelbſt längere Zeit von Haufe 
Geest ſelbſt und in meiner Fa- ſabw ſend bin, ſich bei dem Herrn Kreie⸗ 
milie mit beſtem Erfolge gegen Sekretär Spornberger in Wollſtein zu 
„Kopfgicht und „Kopf- milden und ihre Alteſte einzuſenden. 
E hape. 0 . Molftein, den 21. Juli 1871. 

Auch kann Ihnen bezeugen, daß; 5 — 
Ihr Voorhof-Geest bet mehreren N Frhr. v f Unruhe Bomst, 
meiner Bekann en ausgezeichnete! Königlicher Landrath. 


Dienfle zur Conſerotrunz und ] Auf einem 
2 5 größeren Gute der Pro⸗ 
ee ihres Haarwuchſes g= vinz Poſen wird ſolort ein lea 


Halle a. S., den 12. Juni 1870. berinfpektor 


2 755 3 erg Alaciat, welcher der polniſchen Sprache 
tefer 1 0 ee N Blmästig ift und gute Empfehlungen 
Flaſchen zu 10 gr. 17 gr. F aufweſſen kann. Gehalt 250 Thlr. 
* ae Eee 1 Poſen . Anmeldungen nebft Atteſten sub. 
Alter Markt 48. ; 2. Z. in der Expd. d. Z. 


In einem biefigen Deſtillatione⸗Fe⸗ 
ſſchäft findet ein Commis der deutſchen 

und polniſchen Sprache mächtig, unter 
7 9 Bedingungen baldige Stel⸗ 
ung. 


„ 
Oder ⸗Krebſe, Offerten fed unter Cbiſfee A. 2. 
15 in der Exped. d. Pof. Ztg. abzu⸗ 


Erdbeer Bowle 115,5 
au ig ein gut eipfopiener 
mn > | Srifffegen, 
F. W. Ahlers. ed zu ane g e ‚ine 
—— — — knen zu errichtenden Buchdruderei ges 
Stettin⸗Kopenhagen. 5 


Hötel zu den 3 Bergen, 
Hirſchberg in Schleſten. 


Bekanntes, wohl renommirtes Hotel, jetzt vollſtändig neu renor 
virt, mit alem Comfort der Neuzeit verſehen, großem Garten, nahe 
der Bahn und dem Ring. Omnibus nach Schmiedeberg, Warmbrunn, 
Hermsdorf ꝛc. am Hauſe. 

Allen geehrten Reiſenden und Beſuchern des ſchönen Rieſengebirges 
halte ich dieſes von mir übernommeſe Hotel unter Zuſicherung vorzüg⸗ 
licher Küche und Keller ſowie der aufmerkſamſten Bedie ung beſtens 


empfohlen. AR. Thamm. 
e nee. 


SHerbſt⸗ oder Stoppelrüben 


empfiag und empfehle in mehreren Gattungen, beſondens eignen Ah zur augen 
blicktichen Ausſaat die 


großen engl. Fulterrüben (Turnips). 
Dleſe Rüben wüſſen breitwürftg geſäet und mie Rankelrüben verhackt werden 
und erreichen bei richtiger Kultur ein Gewicht von 10 Pfo. 


Albert Krause, 


* 


DDr EEE 


Hrn. 2. Rennenpfennig her.“ 


Ich beſcheinige Ihnen bierdurch 
gern, daß ich Ihren Voorhof- 


N 


Kwilecki, Potocki & Co. 


. Posen, 

ſeite ei unvollſtändigen Adreſſen die Ausgabe der Briefe 
ns der Poſt beanſtandet wird. f 

Für Depeſchen genügt die Adreſſe: 


ES Kwilecki, Potoski — Posen. 


| Üliihegenerverficherungs-Gefefchaft 


2 Colonia 
Mi ert Ernten in Scheunen und Schobern 
en — gegen feſte Prämie. 
nen hre Garantiemittel betragen über ſechs Millio⸗ 
Thaler Preuß. Courant. ö 
duell er unterzeichnete Agent der Geſellſchaft iſt jederzeit 
Verſicherungs⸗Anträge entgegen zu nehmen. 


Der Agent zu Neuſtadt h. Pinne 


Mühlengut, | Denſſonaire 


dae Kreiſe, 3 Meilen von finden unter ſoliden B.dingur gen liebe 


Die größte Auswahl in Corſets befindet 
ſich bei 8. Knopf, Schloßſtr. 4. 


Heinrich Bruck's Fabrik 


in Frankenſtein in Schlefien 
empfiehlt zu en gros-Preiſen: 
Landwirthſchaftliche Maſchinen aller Art. ; 
Ventilator⸗ Fabrifs u. Oeconomie⸗Schmieden a 25 - 30 Thlr. 
eee (Oelſparer) a Dp. 1¼—2 Thlr. excl. 
erpackung. 
Techniſche Artikel, Putz und Dichtunge materialien aller Art für 
Maſchinen- und Fabrikbetrieb. 
Magnefit-Dampfmehl. 
In Poſen und der Provinz vertreten durch Herrn 
Alexander Haertel, 


Poſen. Friedrichsſtr. 12. 


Geſtrickte Socken & 7½ Sgr., Eſtremadura 
Pfd.! Thlr. 1 Sgr. empfiehlt S. Knopf. 


Vorzüglich feine Matjes- 
Heringe empfing und empfiehlt 


RL zeiten vom nächſten Bahn volle Aufnahme bet Jacob Ap PD el, 


oſen. Thorner Bahn, mit J. Fromm, Wilhelmsstr. 9. 


on 318 M d voll 
em orgen und vo 
Achnden und todten Inven⸗ Gr Gerberftr. 41. —— ze, — 


Jur ei ——r TE Fri — 
e de e Otto Dawoezynski; 
Zahnarzt. | 


ein neuen Poſener Land- 
Aeg 1 10 bie] 

Friedrichsſtr. 33 b. eng! |) 
neben Tileners Hotel. 


u. ſ. w. alle 14 Toge. 
1. Cofüte hir. 16. — 2. Cojüte 


Tylr. 12. — Deck Tolr 6. 
Wiederum eine neue 2 
Glücksofferte. : 


Naß. 3 Exped. d. Bl. 
A. J Dpfr.Stolp“ Capftän3iemke 
Zeuzniſſen, d. ſch. 1. Jahre i. e. Her⸗ 
ft 
von | Mittwoch Nachmitt. 1 
J. Benedliet verlangt. 
— * * x 
Stettin Riga. (Horn- oder Holzdrecheler) finden dau⸗ 
Drieſen. 
Fur mein Cigarren Lager ſuche 
Lehrling, der drutſch u. poln. ſpriche. 


unter Chiffre A. 
2 5 Ein tuchliger Verkäufer mit guten 
Stettin jeden Sonnab. 
Abfahrt Nite Kopenhagen eden ren Garderobengeſchäft gew. 
wird Berlig, Spandauerſtr. 39, bei 
Dauer der Ueberfaßrt eirca 18 Stun ; 
Celttepiat Tir. 4. O. depleß Xr. 2. P. 
ejütsplat . 4. ©: lr. 2. 
Drechslergeſellen 
A I. Opfr. „Alfred“ Capt. Neber-Jarnde Beſchäftigung bei 
len A. Stiller 
Abfahrt von Stettin 7., 21. Juni, * 1 
5. Salt Reiſegeld wird vergütigt. 
ich unter günnigen Bedingungen zum 
ſofortigen Antritt noch einen 
Carl Warschauer, 
Frledrice r. 33a (Tl gner;? Hotelaarni). 


in Stettin. 

2 e eee eee e D 
Ei großer geräumiger 
Laden nerſt angrenzenden Re- 


eres zu erfragen in 
n Nr. 43 beim Land- 
ur Hrn. Borowicz 


Heck. Christ. Gribel 
„Glück und Segen bei Cohn!“ 


a Fünftlihe Zähne werden auf] Wiese allerneueste van der Landes-Reglerung miſen un) andern Känmſſchket. ]. Fur mem Eiſenwaarengeſchäft 
es lechtskrankheiten Gold. u. ne ſchmerzlos garantirte grosse Geld- Lotterie verdient ten, paſſend zu einem en gros Bilfuge ich einen Lehrling 
auch Ju ſowie ie Fol N eingelegt. 2 besondere Beachtung. Geſchͤft, im Ganzen oder geigetlt Mi Abraham Bab, 
werden n om ber Onanie, Abs oem Kreiſe Schrimm le Pov Sie enthält Gewinne von über Breslaverhr 13 in vnermiethen. Alten Markt 44. 


Dten 
en nature . und Unfruchtbarkeit 
aach einen can B (ne und ficher 
Veerrindeten langjährige Erfahrum 
dreh geheilt tem unter ſtrengſter 
lan. n 


ſikus für die Polizet⸗Reviere Nr. 1, 21% 
27, 40 herber verf pt, iſt mine Woh⸗ 
nung Zimmerſtraße 64 1 Treppe. 

Berlin, im Juli 1871. 


1 Million 530,000 Thaler. 


In dieser vortheilhaften Geld-Lotterie, von nur 46,000 Loo- 
sen, werden in wenigen Monaten in 6 Abtheilungen folgende Ge- 
Winne sicher entschieden, ‘nämlich 1 Gewinn eventuell 100,000 


* 5 - Em in ellen Zweigen des uriſtſichen 
Schubmacherſtr. 11 3 Te. . e. m. 8 z. v. Faches bewanderder auch i 
Sprache mächtiger Mann in geſetzten 
Jahren fucht ſofort ein Unterkommen als 


Kanonenplatz Nr. 7 


De. Lewin - 1 n 
Yan Mar on * Königl. Sanktäts. Rath J Thaler, speciell Thir. 60 000, 40,000, 20.000, 15,000 12000, f n d 8 Wureau - Vo ft er 
urg . . 5 . 3m. . i er 4. Etage eine Woh. tie 
eit und Docent der Natur- und Beke Pbvſtlne. 2mal 10,000, 2 mal 8000, 3mal 6000, 3 mal 5000, 8 mal ist in d Q b 


€ — 2 — 2 mal 9 3 e eg 9 
a — — Y 7 mal 500, 160mal 400, 17 mal 31 mal 200, 470 ma 
un Sesemioomen- . Stoppelrübenſamen, 100, 70 m0 60, 50, 23,275 ä 47 40, 31, 22 &12 Thaler, 
kründtanau heit heilt hrief.|ü Bid. 10 Sgr., bi . Nissing Die Gewinn-Ziehung der ersten Abtheilung ist amtlich auf 
in Bein Ale. _______ den 27. und 28. Juli d. J. 
Trockenes festgestellt, und kostet hierzu 


r. 9 f UN 
a re { D 0 1-Loos nur 4 Thlr. 
en Seegras und] Das Kalbe 00 nur 2 Thlr. 
gen die berühmten 7 U Air, 2 
Polſter⸗Werg 


Das vie do. nur 1 Thlr. 
dembopatden Wip s viertel r 
in Ballen und aus „wogen killigſt bei 


Das achtel do. nur 15 Sgr. 
Toeplitz, 


nung von 2—3 Stuben an eine 
ruhige Familie zu vermiethen. 
„Zwet gau möbl. Zimmer find Wil⸗[Samter erbeten, 
helmsſtraße 8, 2 Tr., vom 1. Aug. ————— 2 
zu nermitsen. Ein unverh. miinarfr. Wirthihatts- 
r leeamte wänſcht let oder vom 1. Oktbr; 

Ein al 55 8 er indermeittge Stellung. Geräl. Offert. 
mächtiger Hofinſpector wird geichf sub G. A, 2 5 7 
oder zum . Oktober bei 120 Thlr. Ge ub G. A. 25 poste restante Posen. 


halt gesucht > n Dom. Jankowie⸗ Ein unverheiratheur und zuverläſſiger 
T . Nr a. „ 

b. T ennwo. Pert ßel. Vor 8 Gärtner, 
Dom. Blelawy bei Gra⸗ r allen u der Gärtner 

1 mächti iſt, wün ein Unterkom 5 

nowo ſucht zum ſofortigen G.fallige Offerten’ werden an die r. 

Antritt einen beider Landes- pedition 5 8 Zeitung . > 

ſprachen mächtigen tüchtigen Nr. 113 erbeten 


Wirthſchaftsſchreiber.] Gin Brenner, 


Gehalt nach Uebereinkommen. gte Zeus rſſe befigt, ſugt zum 


F berelnem Rechtsanwat oder als juriftiſcher 
Korreſpondent in einem größeren Inftt⸗ 


tut. Adreſſen sub M. poste restante 


nde. 


und sende ich diese Original-Loose mit Regierangswappen (nicht 
von den verbotenen Promessen oder Privat-Lotterien) gegen frankirte 
Einsendung des Betrages, oder gegen Postvorschuss selbst nach 
den entferntesten Gegenden den geehrten Auttraggebern sofort zu. 
5 Die amtliche Ziehungsliste und 


8 2 2 
een "anne die Versendung der Gewinngelder 
au boidats, | erfolgt sofort nach der Ziehung an jeden der Betheiligten prompt 
. und verschwiegen. 
1 Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste und Allerglück- 


at a lichste, indem ich bereits an mehrere Betheiligten die grössten 5 e oftfardigen Barſede einer Brennerer 
babe Pr. 0. bat, © Hanptgewinne von Thaler 100 000. 60,000, 50,000. ott- Perſönliche Vorſtellungen find] Stekuse. Näyırca bei E. Prange, 
efe mit ganz 2 mals 40,000, 20,000, sehr häufig 12,000 naler, 10000 erwünſcht Fri-drichaftlrare 19, 
Leideng. 3 genauer Ä Thater ete. ete. laut amtlichen Gewinnlisten ausgezahlt habe, wünscht. P 


Ein Landwirth in besten Jahren, 


Ein Zeichner, icht unbemittelt, ſucht in der Nähe 


on Poſen eine ihm zuſagende Ad⸗ 


jede Bestellung auf diese Original. Loose kann man einfach 


auf eine Posteinzahlungskarte machen. 
der ſich auf Bauzeich ungen und An- minißralſon oder aber eine einge: 


Laz. Sams. Cohn In Hamburg, ſchläge verſteht, wird geſucht. eichtete Ble zelet, die derſelde pachten 


Haupt-Comptoir, Bank- und Wechsel-Geschäft. Meldungen im Bureau der Waſſer. könnte. Näheres iſt durch die Expe- 
e e | Dauinipcktion St. Martin 66, 2 Tr. [oitton dieſer Britung zu erfahren. 


Drain 
amt, a ge 
oder haare er und Prompt aus 


Schleſi 8 
Ein faſt neues Laden ⸗Repoſito . 
rium nebſt Kaſſentiſch fe r Yun 78 
verkaufen bei H. Lewin, Waſſerſir. 6, 
. | 


* — 5 


Allen, welche Annoncen 


in einer oder mehreren — in hieſigen oder auswärtigen Zeitungen zu veröffentlichen haben, 
offeriren wir, 

wenn ſie Mühe und Rebenkoſten ſparen wollen, 
die Dienſte unſeres weitverzweigten Inſtitutes, welches von Autoritäten aller Art begünſtigt, 
ſeit vielen Jahren ſich zur Aufgabe macht, dem inſerirenden Publikum die ſorgſamſte Aus füh⸗ 
rung aller Aufträge zu fichern und gleichzeitig durch Regie, Pachtverträge und Nnwpote in der 
Lage iſt, e de Vergünſtigungen zu gewähren. — Die überall gleichlautende Firma 


HAASENSTEIN & VOGLER 


bat folgende 7 Domieile, welche ſich den Inſerenten hiermit an elegentlichſt empfehlen: 
Ni 


Base Erfurt Hannover ürnberg 
Berlin Frankfurta.M. KHölna In. Prag 
Breslau St. Gallen Lausanne Stuligart 
Chemmita Genf Lei un 4 Wien 
Danzig 3i ! Halle a. S. Liäbee Zürich 

Dresden Hamburg München 


Repräſention an anderen Plätzen des Ins und Auslandes durch zahlreiche Local-Agenturen. 


Haasenstein & Vogler, 


Annoncen⸗Expedition. 
FEE 


Ein Landwirth, zugleich Bierbrauer, Ein deutſcher Gärtner, 
35 Jahr alt, mit den günſtigſten Zeug verh., mit Familie, militärfrei, in der 
niſſen verſehen, ſucht zum ſofortigen Gärtnerei gründlich ſowie in der Jagd 
Antritt eine Stellun! auf einem Hute erfahren, dem gute Zeugniſſe zur Seite 
en in einem gewerblichen Gtabliffe |ftehen, 5 zum 1. Oktober eine Stelle. 

8 £ erten 5 . 
Offerten bittet man unter ©. C. — 5 


647. an die Annoncenerpedition Bee: ne Bears ne‘; 
Eine gefunde kräftige Amme 


Familien ⸗Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Cäcilie mit Herrn Samuel 


Freunden und Bekannten anzuzeigen. 
Poſen, den 23. Juli 1871. 
Guttmann Levy u. Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


von Haaſenſtein & Vogler in Cäcilie Levy 
Erfurt einzusenden. ſucht ſof. Unterkommen, wobnh. Breslſtr. Samuel Adam 
Ne. 33. bei Lewandowski. Poſen. 


Adam beehren wir uns hierdurch] Adalbert 30, aus flait. 


Handlungsweiſe des jüngſt gewählten Corporations- Line 
Vorſtandes zu PVoſen. 

Vor 3 Jahren pachtete ich die der hiefigen Corporation gehörigen Fleiſch⸗ 

ſcharren, Teichſtr. 4 für das Meiſtgebot von 230 Thlr. Das Grundflüd war 

bei der Uebernahme 1 und in gänzlich unbewohnbarem Zus 


Berlin. Herrn Julius Ehrenberg in 
Gablenz, dem Kretörichter Al x. Lueder 
in Altona, dem Ing.⸗Prem.⸗Lieutenant 
Kindermann in Königsberg, dem Kreis⸗ 
richter Spiskv in Samter. 


Tochter: Herrn Louis Schulze n 


ſtande, weshalb ich über 500 Thlr. zur Bewohnbarmachung verwandte. Jetzt 
nach Ablauf der dreijährigen Pachtzeit wandten ſich die 3 jüdiſchen Herren Ge⸗ 
lehrten und Schächter Levy, Chodzieſen und A. mit der Bitte an 
den Vorſtand der Corporation, das Grundſtück Teichſtr. 4 ihnen zu en 
und boten ½ weniger, als ich von jetzt ab zu zahlen verſprach. Ich, als 
meindemitglied habe den Antrag geſtellt, das qu. Grundſtück meiſtbietend an⸗ 
derweit zu verpachten und Keinen zu bevorzugen. Trotzdem hat der Vorſtand 
mein Geſuch verworfen und handelt, da er genannte 3 Herren mit ihrem Min⸗ 
dergebot bevorzugt, gegen das Intereſſe der Gemeinde. Ich halte es für meine 
Pflicht, dieſes Verfahren des Vorſtandes hiermit zu veröffentlichen. 
Z. Eikeles, 


Auswärtige Familien⸗ 


ſpiel 


nach 
frei 


Pfei 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


8 Tolk Nachrichten. 
ultu 0 Verlob 3 äuleiu Kl 
Czempin. Breslau. Zeferich mit ee in ve a 


11. Artillerie-Brig. Zinken⸗Sommer in 
Berlin. Fräulein Anna Jungheim in 
Schwedt mit dem Lehrer Harf in Ber⸗ 
lin. Fräulein Eliſabeth Muſen in 
Danzig mit Herrn Paul Rademann in 

erlin. Fräulein Anna Brunow mit 
Herrn Rudolf Kirchhoff in Neu Rup- 
piu. Fräulein Sidonie v. Dolega⸗ 
Kozieroweki mit dem Majorateherrn 
Graf Breßler in Dresden. 


Heut früh 6 Uhr wurde meine liebe 
Frau Anna geb. Liepelt von zwei 
Knaben glücklich entbunden. 


Carl Sturm. 
Todes -Anzeige. 


Geſtern 9½ Uhr ſtarb nach langem 
Krankenlager an der Waſſerſucht und 


Unterleibsentzündunz meine geliebte] Verbindungen. Herr Samuel 
Gee en ra 16 ate gel, e Sic, K ladderadatsch. 
ndte . n Berlin. err Dav ahn mit! 
Die Brerdigung findet Dienſtag Nach Fräulein Martha Coronna in Newpork. Saen G ian e f 


mittags 3 Uhr vom Leichenhauſe, St.] icutenant der Reſerve im 2. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiment Bruno v. Lepel 
mit Miß Juliet Buchanan⸗Auſtin in 
Warmbrunn. 


Geburten. 


Johann Mahler, Reſtaurateur. 

Am 22. d. Mis. um 10 Uhr Vorm 
verſchied in Berlin unſer theurer Gatte 
u. Vater, der hieſige Aufſichtslehrer u. 
Cantor Julius Pawelitzki. Um ſtille 
Theilnahme bitten die tiefbetrübten 


Hinterbliebenen. Zuchow, Herrn Herm. Ulich in Colberg.]I W 


OM. 26. VII. 7 A. M. C. III. U 
rn 


Haifon- Theater. 


| Montag den 24. Juli. Zweites Gar 


Der Glõ 11 
Romantiſches Drama in 6 Tableauß 


ffer. 17 
„Dienſtag, den 25. Juli. Zum Bene 
für Herrn Oswold. Die Jäger. Ein 
ländliches Sittengemälde in 5 Aufzügen 


Volksgarten-Theater. 


Chaſſepot oder Zündnade! 
Ein Teſtament en * 


ſchieben. 
Entenbraten, wozu ergebenſt einladet 


W. Kraetschmann. 


Eisbeine, ohne Unterdrechung 
Kara e morgen Dienſtag d. 
25. d. . de 


des Herrn Albert Bencke von Wien. 
ner von Notre Dame. 


dem Roman des Viktor Hugo, 
bearbeitet von Charlotte Birch⸗ 


Wilhelm Auguft Iffland. 
Emil Tauber’s 


ommerb . 
G den 5 a 


20. ꝛc. 2. 
Die Direotion. 


Zum Abendbrot Gänſe⸗ u. 


olkmann, Wronkerftr. 17. 


Beorſen⸗Celegramme. 


Newport, den 21. Juli. Goldagto 112, 1882. Bonds 114} 
Berlin, 24. Juli. (Anfangs⸗Kurſe.) Weizen fill, per Juli 714 
Sept.⸗Okt. 6 Roggen fefter, loko 485, Juli⸗Aug. 483, Sept.-Okt. 
484, Oktbr.⸗Nov. 48J. — Wüböl ftill, loko 28, per Juli 278, Sept. 
Okt. 26%. — Spiritus ſtill, per Juli-Auguſt 16. 15, Auguſt⸗ Sept. 16. 16, 
Seßpt.⸗Oktbr. 16. 19. — Hafer ſtill, 483. — Petroleum 14. — Staatsbahn 
2288, Lombarden 98}, Oefterr. Looſe von 1860 —, Italiener 573 Ame⸗ 
rikaner 978, Oeſterr. Kreditaktien 1551 Türken 444, 7i⸗proz. Rumä⸗ 
nier 40, Märkiſch⸗Poſener —. 
5 Jondsſtimmung: ſtill. — Regneriſch. 


Poſener Marktbericht vom 24. Juli 1871. 


Preis. 
Höchſter [Mtttlerer Niedrige: 
. S Be e e e 
Deizen fein, der Scheſſel zu 84 Pfund 3 2 6 31 31 3 —— 
F 225 — 2123 9| 2,22 6 
” ordinair . * . 2 20 — 215 — 210 — 
Roggen, fein . 80 129 —, 11238 61 1 28 — 
„mittel . ae 127 — 125 — 1125 — 
ordinair . —— rn _——i- 
Große Gerſte . 74 — — — — — 1 ——— 
Kleine * “ „ „ — ——— ——1.— — — 
afer . 60» 1 9 — 76 1 5 — 
erbien . 90 —— 1 — = ueber 
Butteserbien . oo.  ——-—-_1-)-- 
Winter⸗Mübſen 74 823 —| 3 2 — 3 16 — 
. Raps 0 — „ 8 I — 
Sommer⸗Mübſen . = 2 n 
* aps 5 . — „1. 1 _ 
Buchweizen 5 70 — — —— ä 
Kartoffeln 100 _ ́ 2 
Biden . 90 — —— n 
Lupinen, * . 90 F 
blaue . 7 — 22222 
Rother Klee der Centner zu 100 Pfund — —— 1 — 
Weißer “ . 


Die Markt- Kommiſflon- 


Pörſe zu Poſen 
am 24. Juli 1871. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 884 G., do. Renten briefe 
894 Z., Peoovinz.⸗Oblig. —, do. 5% Kreisoblig. 934 G., do. 5% Stadt. 
Oblig. 944 B., poly. Banknoten 791 B. Rumäniſche 74 % Eſſenbahn⸗ 
Oblig. —, Nordd Bundesanlethe 1014 G. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen. pr. Ju 45, Juli-Auguft 45, 
Aug.⸗Septbr. 45}, Sept ⸗Okibr. 453, Herbſt 458, Dit.-Nov. 454. 

1 [mit Faß]. pr. Juli 148, August 143, Sepibr. 15, Ok br. 
1444, Nov. 143, Dez. 14949. 


lPrivatbericht.] Wetter: trübe. Roggen fer und höher. 
pr. Jul! 45 G, Jult⸗Augun do. Aug.⸗Sept. 45 bz, Bu G., Herbſt 453 
D. u. G., 454 B., Okibr⸗Nov. 45} bz. u G., 453 B., Nos.-Dez. 45 G., 
4 


Spiritus: fehler. pr. Juli 143 G., Auguß 143 G., Spt. 15 bz, B. 
u. G. Bgdr 143 1 kz. u. B., Nos 144 G, Dez. 114 G. 


2 Berlin, 22. Jull. [Wöchentlicher Börſendericht! Die 
Geſchäſte der letztverfloſſ nen Börſenwoche verliefen durchweg in recht feſter 
Haltung, wenngleich die Lebendigkeit ſtark zu vermiſſen war. Mit Ausnahme 


＋ eieiger bevorzugten Papiere, in denen ſich noch ein leidlich lebhaftes Geſchäft 


ent wickelte, war der Verkehr im Allgemeinen nur auf ſehr geringe Dimenſio⸗ 
nen beſchräntt. Von alter Erfahrung geleitet, können wir auch für dieſes 
Jahr beſtätigen, daß der Juli vorzugswelſe nur zur Abwickelung der Enga⸗ 
gements benutzt wird und daß ſich um die jetzige Zeit die Zahl der Börſen⸗ 
beſucher faſt mit jedem Tage verringert. 

Das Ereigniß der Woche war die Hauſſe in Franzoſen, die am Mitt. 
woch plötzlich auf Pariſer Meldung um mehrere Thaler ſtiegen In Paris 
waren von einzelnen ſpekulativen Häuſern in dieſem Papier ſtarke Aufkäufe 
gemacht und nothwendiger Weiſe mußten die Effekten an unſerem Platze da ⸗ 
durch ebenfalls in die Höhe gehen. Paris zeigt uns wieder, wie unbercchen⸗ 
bar es iſt Man bürfte glauben, daß durch den Frankreich niederwerfenden 
Krieg auch das dominirende Uebergewicht der Pariſer Böcſe, das dieſelbe 
fo lange mit mathwilliget L une über die Börſen Europas ausgeübt ha te, 
g brochen worden wäre, doch feben wir letzt ſchon wieder Paris en feiner 
alten Rolle. Die Auflage von 2 Milliarden wurde in Frankreich ſelbſt um 
das Doppelte über zeichnet und das Assland gewann keine Zeit, fi daran 
zu betheiligen. Nicht ohne Einfluß war dieſe koloſſale Auflage auf die eu o 
pa ſchen und e auf unſcre Bö ſenverhältniſſe. Bet dem Wunſche, ſich 
an dieſer Anleihe zu bethelligen, hätten die Franzoſen 10 Milliarden auflegen 
können und auch dieſe wären in kurzer Zeit zuſammen geweſen. Man hielt 
her das baare Geld zurück in einem Maße, daß dadurch eine volljtändige 
Geldknappheit erzeugt wurde, die ſich bier ſowohl wie in Wien bemerkbar 
machte, doch nichts von dem war in Paris zu bemerken. Dort herrſchle eine 
Geldabundanz daß das Bankdiskonto ſozar auf 5 Prozent herabgeſetzt wer ⸗ 
den konnte. Wir dürfen annehmen, daß der dortige Metallreichthum ein 
abioluter iſt daß er beſonders nicht dadurch hervorgerufen iſt, weil durch die 
ntederliegende Jaduſtrie dem Baarbeſtand der Bank der Abfluß fehlt. Bran- 
zöfiſche Zeltungen belehren uns, daß den Pariſer Fabriken nicht Aufträge in 
allen Branchen mangeln, ſondern daß fie fo viel zu tzun haben, wie zur Zelt 
der höchſten Blüthe des franzöſiſchen Handels, und daß ihr wunder Punkt 
unt im Mangel ausreichender und geeigneter Arbeſtskräfte, jo wie in der 
Sch vierigkelt, die nothwendigen Quantitäten der erforderlichen Rogmateria⸗ 
lien ſchuell genug heranzuſchaffen liegt. 

Von den übrigen Sockulatlonseffekten iſt nicht viel zu ſagen; fie hielten 
ſich mehr im Rahmen der Geſchäftsſtille; Rumänier zwar traten in den 
Vordergrund und werden wohl noch für einige Zeit die Aufmerkiamteit für 
einige Zeit die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken. Jede neue Nachricht aus 
Bukareſt, die mit Spannung ſtets erwartet wird, hat natürlich auch entſpre. 
chende Coursſchwa kungen im Gefolge, die jedoch keine Schlüſſe nach irgend 
einer Hinſicht giftatten. Abwarten it hier die Weisheit. Günftig für in- 
ländiſche Giſenbahn Aktien war das Geſchäft der Woche durchweg, ja fie in- 
tonirten am Montag mit einem ziemlich ſtarken Hauſſe, die in der erſten 
Hälfte der Woche guten Fortgang erfuhr, doch fpäter mehr in Stillſtand ge- 
zieh. Ja der ganzen Woche jedoch entwickelte ſich für Eiſenbaßnen eine leb⸗ 
hafte Nachfrage, die in den guten Einnahmen einiger Bahnen auch ihre ſo⸗ 
ſide Stütze fand, b:fonders zeichneten fid Rdeiniſche, Köla-Mindener, Rhein 
Nahe, Bergiſch⸗Märkiſche und Märkiſch⸗Poſener aus. 

Preußſſche und deutſche Fonds wurden bei feſten Nolirungen vur in ge ⸗ 
ringem Umfange gehandelt, daſſelbe Schickſal theilten O ſterreichiſche Werihe. 
Von ruſſiſchen Effekten wurden Prämienanleihen zu ſteigenden Kurſen in 
en Berafreien Verkehr gebracht und gleichfalls war Petersburger Diskonto⸗ 
ank begehrt. 

Banlpaplere haben in den vielen neuen Aktien lebhafte Konkurrenz be» 
kommen, nicht alle der neuen Unternehmungen ſind aber ſo beliebt, daß ſich 
der Kurs, mit welchem ſie das Podium der Börſe betraten, hätten behaupten 
können, wie z. B. die Norddeulſche Papierfabrik, auch Brausret Kö igft dt. 
Die vor Kurzem ſich zeigende Geldknappheit hat zwar etwas abgenommen, 
doch kann man noch nicht ſagen, daß das Geld „flü ſig“ ſei. Ja Londoner 
Wechſeln g ht viel um, da ein großer Theil der franzöſiſchen Kriegskontribu⸗ 
tion in dieſer Deviſe gezahlt ſein ſoll. 


Produßten- Börtt. 


Bertin, 22. Jult. Wind: SW. Barometer: 28. Thermometer 
19 +. Witterung: ſehr ſchön. — In Folge des eingetretenen ſchönen Wet⸗ 
ters hatte ſich für Getreide eine me kliche Ermattung an heuttzem Markte 
eingeſtellt. Preiſe fur Roggen ſetzten ca 1 Rt. pr. Wiſp niedriger als 
geſteige Schluß urſe ein Loko ging heute Einiges um; gute Waare ſt leicht 
verkäuflich, mittlere Sorten bleiben dagegen ohne Beachtung. Grründigt 
8000 Ctr. Kündigungspreis 484 Rt pr. 1090 Kiloagr. — Rogaennteh'. 
Gekündigt 1000 Etr. Kündigungspreis 7 Rt. 44 Sar pr. 100 Kliogr. — 
Weizen loko ſtill, Termine Anfangs flau und niedriger, ſchließ ich wieder 
in beſſerer Haltung. Gelündigt 6000 Cir. Kündigungspreis 72 Rt. pr 1000 
Kilgr. — Hafer loto flau, auf Termine bei geringem Geſchäft im Werthe 
ohne weſentliche Aenderung. Gekündigt 2100 Cir. Kürdigungspreis 283 Rt. 
per 1000 Kiloge. — Rüböl verkehrte heute wieder in engen Grenzen; Preſſe 
waren kaum verändert und ftellten ſich eher zu Gunſien der Abgeber. — 
Spiritus war bei ſtillem Handel anfänglich matt und etwas billiger käuf⸗ 
lich, ſchließlich beſeſtigte ſich die Haltung wieder. Gekündigt 30,000 Liter. 
Kündigungspreis 16 Rt. 15 Sgr. — Weizen loko pr. 1000 Kilgr. 58 76 
Rt. nach Qual., per dieſen Monat —, Juli-Aug. 711 711-773 bz., Aug. 
Septbr. 694 B., (9 G, Sept.⸗Okt. (868 —68 bz, Ok -Nov. 66 674 Lz. 
Nov.⸗Dez. 67 bz., April⸗Maf 67466, v. — Roggen loko pr. 1000 Kilgr. 
45-534 Rt. nach Qual. gef, 45 53 Rt. nach Qual. bz, ver diefen Monet 
48481483 bz., Jult⸗Auguſt do., Aug.-Sept. do., Sept Okt 48} —48—481 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Kilozr. loko ohne Faß 29 Ri, per dieſen Monat 2 


Sr 
— Rüböl ſchwech behauptet, = 135 B. pr Juli 14 5 Juli⸗Auguſt 124 1 


Auf Winterlteferun 
—62 Sgr. — Leinkuchen feſt, , Er ee 
; — 


Breife der Cerealien. 
Breslau, den 22 Jult. 


In Sibergroigen [In Tü Set. und Ff 5e 200 Bet 


pro preuß. Schffl pfund = 100 Kilogramms. 


feine m. ord. W. feine mittle ord. Waare. 

Beizen w. 89 867 2 7 21 - 1717| 1625110986616 
3 * 83-8986 758? 9296 7 2— 925 8 66 100 
2 Roggen 61 —62 585557425427 68 —4 1 4 6 
SaSe 6—402—414 4 40 2 6016 621 — 
Se, 49 5 — 004 542 
3 Arbſen 67 —780645/—61429—5 2 422 —4 7] — 4416 6 


(Besl. Pöls. -Bl.) 


Neueſte Depefchen. 
Paris, 24. Juli. Nach vollſtändig bekanntem Reſultat der Mur 
nizipalwahlen ſind 24 konſervative Republikaner, ſechs gemäßigte und 
radikale Republikaner gewählt. 49 Wahlen unentſchieden. 2 
Madrid, 23. Juli. Einer Meldung der „Korrefp. Havas“ 
zufolge, iſt die beabſichtigte Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums 
an der Weigerung Aroſtegins, das Finanzportefeuille zu übernehmen, 
geſcheitert; da zufolge der „Impartial Tiempe“ die Uebernahme des 
Finanzminiſteriums noch von verſchiedenen Anderen verweigert wurde, 
ſo verzichtete Serrano auf die Neubildung des Miniſteriums. 
Newyork, 23. Juli. In Waſhington explodirte das im Arſenal 
befindliche Pulvermagazin, wodurch eine Feuersbrunſt entſtand. Der 
Schaden wird auf 1 Mill. Dollars geſchätzt. Keine Menſchenverluſte⸗ 
VVorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil fie nicht in allen 
Exemplaren der Morgen-Ausgabe Aufnahme gefunden haben.) 
Ems, 21. Juli. Der Kaiſer iſt zu einem Beſuch des ruſſiſchen 
Kaiſerpaars nach Jugenheim abgereiſt. au 
Wien, 21. Juli. Der Kaiſer iſt geftern nach Iſchl abgereiſt. k 
Paris, 24. Juli. Außer den bereits gewählten 21 Konſervativs 
Republikanern erhielten noch 23 relative Republikaner die Majoritat 
und dürften in der Ballotage gewählt werden. 1 
London, 24. Juli. Der Kronprinz von Preußen ift in Osborne 
eingetroffen. Der „Times“ zufolge find in Skutari unbedeutende Un? 
ruhen ausgebrochen und die nothwendigen Maßregeln zur Aufrecht“ 
haltung der Ruhe getroffen. 7 
Warſchau, 21. Juli. Der öſterreichiſche General Edelsheim; 
Gyulai wird den Kaiſer Alexander bei der Durchreiſe hier Namen 
des Kaiſers von Oeſterreich begrüßen. 


